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Akai präsentiert den Raumklang 2000 


Im Jahre 2000 werden die Leute staunen, 
was schon 1971 in der HiFi-Technik möglich war. 


Vieles, was uns Heutigen sensationell neu 
ist an Akai-Tonbandgeräten: integrated 
circuits, schaltbare Entzerrung, Magnet- 
bremsen und das wartungsfreie GX-Kopf- 
system, das nie verschleißt... zur 
Jahrtausendwende wird es vielleicht Aus- 
stattungs-Standard sein... 

Aber die technischen Leistungswerte 


Modelle werden auch dann immer noch 
beweisen: Akai baut HiFi-Maschinen der 
internationalen Spitzenklasse. 

Sie sollten bei Ihrem Fachhändler bald 
einmal eine Akai-Hörprobe machen! 

Akai weltweit. 25 Akai-Service-Zentralen 

in der BRD. 

Prospekte von AKAI INTERNATIONAL GmbH 


(z. B. 30-28.000 Hz + 3 dB) unserer 7Ier- 6079 Buchschlag bei Ffm., Am Siebenstein 4 


AKAI 


FocusEeD FIELD 


SxXassp. 


AUTO REVERSE 


Ein neuer Maßstab in 
dynamischer Kopthörerleistung: 


KOSS PRO/4 AA 


Probieren Sie 


BAOSS 


KOSS Electronics GmbH 
6 Frankfurt/Main RN Pa 
Reuterweg 80 A a 
Telefon (0611) 59 6426 - 598382 Su Sr a 


Zweiim 


Wie auch immer SONY seine Technik verpackt — 
es bleibt immer die Technik von SONY. 


Zwei Receiver mit der gleichen großartigen Lei- 
stung und Technik, die man von SONY erwartet. 


Bevor Sie sich beide Geräte beim Fachhändler 


vorführen lassen — hier noch die technischen 
Steckbriefe in Kurzform: 
STR — 6046 


Gesamtverstärkerleistung: 65 Watt, 2x 20 Watt 
Sinus an 8 Ohm, 2 Mikrofoneingänge auf der 
Frontplatte, mit eingebautem Mixregler aussteuer- 
bar. 

UKW/MW - Empfangsteil mit ausgezeichneter 
Empfindlichkeit von 1,4 uV. Selektivität: 70 dB. 


STR — 6036 

Gesamtverstärkerleistung: 50 Watt, 2x 14 Watt 
Sinus an 8 Ohm. 2 Mikrofoneingänge auf der 
Frontplatte. 

UKW/MW -— Empfangsteil mit ausgezeichneter 
Empfindlichkeit von 2 uV. Selektivität: 55 dB. 


SONY 
SONY 
SONY 
SONY 


neuen Gewand 


FM STEREO/ FM-AM RECEIVER STR-6046 sau srare 


108 
u 


Das gute Fachgeschäft führt SONY 


Information: SON Y GmbH, 5000 Köln 41, 
Aachener Straße 311 


SONY Wegbereiter für die audio-visuelle Zukunft 


WIE MAN ÜBERRAGENDE MUSIK ANHÖRT.... 
... horchen Sie an einer TDK-Kassette 


Endlich — und glücklicherweise für alle Musikliebhaber — ist jetzt eine Tonbandkassette zu 
haben, welche Ihre Kassettenmusik wirklich ebenso gut wiedergeben wird, wie Ihre feinsten 
Schallplatten. Pop, Jazz, Rock oder klassische Musik — Ihre TDK SDTM-Kassette wird Ihr 
Wiedergabegerät augenblicklich besser erklingen lassen. 

Die TDK SD-Kassette vermittelt Ihnen klare, lebhaft-frische, wirklichkeitstreue Klangwieder- 
gabe mit einem unglaublichen Frequenz-Ansprechen von 30 bis 20000 Hertz, ein SN-Ver- 
hältnis, besser als 55 dB, eine extrem breite dynamische Reichweite, und praktisch keine 
Zischlaute. 

Die TDK-Kassetten arbeiten geschmeidig-glatt, und sind sehr leistungsfähig, es gibt kein Ver- 
klemmen, Reißen, oder sonstige, kleine Tragödien. Verlangen Sie eben gerade TDK, „welche 
eine Kassette in sich selbst als Klasse“ darstellt. 

TDK SD-Band ist in 30-, 60- und 90-Minuten-Kassetten zu haben. Überall im Fachhandel 


erhältlich. 
’ D K:- echter Triumph der Tonband-Technologie 
® 


TDK ELECTRONICS CO. Ltd. 


14-6, 2 CHOME, UCHIKANDA 
CHIYODA-KV - TOKYO/JAPAN 


Europavertrieb: EUROTEX, 10 Route de Thionville, Luxembourg 
Vertrieb für die BRD: Compo-HiFi GmbH. 6 Frankfurt/M.. Reuterwea 65 


® 
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Selbst der beste Gegentaktverstärker kann 
eine Kesselpauke zur Blechtrommel machen. 


Elektroniker wissen: je mehr Stufen und Bau- 
elemente ein Verstärker hat, desto eher können 
Phasenverschiebungen entstehen und Verzerrungen 
die Übertragungsqualität mindern. 

Als es darum ging, die Schaltungen für unsere 
neue Serie von Hi-Fi-Verstärkern und Steuergerä- 
ten zu entwickeln, stellten wir deshalb zwei For- 
derungen an die Spitze: „Verzerrungen reduzie- 
ren!“ und „Höchste meßbare Übertragungsqualität 
sichern!“ 

Das inspirierte unsere Entwickler dazu, klein- 
liches Kostendenken hintenanzustellen und jedes 
einzelne elektronische Bauteil nach zwei Kriterien 
zu überprüfen: „Kann man etwas daran verbes- 
sern?“ oder „Kann man’s nicht einfach weglassen?“ 

Wie Sie sich vielleicht denken können, wurden 
dabei einer ganzen Anzahl heiliger Kühe der Hals 
abgeschnitten. Vor allem Ein- und Ausgangsüber- 
tragern sowie Koppelkondensatoren — den Haupt- 
ursachen für Phasenverschiebungen und Verzer- 
rungen. 

Ergebnis: Unsere völlig neuen, direktgekoppel- 
ten Verstärkerschaltungen mit der „hot line“ — 
Verbindung zwischen Verstärkern und Lautspre- 
chern. 

Der SA-6500 hier unten ist ein markantes Bei- 
spiel für unsere neuen, 
a Verstär- 

er. 

Seine Musikleistung von 
200 Watt ist großzügig. Sein 
Klirrfaktor von 0,5% bei 
Vollaussteuerung ist jedoch 
knickrig. Und das bei einem 


Übertragungsbereich von 10 Hz bis 100 kHz! 

Mit anderen Worten: Der SA6500 verstärkt 
Frequenzen im Bereich von halbwegs Null bis hin 
zur menschlichen Wahrnehmbarkeitsgrenze — und 
noch 80 000 Hz darüber! 

Warum das? Um eins zu sichern: Einen Fre- 
quenzgang, der im normalen Übertragungsbereich 
von 20Hz bis 20kHz so flach verläuft wie die 
Oberfläche eines Pfannkuchens. 

Das bedeutet: Alles, was Ihre Steuergeräte, 
Schallplatten und Tonbänder nur hergeben, erreicht 
die Lautsprecherausgänge unserer Verstärker in 
einer so hohen Vollkommenheit, wie sie in unserer 
unvollkommenen Welt nur möglich ist. 

Wir sind groß genug, um für alle unsere Neu- 
konstruktionen einen derart hohen Aufwand für 
Forschung und Entwicklung treiben zu können. 

Und wir sind weitsichtig genug, um praktisch 
alle Teile unserer Geräte in eigenen Werken zu 
fertigen und deshalb alle kostenmäßigen Vorteile 
voll an Sie weiterzugeben. 

Deshalb: Wenn Sie sich nach einem neuen Ver- 
stärker oder Steuergerät umsehen, dann denken 
Sie dabei an unsere — die direktgekoppelten von 
NATIONAL. Die mit dem schönen, flachen Fre- 
quenzgang. 

Entscheiden Sie sich 
für etwas weniger Schö- 
nes, dann müßten Sie Ihre 
Ansprüche ganz schön her- 
unterschrauben. 


23 NATIONAL 


Just slightly ahead of our time 


Information durch 
 : 


4 HOHNER 
ER JATTH. HOHNER Ac. 
7218 TROSSINGEN 


Presseurteile 


Tonband-Hobby heißt das 
reichillustrierte Buch von 
Werner W. Diefenbach. 

Auf der Grundlage jahrelanger 
Erfahrungen hat der Verfasser 
in Zusammenarbeit mit den 
deutschen Tonbandclubs ein 
Standardwerk geschaffen, das 
alles enthält, was der technisch 
versierte Tonband-Amateur von 
Theorie und Praxis seines 
Hobbys wissen möchte. Die 
Kapitel reichen von den Grund- 
prinzipien der Magnet-Ton- 
technik bis zur Aufnahme- 
praxis im Stereo-Verfahren 
und bis zu Bauanleitungen 

für Bastler. Wer tiefer in die 
Materie steigen will, wird einen 
suten Ratgeber in diesem Buche 
finden, das gleichzeitig wie ein 
praktisches Nachschlagewerk zu 
verwenden ist. 

(Agfa-Magneton Illustrierte, 
Leverkusen) 


Geschenk für Tape-Fans. 

Jeder Tonbandfreund wird sich 
auf dieses Buch stürzen, das ihn 
nicht nur über die Vorzüge und 
Möglichkeiten seines Hobbys 
aufklärt, sondern darüber hin- 
aus eine allgemeine Einführung 
in die Theorie und Technik 
des Tonbandes gibt. 


(Westfalenpost, Ruhrnachrichten) 


Wer noch nicht mit dem 
Tonbandgerät umzugehen weiß 
oder wer seine Fertigkeiten 
auf diesem Gebiet vervoll- 
kommnen will, studiere dieses 
Tonband-Hobby. 


Der Tag (Berlin) 


Ein Tonbandbuch gehört heute 
zu jedem Tonbandgerät. 

Der Fachhändler tut gut daran, 
Tonband-Hobby jedem Käufer 
herzlich zu empfehlen. Denn 

so gut und sorgfältig auch die 
Bedienungsanleitungen von den 
Geräteherstellern ausgearbeitet 
sein mögen, sie können niemals 
das ersetzen, was im Diefenbach 
steht, nämlich, wie man ver- 
nünftige Tonaufnahmen zustande 
bringt 


(Radio-Fernseh-Händler, Berlin) 


WERNER W. DIEFENBACH 


RICHARD PFLAUM VERLAG KG 


1971, 10., neu bearbeitete und erweiterte Auflage, 186 Seiten mit 161 
Abbildungen und Skizzen sowie 18 Tabellen, kart., DM 16,—. 


Auf der Grundlage jahrelanger Erfahrungen 
schuf der bekannte Verfasser dieses gut ausge- 
stattete, wertvolle Buch. Es bringt alles, was der 
Tonbandfreund von der Praxis der Tonbandge- 
räte wissen muß und zählt zu den bewährten 
Standardwerken. In der jetzt erschienenen 10. 
Auflage, die dem letzten Stand der Technik ent- 
spricht, wird der Leser auch über das neueste 
Tonbandgeräte-Angebot unterrichtet. Das Buch 
berücksichtigt die letzten Fortschritte der Auf- 
nahme- und Wiedergabetechnik einschließlich 
Nachhallerzeugung, Vertonen von Dias und 
Schmalfilmen, Tricktechnik mit Playback und 
Multiplayback sowie die HiFi-Stereofonie. Ferner 
geht es auf die Cassetten-Tonbandgeräte in 
Mono- und Stereotechnik ein. 

So ist das Werk in seiner umfassenden Darstel- 
lung ein vorzüglicher Berater und ein zuverläs- 
siges Nachschlagewerk. 


Mit diesem Buch 

wird jeder das 
Tonband-Hobby 
meisterhaft beherrschen 


Bücher, die uns weiterhelfen. 
Alle, die Freude an ihrem 
Tonbandgerät haben und nicht 
nur spielen wollen, werden in 
dem Buch „Tonband-Hobby“ 
einen praktischen Helfer finden, 
Alles, was man über das Ton- 
band, über Aufnahmetechnik, 
Trickaufnahmen, Vertonung von 
Schmalfilmen usw. wissen muß, 
ist hier in leicht faßlicher Form 
behandelt. 


(Kölnische Rundschau) 


Das Buch bringt alles, was der 
Tonbandfreund von der Praxis 
des Tonbandgerätes wissen muß. 


(Der Ingenieur der Deutschen 
Bundespost, Düsseldorf) 


Tonband-Hobby ist in seiner 
umfassenden Gestaltung ein 
guter Berater und ein Nach- 
schlagewerk zugleich. 


(Tonbandaufnahmen-Freude 
für alle, Nürnberg) 


Das vorliegende Werk ist ein 
echtes Hobby-Buch, das auch 
vor Bastelanleitungen zum 
Selbstbau von Tonbandgeräten 
nicht haltmacht. 


(Hören und Sehen, Hamburg) 


Coupon 
Bitte senden Sie mir mit Rech- 
nung / per Nachnahme 


Exemplare 


Diefenbach, Tonband-Hobby, 
DM 16,—. 


Name .. 
Vorname 
PI2..uu0n OF 
Straße........ 


Bitte ausschneiden und auf Post- 
karte geklebt senden an Richard 
Pflaum Verlag KG, 8 München 2, 
Postfach 20 19 20 


Steigen Sie in 


die Weltklasse auf - 
mit Sansui! 


Wenn es sich um Weltklassestereo han- 
delt, ist SANSUI der ganz große Name. 
SANSUI bietet ein komplettes Programm 
von Hochleistungs-Stereo-Receivern in je- 
dem Leistungsbereich und vielen Preislagen. 


Sind Sie ein ausgesprochener Perfektio- 
nist, dann wird wahrscheinlich nur das 200- 
Watt-Modell EIGHT, eine absolute Spitzen- 
leistung, Ihren Anforderungen entsprechen. 
Jedes Merkmal dieses aristokratischen Re- 
ceivers betont, wie „anders“ er ist. Von 
seinen supermodernen IC- und FET-Schal- 
tungen über seinen direktgekoppelten, 
trennbaren Leistungsverstärker und seine 
erstaunliche Vielseitigkeit (er kann bis zu 
drei Lautsprecherpaare bzw. zwei Tonband- 
geräte bedienen) bis zu seinem eleganten 
Edelholzgehäuse, stellt das Modell EIGHT 
die Quintessenz der schöpferischen Kraft 
von SANSUI dar. 

Seine Leistungsbandbreite erstreckt sich 
von 10 bis 40 000 Hz, der Klirrfaktor wird auf 
0,4 %/0 oder weniger beschränkt, die FM-IHF- 
Empfindlichkeit beträgt 1,7 uV, die Selektivi- 
tät mehr als 60 dB und der Geräuschabstand 
mehr als 65 dB. 

Sollten Sie einen Receiver vorziehen, der 
die gleiche Leistung aufweist und außerdem 


Platz für Sie auf der HiFi-Stereobühne 
schafft, könnte der 5000 X Sie interessieren. 
Diese sehr moderne Komponente wartet 
nämlich jetzt auch mit 200 Watt auf, und ihr 
Mikrofonmischkreis * ermöglicht, daß Sie mit 
den berühmtesten Künstlern mitsingen bzw. 
mitspielen können. 


Oder betrachten Sie bitte einmal den 
2000 X mit 140 Watt — vielleicht der beste 
Receiver in seiner Leistungsklasse. Nebst 
IC- und FET-Schaltungen weist er praktisch 
jedes Merkmal seiner leistungsstärkeren 
„Brüder“ auf, einschließlich eines Luxus- 
Edelholzgehäuses. 


Erstaunliche Leistungen sind auch der 


SANSUI 1000 X (100 Watt), der 800 (70 Watt) 
und der 350 A (54 Watt). 


Steigen Sie doch auf in die HiFi-Stereo- 
Weltklasse! Besuchen Sie bald Ihren 
SANSUI Fach-Händler und lassen Sie sich 
diese Receiver der Weltklasse vorführen. 


* 


am besten mit dem hochwertigen dyna- 
mischen Mikrofon SDM-2 — ebenfalls ein 
SANSUI-Spitzenprodukt. 


EIGHT 


West Germany: COMPO HI-FI G.M.B.H. 6 Frankfurt am Main, Reuterweg 65, Frankfurt Tel: (0611) 727537 / Switzerland & Lieähtenstein: EGLI, FISCHER & CO.,LTD. 
ZURICH 8022 Zurich, Gotthardstr. 6, Claridenhof / Luxembourg: LUX Hi-Fi 3, rue Glesener, Luxembourg / Austria: THE VIENNA HIGH FIDELITY & STEREO CO. A 1070 
Wien 7, Burggasse 114 / Belgium: MATELECTRIC S.P.R.L. Boulevard Leopold II, 199, 1080 Brussels / Netherlands: TEMPOFOON N.V. Tilburg, Kapitein Hatterasstraat 
8, Postbus 540 / Canary Islands: R. HASSARAM Calle la Naval, 87, Las Palmas / SANSUI AUDIO EUROPE S.A. Diacem Bldg., Vestingstraat 53-55 2000 Antwerp, 
Belgium / SANSUI AUDIO EUROPE S.A. FRANKFURT OFFICE 6 Frankfurt am Main, Reuterweg 93, West Germany / SANSUI ELECTRIC CO., LTD. 14-1, 2-chome, 
Izumi, Suginami-ku, Tokyo 168, Japan 


SO 04 u SE EUROPA-STIL 


AM/FM STEREO RECEIVER 637-5 


FM STEREO PERFECTUNE 


nur nass Taesie anance LOUDMESS 
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SCOTT 637-S 2x 35 Watt Sinus-Leistung (RMS) an 8 Ohm, beide Kanäle betrieben 


m Sinus-Leistung (RMS), m Klirrgrad 0,8% 
beide Kanäle betrieben 2x 35 Watt an 8 Ohm sm Übersprechdämpfung 35 dB 
m Gesamtmusikleistung (IHF) 120 Watt an 8 Ohm m Kreuzmodulationsfestigkeit 80 dB 
s Klirrgrad bei Nennleistung 0,5% m AM (Mittelwelle) 
m Intermodulation bei Nennleistung 0,5% m Eingangsempfindlichkeit 180 «V (Ferrit-Antenne) 
m Übertragungsbereich (IHF) 20—20 000 Hz + 1 dB = Selektivität 30 dB (+ 10 kHz) 
Fremdspannungsabstände m Klirrgrad bei 60% Modulation 2% 
m Phono — 60 dB m Abmessungen (BxHxT) 43,5 x 11,7x 26,5 cm 
m Aux, Band usw. — 75 dB = Frontplatte Feinsilberstruktur — 
m Phono-Eingangsempfindlichkeit 2,5 mV /47 kOhm Aluminium anodisiert 
FM (UKW) m Gehäuse wahlweise in: zweischichtigem Plexiglas 
m Eingangsempfindlichkeit (IHF) 1,9 uV (grau/weiß) — Nußbaum natur 
m Geräuschspannungsabstand 65 dB weiß Schleiflack 
m Preis DM 1495,— (incl. Mwst.) 


FET — FM-Eingangsstufe, 4-Gang-Tuner, keramische Filter in der ZF-Stufe, Muting Schaltkreis mit FET und regelbarem Einsatzpunkt 
sowie ein IC-bestückter Multiplex-Decoder sind Garantie für störungsfreien, ausgezeichneten FM-Stereo-Empfang. Die große Ein- 
gangsempfindlichkeit meistert auch Probleme, wie sie in ungünstigen Empfangsgebieten auftreten können. 


Ein Präzisions-Feldstärke-Meßinstrument, die automatische FM-STEREO-Anzeige und Perfectune® (elektronisch gesteuerte Anzeige 
des 0-Durchgang) gehören zum selbstverständlichen Bedienungskomfort. 


Der zusätzliche Mittelwellenteil ist soweit perfektioniert, wie es dieser Wellenbereich ermöglicht. 


Ein Tonkontrollverstärker (System Baxendal) mit 2 FET’s und die direkt gekoppelten Treiberstufen in Verbindung mit leistungs- 
starken Endstufen (120 Watt Musikleistung), produzieren ein absolut sauberes und natürliches Klangbild. 


Die Bedienungselemente des Gerätes sind klar und übersichtlichangeordnet. Durch optische Anzeige (Programmquellen-Indikatoren 
für FM-AM-Phono-Extra) erkennt man unverwechselbar und auf einen Blick, welches Programm durchgeschaltet ist. 


Lötfreie „TENSION WRAP“-Verbindungen machen kalte Lötstellen unmöglich und garantieren Betriebssicherheit und lange Lebens- 
dauer. 


Hoher technischer Aufwand wie: ausschließliche Verwendung von Silizium-Transistoren, FET’s und IC's vollelektronisch stabilisiertes 
Netzteil für alle Betriebsspannungen der Vorstufen usw. sind Errungenschaften einer Technik, die typisch für unsere Zeit sind. 


EUROPA-STIL ist für uns kein Schlagwort, sondern steht für ein neues fortschrittliches Design, wie es nie 
zuvor in derartiger Konsequenz durchgeführt wurde. 


EUROPA-STIL ist die Synthese fortschrittlicher Technik und moderner Innenarchitektur. 


I i h ro Schreiben Sie uns - 
1n9esaldarrı wir unterrichten Sie 


el@ctronic Grafenberger Allee 39 eingehend über unser 
M B H Tel. (0211) 682788/89 gesamtes Lieferprogramm. 


Geheimtip für alle, 


ie mehr Hifi-Gehör 
als Geldhaben. 


Fine! It's a Ferguson! 


Gehören Sie auch zu den Leu- 
ten,die schon immer einFaible für 
gute Hifi-Anlagen hatten und nur für ausgereifte Technik, begei- 
deshalb keine besitzen, weil dieguten sternde Tonbrillanz, hohe Aus- 
einfach zu teuer sind? (Und die nicht gangsleistung, weite Frequenzbe- 
so teuren eben nicht so gut?) Wollten reiche und gestochene Höhen- und 
Sie zudem immer schon mal hören, was Tiefenschärfen. Dazu ein ausgewoge- 
in Ihren Stereo-Platten wirklich drin nes Styling — ausgewählt vom Design- 
steckt? Dann gibt es ein komplettes Centre in London. 

Hifi-Programm, das speziell für Sie ge- Ferguson hat ein überzeugendes 
baut wird: Ferguson. Konzept — für Leute, die mehr hören als 
Ferguson verzichtet bezahlen wollen. 


bewußt auf vordergründigen 
Schnickschnack und bietet da- 


ETRON LICHT GmbH 


2000 Hamburg 61, Borsteler Chaussee 287 


FERGUSON 


AUSGEREIFTE TECHNIK FÜR EINEN BRILLANTEN KLANG 


enn Sie 
mehr wissen 
wollen 


über Unterhaltungselektronik 


und was dahintersteckt, 
dann lesen Sie 


radio 
fernseh 
phono 
praxis 


Fachzeitschrift für 

Handel, Werkstatt und 

Service in der Unter- 

haltungselektronik 

Die Themenbereiche: 

BE Neuentwicklungen in 
Technik und Design 

EB Erfolgreicher Service 

EB Aus- und 
Weiterbildung 

B Verkaufspraxis 

Erscheint monatlich. 

Bezugspreis: viertel- 

jährlich 9,— DM 


Informieren 


eisk 


elektronik- 
praxis 


Kennziffer- 
Fachzeitschrift für 
angewandte Elektronik 


Die Themenbereiche: 


M Neue Bauelemente 
und ihre Anwendung 

m Applikationen und 
Schaltungstechnik 

Mi Elektronikproduktion 


Erscheint monatlich. 
Bezugspreis: viertel- 
jährlich 15,— DM 


Sie sich durch ein Probeabonnement! 


VOGEL-VERLAG 


8700 Würzburg, Postfach 800 


Bestellschein 


Liefern Sie mir zunächst für Y, Jahr ein Probeabonnement der Fach- 
zeitschrift 

[J radio fernseh phono praxis Bezugspreis: 18,— DM 
[U] elektronikpraxis Bezugspreis: 30,— DM 


Gewünschtes bitte ankreuzen 


Die Bestellung verlängert sich jeweils um den gleichen 
Zeitraum, wenn sie nicht & Wochen vor Ablauf gekündigt 
wird. 


Anschrift: 


Ort und Datum, Unterschrift 


lin Hifi-Technik] 


Optimale Qualität in allen Preisklassen vom Nur-Lautsprecher-Hersteller. 


Belastbar- Übertragungs- Preis Maße 
Lautsprechereinheit Type keit bereich Konstruktionsprinzip DM BxHxTcm 
ifi-Kompaktbox SK 115 15/20 W 50—15.000 Hz Breitbandsystem „I — 26x 18x11 
ifi-Regalbox SK 125 25/30 W  50—20.000 Hz Zweiwegsystem 139, — 33x22% 17 
Hifi-Flachbox SK 130 30/35 W  45—20.000 Hz Zweiwegsystem 148,— 45x28x 10 
ifi-Kompaktbox SM 5320 20/725W 48—25.000 Hz Zweiwegsystem mit Hochton-Kalotte 159— 32x18x11 
ifi-Regalbox SM 325 25/30W 45—25.000 Hz Zweiwegsystem mit Hochton-Kalotte 198— 38x22x17 
ifi-Flachbox SM 530° 30/35W  45—25.000 Hz Zweiwegsystem mit Hochton-Kalotte 217 —  45x28x 10 
ifi-Regalbox SM 535 35/40 W 40—25.000 Hz Zweiwegsystem mit Hochton-Kalotte 248,—  44x24x20 
ifi-Regalbox SM 540 40/5 0W 30—25.000 Hz Dreiwegsystem mit Hochton-Kalotte 336,— 56 x 28 x 20 
ifi-Studio-Kompaktbox P 2000 30/40 W 42—25.000 Hz Zweiwegsystem mit Hochton-Kalotte 286,— 36x22 x 18 
Hifi-Studio-Kompaktbox P 3000 35/50 W 40—235.000 Hz Dreiwegsystem mit Hochton- und 346,—  40x22x18 
ifi-Studio-Regalbox P 4000 40/55 W 30—25.000 Hz Mittelton-Kalotte 456,—  46x25x20 
ifi-Studio-Box P 5000 50/70 W 25—25.000 Hz Vierwegsystem mit Hochton- und 746,— 60x32x25 
ifi-Studio-Standbox P 6003** 60/80 W 20—25.000 Hz Mittelton-Kalotte 9B6—" 36x78x27 
* gebundener Preis (alle anderen Preise sind empfohlene Richtpreise) ** serienmäßig für 3-Kanal-Anlagen ausgerüstet 


Überzeugen Sie sich von der heco-Qualität durch eine Hörprobe beim Fachhändler. 
Für jede Lautsprechereinheit gibt es einen Qualitäts-Paß. Bitte anfordern! 


Aoco 


Hennel & Co. KG, Spezialfabrik für Lautsprecher 
6384 Schmitten/Taunus, Tel. (06084) 544, Telex 0415313 


Zeitschrift für hochwertige Musikwiedergabe 
Offizielles Organ des Deutschen High-Fidelity Institutes e. V. 
11/1971 10. Jahrgang 
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Die Musikproduktion Schwarzwald (MPS) hat 
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Im Oktober organisierte MPS, deren Label von 
BASF vertrieben wird, ein Jazzfestival, das von 
drei Gruppen getragen wurde: dem Dave-Pike- 
Set, dem Wolfgang-Dauner-Trio mit vollelektro- 
nischem Geräuschkabinett, und der Kenny-Clark- 
Francy Boland-Big-Band. Als Zwischeneinlage 
trat Altmeister Rolf Kühn mit einem hart rocken- 
den Klarinettenstück auf. Als Ersatz für den 
nicht erschienenen Jazz-Geiger Sugar Cane Har- 
ris war dessen Kollege Jean Luc Ponty erschie- 
nen. Er wurde, wie unser Jazz-Experte Herbert 
Lindenberger in der „Stuttgarter Zeitung“ vom 
6. Oktober schrieb — „zum Höhepunkt. Ponty 
entpuppt sich auch auf der elektrisch verstärk- 
ten Geige als Teufelskerl. Er fidelt souverän 
und zieht mit klassischem Hintergrund, metalle- 
nem Klang, psychedelischen Stimmungen und 
raffinierten Echowirkungen in Bann“. Während 
der Veranstaltung nahm der Stuttgarter Werbe- 
fotograf Wolfgang Oberle das Farbfoto unserer 
Titelseite auf. Sie zeigt im Vordergrund Jean 
Luc Ponty und dahinter den ihn meist elektro- 
nisch begleitenden Wolfgang Dauner. Br. 


HERAUSGEBER 
Dr. Eberhard Knittel 


VERLAG 

G. Braun (vorm. G. Braunsche Hofbuchdruckerei 
und Verlag) GmbH., 75 Karlsruhe 1, Karl-Friedrich- 
Straße 14/18, Postfach 1709, Tel. 26951 bis 56. 
Telex karlsruhe 07826904 vgb d, Postscheck- 
konto Karlsruhe 992. 


ANZEIGEN 

Anzeigenleitung: Rolf Feez 

Verantwortlich für den Anzeigenteil:KurtErzinger; 
z. Zt. gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 7 vom 
1. 7. 1971 - „HiFi-Stereophonie“ erscheint mo- 
natlich. 


Die Tests der Zeitschrift HiFi-STEREOPHONIE 
werden unabhängig von Firmen oder Institu- 
tionen im verlagseigenen Testlabor durchge- 
führt. 

Ihre Veröffentlichung erfolgt unter der aus- 
schließlichen Verantwortlichkeit der Redaktion. 


Vorschau 


Dem Komponisten Luciano Berio 
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trait des Chikago Symphony Or- 
chestras gibt Kurt Blaukopf, Ulrich 
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Gregors „Brotherhood of Breath“ 
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Hans Pfitzner 


. oder das Ende des „Einfalls“ ist 
die Überschrift unseres Hauptbei- 
trags im Musikteil dieses Heftes. 
Alfred Beaujean untersucht die Be- 
deutung des Komponisten und be- 
leuchtet die musikalischen und außer- 
musikalischen Gründe, die erklären, 
weswegen Pfitzner immer mehr in 
Vergessenheit gerät und daher auch 
von der Schallplatte wenig beachtet 
wird. Persönliches Zeugnis über Kon- 
takte mit Pfitzner legt der bekannte 
Salzburger Pianist und Dirigent Prof. 
Gilbert Schuchter ab. Seite 1003 


Pentheus und Jazz in Berlin 


gaben Ulrich Schreiber und Horst 
Schade Anlaß zu aktuellen Berichten. 
Der erste würdigt die Bonner Ur- 
aufführung von Valdambrinis Oper, 

Seite 1022 
der zweite befaßt sich mit aktuellen 
Strömungen im Jazz, wie sie auf dem 
73. Jazz-Workshop des NDR in Ber- 
lin zutage getreten sind. 

Seite 1020 


Dem Anteil der Technik 


ist der 8. Beitrag von Kurt Blaukopf 
in der Reihe „Maßstäbe der Kritik“ 
gewidmet. 


Seite 1028 


Deutscher Schallplatten- 
preis und 
Prix Mondial du Disque 


Auf den Seiten 1110 und 1111 sind 
die Aufnahmen genannt, die dieses 
Jahr mit dem Deutschen Schallplat- 
tenpreis und mit dem Prix Mondial 
du Disque ausgezeichnet wurden. 


Auch diejenigen Aufnahmen sind ge- 
nannt, die von einer international 
besetzten Vorwahlkommission für 
die Vorwahlliste des Prix Mondial 
nominiert wurde. 


Internationale 
Funkausstellung 


, 


In diesem Heft veröffentlichen wir 
den zweiten Teil eines Berichtes über 
die Neuheiten, die inBerlin zu sehen 
waren, mit fast 100 Abbildungen. Im 
Bericht wird schon ein erster Über- 
blick über die verschiedenen Qua- 
drofonie-Systeme gegeben. 

Seite 1066 


Test 


Stereo-Vorverstärker Harman Kar- 
don Citation eleven. 
Seite 1106 
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Wiener Symphoniker 

Dirigent Robert Stolz 
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EINER und sein Tanzorchester 


Gewinnen Sie 
pures Gold und eine 
Reise zu zweit und 
viele, viele Langspielplatten beim 
Electrola-Musik-Quiz „Klingendes Gold“. 
7 Preisfragen und 7 Auslosungen und 
eine große Endausscheidung. 
Hören Sie jeden Sonntag Radio Luxemburg 
von 16.30 —17.30 Uhr. 
Auch Ihr Schallplattenfachhändler 
kennt die Preisfragen 
und die Teilnahmebedingungen. 
Machen Sie mit 
beim großen 
Electrola-Musik-Quiz 
ELECTROLA „Klingendes Gold“. 


Unverbindliche Richtpreise 
incl. MWSt. 


HANS PFIIZNER 
oder das Ende des „Einfalls” 


Am 12. November 1931 gelangte in der 
Berliner und Münchener Staatsoper zu- 
gleich Hans Pfitzners letzte Oper, „Das 
Herz“, zur Uraufführung. In Berlin stand 
Wilhelm Furtwängler am Dirigentenpult, 
in München Hans Knappertsbusch. Bis 
Ende März 1932, also binnen fünf Mona- 
ten, wurde das Werk von nicht weniger 
als einundzwanzig Musikbühnen nachge- 
spielt. Unter ihnen befanden sich Wien, 
Hamburg, Stuttgart, Zürich, Prag und 
Stockholm. 

Am 25. April 1949 bedankte sich ein 
Greis, den die Stadt Salzburg zu seinem 
80. Geburtstag ehrte, mit unbeholfenen 
Worten für die Einladung, in die Mozart- 
stadt überzusiedeln. Die Salzburger hat- 
ten Pfitzner aus einem Münchener Al- 
ersheim herausgeholt, als er, vereinsamt, 
verarmt und verbittert, demjenigen die 
anuskriptpartitur seines „Palestrina“ 
anbot, der ihm für die Dauer seiner 
etzten Lebensspanne Gastfreundschaft 
schenken würde. Sie währte nicht einen 
Monat: Pfitzner starb am 22. Mai, und es 
bedurfte der Initiative der Wiener Phil- 
harmoniker, ihm ein Ehrengrab der Stadt 
Wien zu gewähren. Der Streiter von 
einst, dem eines nie gemangelt hat, 
nämlich die Überzeugung von seiner 
eigenen Größe, war bescheiden gewor- 
den. Wenige Monate vor seinem Tod 
hatte er, dem zeitlebens der Ruf des 
Schwierigen, ewig Unzufriedenen vorauf- 
gegangen war, dem jungen Salzburger 
Pianisten Gilbert Schuchter seine Dank- 
barkeit bezeugt, als dieser das Vorspiel 
zum 2. Akt des „Herz“ aus dem Klavier- 
auszug an einem Klavierabend spielte... 
Zwanzig Jahre später, im „Pfitzner-Jahr" 
1969, erinnerten sich einige größere 
Opernhäuser des „Palestrina“. Als Jubi- 
läums-Pflichtübungen konnte man in eini- 
gen Sinfoniekonzerten die drei „Pale- 
strina“-Vorspiele oder die Ouvertüre zu 
„Käthchen von Heilbronn“ hören. Das war 
alles. Von einer folgenlosen Inszenierung 
der frühen Oper „Der arme Heinrich“ in 
Kassel und von einer konzertanten Rund- 
funk-Aufführung der einst von Mahler in 
Wien so glanzvoll herausgebrachten „Ro- 
se vom Liebesgarten“, die über mehrere 
deutsche Rundfunkanstalten sowie über 
BBC London und Radio Bern ging, abge- 
Sehen, ist seit 1944 keine Pfitzner-Oper 
außer dem „Palestrina“ mehr aufge- 
führt worden. Joseph Keilberth, der sich 
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in seinen letzten Jahren mit einer Neu- 
einstudierung des „Armen Heinrich“ in 
München trug, starb, bevor er den Plan 
verwirklichen konnte. Nachher sprach 
niemand mehr davon. 

Nicht viel anders sieht es im Konzert- 
saal aus. Keiner der großen Geiger 
spielt das Alma Moodie gewidmete Vio- 
linkonzert von 1923, kein Cellist eines 
der beiden Cellokonzerte von 1935 und 
1943, obwohl die Konzertliteratur für 
dieses Instrument nicht gerade reich ist. 
Verklungen scheint das Klavierkonzert 
von 1922 wie das kammermusikalisch 
aufgelichtete Duo für Violine, Violoncello 
und kleines Orchester op. 43 aus der 
Spätzeit. 


Die Schallplatte, die die Neuortung des 
Mahlerschen Oeuvres entscheidend in- 
itiierte und die erstaunliche, im „Mahler- 
Jahr“ 1960 noch nicht abzusehende Mah- 
ler-Renaissance unserer Tage weitge- 
hend trägt, setzt sich für Pfitzner nicht 
annähernd so intensiv ein. Im Grunde 
gibt es nur zwei Pfitzner-Produktionen 
von bedeutendem interpretatorischen 
Rang: Keilberths DG-Aufnahme der Ei- 
chendorff-Kantate „Von deutscher Seele“ 
und die kürzlich bei EMI erschienene 
Fischer-Dieskau-Einspielung der Eichen- 
dorff-Lieder. Alles andere liegt am Ran- 
de: Susanne Lautenbachers Einsatz für 
das Violinkonzert (Candide), die Einspie- 
lung des 3. Streichquartetts durch das 
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Sinnhoffer-Quartett (Da Camera), Ferdi- 
nand Leitners gut gemeinte, aber allzu 
betuliche DG-Einspielung der späten C- 
dur-Sinfonie und der Palestrina-Vorspie- 
le, Gilbert Schuchters von viel Idealis- 
mus und pianistischer Könnerschaft ge- 
tragene, aber letztlich an der künstleri- 
schen Bedeutungslosigkeit des Objekts 
scheiternde Tudor-Platte mit Pfitzners 
Klaviermusik, die recht brave Da-Ca- 
mera-Aufnahme der Cellosonate op. 1, 
die halbe Liedplatte Hermann Preys. 
Auch die Heliodor-Wiederveröffentlichung 
historischer, von Pfitzner selbst dirigier- 
ter Aufnahmen der Palestrina-Vorspiele 
und der C-dur-Sinfonie befriedigt allen- 
falls historisch-biographische Bedürfnis- 
se. An eine Gesamtaufnahme des „Pale- 
strina“ zu denken, wäre utopisch, ob- 
gleich dieses zentrale Werk Pfitzners als 
einziges seiner Schöpfungen ab und an 
auf dem Spielplan einer der großen 
deutschsprachigenMusikbühnen erscheint. 
Keines der sechs großen Kammermusik- 
werke liegt auf der Schallplatte vor, 
wenn man von der genannten Sinnhoffer- 
Aufnahme absieht, nicht einmal das sei- 
nerzeit berühmte Klavierquintett op. 23 
von 1908, dem selbst ein Paul Bekker, 
des streitbaren Pfitzner gewandter Geg- 
ner, kühne Prägnanz der Gedanken und 
imposante Kraft der Gliederung beschei- 
nigte und das ohne Zweifel zu den letz- 
ten großen Manifestationen spätromanti- 
scher Kammermusikkultur zählt. Der so 
wesentlichen cis-moll-Sinfonie von 1932, 
einer notengetreuen Transkription des 
Streichquartetts op. 36, nimmt sich seit 
Keilberths folgenlosem Wiederbelebungs- 
versuch niemand mehr an. Obgleich ge- 
rade dieses Werk mit seiner Neigung zu 
frei schwebenderTonalität und kühnerLi- 
nearität Pfitzner auf dem vorgeschoben- 
sten Punkt seiner Entwicklung zeigt und 
sich noch am ehesten als Tribut an jene 
Tendenzen tonaler Auflösung interpretie- 
ren ließe, die der streitbare Nationalist 
Pfitzner lebenslang fanatisch bekämpfte. 
Womit er der Kulturbarbarei des Dritten 
Reiches freilich das propagandistische 
Vokabular lieferte. 

Was ist der Grund dieser Ignorierung 
eines Komponisten, der, obwohl er sich 
in fast manischer Verbitterung stets als 
Verkannter und Zurückgesetzter fühlte, 
einmal zu den führenden Geistern der 
deutschen Musik zählte und dessen Rang 
zumindest seit der Münchener Urauffüh- 
rung des „Palestrina“, 1917, die ein 
Bruno Walter zu den wesentlichsten Er- 
eignissen seines Dirigentenlebens rech- 
nete, auch bei seinen Gegnern unbe- 
stritten war? 

Die Frage ist um so schwerer zu beant- 
worten, als Pfitzners Stellung innerhalb 
der neueren Musikgeschichte sich kaum 
präzise umreißen läßt. Pfitzners eifrig- 
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HANS ERICH PFITZNER 


geb. 
5. Mai 1869 in Moskau 


Vater: 

Robert Pfitzner, Geiger in Würzburg und 
Moskau, Musikdirektor am Stadt- 
theater in Frankfurt/Main 


1886— 1890 
Besuch des Hochschen Konservatoriums 


bis 1890 

u. a. ca. 40 Lieder, Chorballade „Der 
Blumen Rache“, Schauspielmusik „Fest 
auf Solhang“ (lbsen) 


1890— 1894 

Arbeiten an „Der arme Heinrich“ 
Vorübergehende Tätigkeit am Koblenzer 
Konservatorium 


Mai 1893 
Erste eigene Aufführung eigener Werke 
in der Berliner Singakademie 


1894 
Stelle als unbesoldeter Kapellmeister 
beim Mainzer Stadttheater 


1895 

Uraufführung „Der arme Heinrich“ in 
Mainz. Anschließend Lehrer für 
Komposition am Sternschen 
Konservatorium in Berlin 


1899 
Heirat mit Mimi Kwast in Canterbury 


November 1901 
Uraufführung „Die Rose vom Liebes- 
garten“ in Elberfeld 


bis1906 
Bühnenmusik „Käthchen von Heilbronn“ 


1906 

Uraufführung „Das Christelflein“ durch 
Felix Mottl in München. Pfitzner siedelt 
nach München über 


1907/1908 
Leiter der Konzerte des Kaim-Orchesters 


1908 
Direktor des Städtischen 
Konservatoriums Straßburg 


ab 1910 
Zusätzlich Operndirektor des 
Stadttheaters Straßburg 


1917 

Uraufführung „Palestrina“ durch Bruno 
Walter in München. Verleihung des 
Dr. h.c. und Professorentitels durch 
die Philosophische Fakultät der 
Universität Straßburg. 

Umarbeitung des „Christelfleins“ zur 
Oper. Uraufführung Dezember 1917 in 
Dresden 


ster Apologet, Walter Abendroth, dessen 
grundlegende Biographie von 1935 wert- 
voller und lesbarer wäre, wenn sie das 
reiche Faktenmaterial nicht in einen Wust 
nationalistischer Phraseologie und Anti- 
Strauss-Pamphletistik verpackt hätte, ver- 
sucht in seinem Vorwort zu einer 1955 
erschienenen Teil-Wiederveröffentlichung 
von Pfitzners Schriften eine Standortbe- 
stimmung. . es war Hans Pfitzners 
historischer Auftrag, die Werte und Ge- 
halte der unvergänglichen Romantik aus 
dem Auflösungsprozeß der vergänglichen 
‚romantischen' Epoche zu befreien und 
sie hinüberzuretten in ein Zeitalter, das 
(in der zweiten Lebenshälfte des Mei- 
sters) sogar diese Werte und Gehalte 
selbst in Frage zu stellen als seinen be- 
sonderen Beitrag zum ‚Fortschritt' emp- 
fand.“ Nun, dieses Zeitalter ist mit dem 
Tode des Neoklassizismus und seiner 
antiromantischen Attitüde längst dahin- 
gegangen. Um „Werte und Gehalte der 
unvergänglichen Romantik“ hinüberzuret- 
ten, bedarf es keines Komponisten des 
20. Jahrhunderts. Das besorgen in einer 
Zeit, deren Musikleben ohnehin fast aus- 
schließlich von musealer Konservierung 
der Vergangenheit lebt, die originalen 
Werke der Romantiker auf das aus- 
giebigste. Geht es aber um Aktivierung 
dieser Werte und Gehalte in Richtung 
auf eine neue, aus dem „Auflösungspro- 
zeß“ konsequent weiterentwickelte Ton- 
sprache, dann hat ein Alban Berg etwa 
mit seinem Violinkonzert oder seiner 
„Lulu“ diesen Auftrag legitimer und fol- 
genschwerer erfüllt. 

Das hieße also, daß der Weg nicht über 
Pfitzner, sondern über die „Zersetzer“ 
Mahler und Schönberg gegangen wäre. 
Über jenen Schönberg, der Pfitzner 1945 
durch Übersendung von Lebensmittelpake- 
ten vor dem Hungertod und durch brief- 
liches Eingreifen vor der demütigenden 
Prozedur einer Entnazifizierung bewahrte. 
Wie nahe sich, wenn es um die Utopie 
einer „deutschen Sendung“ ging, der 
konservative Nationalist und der Expo- 
nent des von diesem so wütend be- 
kämpften „ästhetischen Internationalis- 
mus“ im Grunde waren, zeigt die be- 
rühmte Mitteilung Schönbergs an Rufer, 
er habe mit seiner Zwölftonmethode eine 
Entdeckung gemacht, „durch welche die 
Vorherrschaft der deutschen Musik für die 
nächsten hundert Jahre gesichert“ sei. Ge- 
äußert im gleichen Jahr 1922, in dem 
Pfitzners Eichendorff-Kantate „Von deut- 
scher Seele“ zum ersten Mal erklang, 
um anschließend ihren Siegeszug durch 
die deutschen Konzertsäle anzutreten. 
Dennoch: war es ein Zufall, daß Pfitz- 
ners einzige Kompositionsschüler, deren 
Namen heute noch Gewicht haben, bald 
„absprangen“: Orff und der zu Schön- 
berg hinüberwechselnde Webern? Wie 


wenig Pfitzner Schule machte, bezeich- 
net der Umstand, daß ein 1918 gegrün- 
deter „Pfitzner-Verein für deutsche Ton- 
kunst“ seinen satzungsgemäßen Auftrag, 
junge Komponisten materiell zu fördern, 
nicht erfüllen konnte, weil keine dieser 
Förderung „würdigen“ zu finden wa- 
ren... 

Daß Persönlichkeit und Werk eines Kom- 
ponisten nicht voneinander zu trennen 
sind, weiß man nicht erst seit Adornos 
„Versuch über Wagner“. So wie der 
Mensch Pfitzner sich zeitlebens quer zu 
seiner Umwelt legte, sich mit so heftigen 
wie überflüssigen Polemiken Feinde ma- 
chend, Dirigenten, Sänger und Intendan- 
ten mit seinen rigorosen Interpretations- 
forderungen zur Verzweiflung bringend, 
überall nur Zerfall und Ranküne wit- 
ternd, so liegt auch sein Werk quer zum 
musikalischen Geschehen seiner Zeit. 
Die Konsequenz und Hartnäckigkeit die- 
ses Gegen-den-Strom-Schwimmens ent- 


behrt nicht der Größe. Pfitzner hat vom, 


französischen Impressionismus so gut 
wie keinerlei Notiz genommen, auch nicht 
während seiner Straßburger Zeit, da er 
als Opernchef und Konzertdirigent durch- 
aus geneigt war, Wünschen französischer 
Kreise nachzugeben. Weder Debussy 
noch Ravel findet sich auf einem seiner 
Straßburger Programme. Strawinskys 
Neoklassizismus verabscheute er nicht 
minder als dieTendenzen der zweitenWie- 
ner Schule um Schönberg. Selbst das 
Spätwerk eines Verdi verkannte er völlig. 
Seine schöpferischen Kräfte zog er ein- 
zig aus der deutschen romantischen Ver- 
gangenheit, als deren legitimen Erben er 
sich wußte. Fast mehr als der übermäch- 
tigen Erscheinung Wagners galt seine 
Liebe Schumann und den Meistern 
der frühromantischen deutschen Oper. 
Marschners vergessene Opern suchte er 
in eigenen Bearbeitungen wieder leben- 
dig zu machen, freilich ohne Erfolg. Und 
wenn Abendroth feststellt, daß „ihn mit 
Schumann und den Meistern der deut- 
schen romantischen Oper vor allem auch 
ein Gemeinsames im musikalischen 
Sprachcharakter“ eint, so trifft diese 
Feststellung den retrospektiven Grund- 
zug seiner Musik vielleicht schlagender, 
als es der Biograph beabsichtigte. 

Wenn Pfitzner uns heute ferner steht 
als seine Generationsgenossen Mahler, 


ab 1918 

Leiter der Meisterklasse für 
Komposition an der Preußischen 
Akademie der Künste, Berlin. Pfitzner 
unterrichtete die Schüler an seinem 
Wohnort Schöndorf 


bis 1929 
U. a. Kantate „Von deutscher Seele“, 
Klavierkonzert, Violinkonzert 


1925 

Verleihung des Ordens „Pour le Merite“ 
für Kunst und Wissenschaft — 
Ernennung zum Senator der deutschen 
Akademie in München 


1927 
Verleihung des Bayerischen 
Maximiliansordens 


1926 

Tod seiner Frau Mimi 

1930 

Chorfantasie „Das dunkle Reich“ 
1931 


Uraufführung der Oper „Das Herz“ in 
Berlin und München 


1934 

„Wegen Erreichung der Altersgrenze“ 
wird Pfitzner seines Lehramtes an der 
Akademie der Tonkunst in München 
enthoben 


1935 

Cellokonzert 

1937 

Duo für Violine, Cello und Orchester 
1939 

Kleine Sinfonie op. 44 

1940 

Sinfonie C-dur op. 46 

1939 

Heirat mit Mali Scholl 

1944 

Umsiedlung nach Wien-Rodaun 


1945 
Umsiedlung nach Garmisch-Partenkirchen 


1946 
Altersheim München-Ramersdorf 
1946—1949 


Streichquartett c-moll, op. 50, 2. Cello- 
konzert, Streichsextett, Unvollendete 
Kantate „Urworte orphisch“ (Goethe) 


Mai 1949 
Pfitzners Tod 


Strauss und Reger, so spielt hier— sei 
es unterschwellig oder bewußt — diese 
romantisch-nationalistische Komponente 
seines Wesens und Schaffens eine Rolle. 
Das nationale Pathos aller Schattierun- 
gen gehört zum Bild unseres ersten Jahr- 
hundertdrittels. Wohin es zu Beginn des 
zweiten geführt hat, wissen wir, und die- 
se Erfahrung hat ihm nach der Kata- 
strophe von 1945 zumindest bei uns 
gründlich den Garaus gemacht: Von der 
„Sendung deutscher Tonkunst“ zu spre- 
chen, würde heute allenfalls ein mitleidi- 
ges Lächeln hervorrufen. Aber Gustav 
Mahler sprach noch allen Ernstes von 
seiner Achten Sinfonie als einem „Ge- 
schenk an die deutsche Nation“. Schön- 
bergs Äußerung gegenüber Rufer von 
der Sicherung der Vorherrschaft der 
deutschen Musik wurde bereits zitiert. 
Ein Blick in die nicht gerade der Reak- 
tion verdächtigen Hefte des „Melos“ der 
frühen zwanziger Jahre wie in die Schrif- 
ten eines Paul Bekker läßt das zwar un- 
ausgesprochene aber unterschwellig um 
so wirksamere Dogma von der Überle- 
genheit der „deutschen Tonkunst“, wie 
sie sich seit dem Wiener Klassizismus 
und vor allem seit Wagner zu manife- 
stieren schien, als Verpflichtung für die 
Gegenwart immer wieder durchscheinen. 
Die relativ geringe Wirkung der Kunst 
eines Debussy im Deutschland jener 
Jahre wie die so lang anhaltende Unter- 
schätzung eines Bartök haben hier ihre 
Wurzeln. Unterschiedlich war allerdings 
die Reaktion des einzelnen Komponisten 
auf dieses nationale Pathos. Ließ sich der 
junge Hindemith vom romantischen Ideal 
solider altdeutscher Handwerklichkeit zu 
seinen frühen Konzertmusiken und 
Kammermusiken inspirieren, deren aus 
der Tradition gewachsene Faktur von 
respektlos und bürgerschreckhaft sich ge- 
rierenden Vitalismen der Diktion über- 
tüncht erscheint; suchte Schönberg im 
Namen zukünftiger „Vorherrschaft der 
deutschen Musik“ nach einer radikal 
neuen Ordnung des Materials, so 
glaubte Pfitzner einzig an die Rettung 
durch Absicherung in der deutschen ro- 
mantischen Tradition. Seine hitzige Aus- 
einandersetzung mit Paul Bekker über 
die Inspiration als alleiniger Quelle allen 
Kompornierens, die den Begriff des „Ein- 
falls“ bis in unsere Zeit hinein hoff- 
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Lautsprecher musika- 
lisch beurteilen: optimal 
im Klang der Streicher, 
unverfärbt der Timbre 
des Mezzosoprans, be- 
eindruckend die Trans- 
parenz des großen 
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des Orgelpedals. 
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nungslos korrumpierte, seine pamphle- 
tistische Attacke gegen Busonis geist- 
voll-utopischen „Entwurf einer neuen 
Ästhetik der Tonkunst“, seine Begeiste- 
rung für Schopenhauer, sein von Klem- 
perer in dessen „Erinnerungen“ berich- 
tetes Verlassen einer Abendgesellschaft, 
in welcher jemand ein Gedicht von Paul 
Claudel vorlas, alles das entsprach je- 
nem spätbürgerlich-nationalistischen Tra- 
ditionalismus, der heute den Zugang zu 
seiner Kunst nicht selten belastet. 

„Der nationale Künstler hatte sich zum 
anti-demokratischen Nationalisten politi- 
siert.“ Das stellte schon 1919 Thomas 
Mann in seinen „Betrachtungen eines 
Unpolitischen“ bezüglich Pfitzner fest. 
Vierzehn Jahre später bestätigte der 
Komponist selbst diese Feststellung, als 
er in einem Brief an den NS-Kulturge- 
waltigen Hans Hinkel, dem er seine 
Gesammelten Schriften übersandte, von 
1919 als „der wildesten 
sprach. 

Womit das vieldiskutierte, zwielichtige Ka- 
pitel „Pfitzner und der Nationalsozialis- 
mus“ angesprochen wäre. Es ist so 
widersprüchlich wie die ganze Persön- 
lichkeit Pfitzners. Natürlich war der Kom- 
ponist des „Palestrina® sich zu schade, 
auf die Ebene der parteiamtlichen Hym- 
nenproduzenten vom Schlage der Hans 
Baumann und Heinrich Spitta hinab- 
zusteigen, natürlich hat er Göring einen 
von fast tollkühner Zivilcourage zeugen- 
den Brief geschrieben, der sich bemer- 
kenswert von jener traurigen Unterwer- 
fungserklärung abhebt, die ein Richard 
Strauss in Sachen Stefan Zweig Hitler 
schuldig zu sein glaubte. Auch der von 
Abendroth melodramatisch erzählte Be- 
such Hitlers am Schwabinger Krankenbett 
des Komponisten, 1923, der die einzige 
persönliche Begegnung blieb, sollte nicht 
überschätzt werden. Aber daß Pfitzner 
der ideologischen Welt des Nationalso- 
zialismus weit näher stand, als seine 
Ehrenretter nach 1945 wahrhaben wollten, 
dürfte ernstlich kaum zu bestreiten sein. 
Seine heute peinlich zu lesenden Diffe- 
renzierungen zwischen dem Juden als 
Einzelpersönlichkeit, die durchaus ehren- 
haft sein konnte, und dem „internatio- 
nalen Judentum“, das mit dem Inbegriff 
antideutscher Zersetzung gleichgesetzt 


Linkszeit“ 


wurde, entspricht durchaus der Sprach- 
regelung des Hitler-Regimes der ersten 
Jahre. Und noch 1941, als das Dritte 
Reich ihn als Nonkonformisten offiziell 
längst abgeschrieben hatte, vertonte er 
einen Text des braunen Philosophie-Bio- 
logisten Kolbenheyer, die Kantate „Fons 
salutifer“ op. 48. Das lapidare „Gesamt- 
urteil“, das 1940 eine parteiamtliche Be- 
urteilung fällte, dürfte zutreffend sein: 
„Dem Nationalsozialismus steht Pfitzner 
bejahend gegenüber.“ Wobei — und das 


paßt wiederum genau in das Persönlich 


keitsbild — festgestellt wurde, daß we 
der der Komponist noch seine — damals 
zweite — Frau und seine Stiefkinder 


der Partei oder einer ihrer Gliederungen 
angehörten. Freilich machte die dilettan- 
tische Ahnungslosigkeit Hitlers und sei- 
ner Kulturfunktionäre in bezug auf die 
Möglichkeit, international renommierte 
Künstler ihrer „nationalen Sache“ dienst- 
bar zu machen — der Fall Hindemith ist 
ein Prachtbeispiel dafür — es einem 
Pfitzner nicht allzu schwer, den Ent- 
täuschten zu spielen. Wobei zugegeben 
werden muß, daß die differenzierte, 
mehrschichtige und höchst subjektive 
Kunst Pfitzners kaum plakativer Propa- 
ganda-Wirkungen fähig war. Nicht ein- 
mal im Falle der Eichendorff-Kantate 
„Von deutscher Seele“, die nach dem 
ersten Weltkrieg das nationale Empfin- 
den weiter Kreise musikalisch artikulierte 
und die auch nach 1933 herhalten mußte, 
wenn es darum ging, den traditionellen 
bürgerlichen Chorvereinigungen Ersatz 
für die mißliebig gewordene alt- und 
neutestamentliche oder liturgische große 
Chorliteratur zu schaffen. 

Vielleicht manifestiert sich die — aus 
der Persönlichkeit Pfitzners wie aus der 
historischen Situation seines Schaffens 
erklärbare — Zwiespältigkeit dieses 
fast alle Gattungen der Musik, vom Lied 
bis zur Sinfonie und zur Oper, umfas- 
senden Oeuvres nirgends so schlagend 
wie in dieser Kantate. Stilistisch gehört 
sie in jene mit dem „Palestrina“ ein- 
setzende mittlere Schaffensperiode, in 
der Pfitzner das Erbe der romantischen 
Vergangenheit mit den Gegenwartsten- 
denzen konstruktiver Linearität auszu- 
söhnen trachtete. Das später zur Sinfo- 
nie umgearbeitete große Streichquartett 
cis-moll von 1925 steht in der Rigorosi- 
tät der Stimmführung und in seinen 
rhythmischen Ostinati-Passagen dem Hin- 
demith jener Zeit keineswegs fern. Aber 
die beiden Ebenen finden in der Kan- 
tate nicht zur Synthese. Kühnheiten wie 
dem berühmten Orchesterzwischenspiel 
„Tod als Postillon“, deren fast chaoti- 
sche Espressivität auch der Berg des 
„Wozzeck“ kaum überbot, stehen Plati- 
tüden gegenüber, wie jener pathetische 
C-dur-Durchbruch zu den Worten: „Das 
Land ist ja frei“, von dem selbst ein 
Pfitzner-Verehrer wie Alexander Berr- 
sche sagte, er könne diesem Ruf als 
Deutscher rascher und williger folgen 
wie als Musiker. Brüche dieser Art offen- 
baren jenes Dilemma, vor dem sich der 
Komponist des angehenden 20. Jahr- 
hunderts gestellt sah, zumal dann, wenn 
er sich der Tradition verpflichtet fühlte: 
sich in einem Material ausdrücken zu 
müssen, das längst ausgelaugt und brü- 
chig geworden war. 


TIEAC, 


Hi-Fi-Stereophonie 
in Vollendung 


Beneidenswert 


Man wird Sie beneiden um TEAC 
A 7030. Denn dieses Bandgerät 
besitzt alle Merkmale, die Sie 
eigentlich nur von Studio-Band- 
geräten kennen. Welche? Na — 
zum Beispiel die auswechselbaren 
Kopfträger mit vier Studioköpfen 
für zwei und vier Spuren. Oder die 
universelle Fernbedienung und 
Band-Stabilisierung am Kopfeinlauf. 
Kurz: Studio-Qualität. 


Es ist eben ein TEAC-Gerät - ein 
Spitzenmodellfür den professionellen 
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Einsatz. Und natürlich auch für den 
anspruchsvollen Hi-Fi-Enthusi- 
asten, für Sie. TEAC steht einfach 
für Qualität. Welt-Qualität. 


Denn niemand kauft mehr „nur den 
Namen” Auch Sie nicht. Und da- 
rum sind Sie zu beneiden. Um Ihre 
Urteilsfähigkeit, und um TEAC. 
TEAC paßt zu Ihnen. 


TIEAC, 


Technische Daten zu A 7030: 


3 Motoren - 27,5 cm Metallspulen nach NAB- 
Norm oder Dreizack - Bandgeschwindigkeiten: 
38 cm/sec. und 19 cm/sec. — auswechselbarer 
Kopfträger, 3 Zweispur-Studioköpfe und ein 
zusätzlicher Vierspur-Wiedergabekopf (andere 
Bestückung lieferbar) - regelbarer Bandzug — 
universelle Fernbedienung - Band-Stabilisierung 
am Kopf-Einlauf - vertikaler und horizontaler 
Betrieb möglich - hohe Dynamik — Rückspul- 
Automatic -— TEAC-Symmetrie (symmetrische 
Anordnung der Bedienungs-Elemente). 


Bitte fordern Sie weitere Informa- 
tionen über das breite TEAC- 
Programm, das Sie ab sofort in 
Deutschland kaufen können. 


im Vertrieb der 
HANIMEX 
(Deutschland) GmbH 


HANIMEX (Deutschland) GmbH., Hi-Fi-Division, 3 Hannover, Haltenhoffstr. 50 


Gute Nachrichten 
für Hı-Fı-Freunde: 
Neues von den 


ELAC-Spezialisten. 


Heim-Studio-Anlage 3400 
ELAC QUADRO-SOUND 


Diese Heim-Studio-Anlage vermittelt ein völlig neues 
Klangbild — erweiterte Stereophonie. ELAC Quadro- 
Sound. Die ELAC-Spezialisten stellen hier eine 
Hi-Fi-Anlage vor, die es jetzt ermöglicht, die seit 
langem angestrebte „Konzertsaal-Atmosphäre” auch 
in kleinen Räumen erleben zu können. 

Beim ELAC Quadro-Sound-Verfahren werden bei 
Stereo-Programmen die für den Höreindruck wichtigen 
Reflektionen von den Wänden, die Echoanteile, wie 
sie in großen Räumen (z.B. die verhallende Akustik der 
Orgel in einem Kirchenschiff) entstehen, nachgebildet. 
Diese werden durch 2 kleine Zusatzlautsprecher, die sich 
seitlich oder hinter dem Zuhörer befinden, so 
wirksam wieder abgestrahlt, daß dieses Verfahren den 
Zuhörer unmittelbar in das Musikgeschehen einbezieht. 
Der volltransistorisierte Receiver 3400 T enthält einen 
leistungsfähigen UK W-Stereo-Empfangsteil mit zusätz- 
lichen KW-, MW- und LW-Bereichen und einen 
Hi-Fi-Stereo-Verstärker mit 2x 50 Watt Musikleistung. 
Die zu dieser Heim-Studio-Anlage gehörenden 2 Laut- 
sprecherpaare sind speziell auf die Belastbarkeit des 
Receivers und den ELAC Quadro-Sound abgestimmt 


Festpreise (incl. Mwst.): 
Receiver 3400 
Lautsprecherbox LK 3400 


1.098, —DM 
258, DM 


COMPACT 25 
MIRAVOX 25 


Wenn alles in einem Gerät sein soll, sind die neuen 
Hi-Fi-Kompakt-Anlagen genau die richtigen. Mit diesen 
beiden Anlagen erfüllt die ELAC die Wünsche vieler 
Musikfreunde, die Hi-Fi-Geräte möglichst platzsparend 
unterbringen möchten. 

Beide Anlagen bestehen aus dem neu entwickelten Hi-Fi- 
Stereo-Plattenspieler MIRACORD 650 und einem 
Verstärker mit 2x 30 Watt Musikleistung. Zusätzlich 
besitzt die COMPACT 25 einen Rundfunkempfangs- 
teil mit 4 Wellenbereichen. 

Zusammen mit den Lautsprecherboxen LK 25 bieten 
diese Kompakt-Anlagen alles, was Musikliebhaber 
voraussetzen, wenn Hi-Fi-Geräte den Namen 

ELAC tragen. 


Festpreise (incl. Mwst.): 


COMPACT 25 1.148,— DM 
MIRAVOX 25 798,— DM 
Lautsprecherbox LK 25 168,— DM 


Hi-Fi-Geräte mit den Namen ELAC und 
THE FISHER sind mit ihren attraktiven 
Merkmalen für den heutigen Stand und die 
weitere Entwicklung richtungweisend. 

Die Ihnen hier vorgestellten Neuentwicklungen 


sind ein weiterer Fortschritt — 


anspruchsvoll bis in das letzte Detail und 
kompromißlos in der Erfüllung höchster 
Qualitätsansprüche. Hi-Fi-Spitzenklasse zu 


günstigen Preisen. 


ELAC STS-244 
ELAC STS-344 
ELAC STS-444 


nationalen Spitzenklasse mit einem Maximum hervor- 
ragender Eigenschaften. Die richtung weisenden 

Werte prädestinieren diese Abtastsysteme für beson- 
ders hochwertige Hi-Fi-Anlagen. 


MIRACORD 660 


Mit diesem Hi-Fi-Stereo-Laufwerk wird bewiesen: 
hoher Bedienungskomfort, ausgezeichnete technische 
und akustische Eigenschaften müssen nicht kostspielig 
sein. Technische Merkmale: 

Drucktastensteuerung  Tracking-Kontrolle:- 
Antiskating-Einrichtung  Tonarmlift mit Silicon- 
Dämpfung: Antrieb durch 4pol. Asynchronmotor- 
schwerer ausgewuchteter Plattenteller aus 
unmagnetischem Zinkdruckguß : allseitig ausbalancier- 
ter Präzisionstonarm. 


Hi-Fi-Stereo-Magnet-Tonabnehmer der inter- 


THE FISHER 202 Futura 


Ein volltransistorisierter MW/UK W-Hi-Fi-Stereo- 
Receiver der zeigt, warum Hi-Fi-Geräte von FISHER 
bei Musikliebhabern in aller Welt größte Wertschät- 
zung genießen. Hier die wichtigsten Merkmale: 

100 Watt Musikleistung- Rauscharme FET’s und 
integrierte Schaltkreise (IC’s): UKW-Empfind- 
lichkeit 1,6 uV - Verzerrungsfreie Korrektur des Klang- 
bildes durch ausgewogene rückkopplungsgesteuerte 
Baß- und Höhenregelung (Baß+ 15 dB, Höhen+14 dB) 
Wahlschalter für 2 Lautsprecherpaare. 


Festpreis (incl. Mwst.) ohne Gehäuse: 
THE FISHER 202 Futura 1.198,— DM 


Wenn Sie mehr über das ELAC- und FISHER-Pro- 
gramm wissen möchten, fordern Sie unverbindlich 
Informationsmaterial. Sie erhalten die gewünschten 
Unterlagen umgehend. 


ELECTROACUSTIC GMBH 
23 KIEL 
WESTRING 425-429 


Gilbert Schuchter 
Begegnungen 
mit Hans Pfitzner 


Professor Gilbert Schuchter, Pianist und 
Dirigent, in Salzburg beheimatet (vgl. 
auch Besprechungen der Kassette mit 
Schuberts gesamtem Klavierwerk in Heft 
2/71 und Pfitzners Klavierwerk in Heft 
12/70), wird von Alfred Beaujean anek- 
dotisch erwähnt. Schuchters Kontakte zu 
Hans Pfitzner beschränken sich jedoch 
nicht auf jenes Konzert. Nachfolgend gibt 
uns Gilbert Schuchter selbst Auskunft 
über seine persönlichen Begegnungen 
mit dem Komponisten. (Red.) 


Erste Bekanntschaft mit Hans Pfitzner 
während des Krieges. 

Ich war sein Gast in Wien bei einem 
Festkonzert der Philharmoniker (Dirigent 
Keilbert, Solistin Schwarzkopf). 

1943/44 führe ich den fast blinden Mei- 
ster durch die Stadt Salzburg. (Auf offe- 
ner Straße bezeichnet er Hitler laut als 
Verbrecher, „entfesselten Proletheus“ etc. 
„Wie lange läßt das deutsche Volk sich 
dies noch gefallen!? ...“ 

Pfitzner besucht dann meine ersten Kon- 
zerte in Wien, München, Salzburg. 1948 
erscheint er zum letzten Abend meines 
Beethovenzyklus in München. Ich spiele 
ihm zu Ehren nach dem op. 111 die „Hie- 
roglyphe“ aus seinen fünf Klavierstücken 
als Zugabe. 

Nach leichtem Schlaganfall verbringt er, 
meist in Sanatorien, den Winter 48/49 
in Salzburg. In dieser Zeit sehe ich ihn 
fast täglich. Man beschafft einen Flügel, 
denn Pfitzner wünscht sich, daß ich für 
ihn spiele. „Vor Schubert kann man sich 
nur niederknien!“ Zu diesen Worten fand 
er nach der B-dur-Sonate. 

Sein ausdrücklicher Wunsch war es, daß 
ich auf das Programm eines Klavier- 
abends am 11. 1. 1949 zu seinen sechs 
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Studien, Schumann und Chopin noch die 
„Liebesmelodie“ setzte (Vorspiel 2. Akt 
„Das Herz“). „Man kann das so gut auch 
am Klavier spielen“, bestimmt der Mei- 
ster. Er gibt mir Anweisungen und kann 
dieses Konzert wieder selbst besuchen. 
Im Februar reist Pfitzner nochmals nach 
Wien, zu „Palestrina“. Er schreibt mir 
von dort, ich möge alles zur Erlangung 
einer Wohnung in Salzburg tun. Er 
wünsche in der Stadt zu sterben, in der 
Mozart geboren wurde. 

Endlich gelingt es, eine Wohnung zu be- 
schaffen. 

5. Mai, 80. Geburtstag. Im Mozarteum 
Festkonzert, bei dem ich das Klavierkon- 
zert spiele. Letztes Erscheinen Pfitzners 
in der Öffentlichkeit (siehe Bild). 
Gieseking hat das Klavierkonzert urauf- 
geführt. 

Ich spiele es in den 50er- (u. a. in Frank- 
furt) und 60er Jahren (und auch an Pfitz- 
ners 100. Geburtstag am 5. Mai 1969). 
Absprache der Wiener Philharmoniker 
mit München, es dort als eine Festver- 
anstaltung mit mir zu bringen. Dieses 
Konzert fiel Budgetkürzungen zum Opfer. 
Das Sextett für Klavier, Klarinette und 
Streicher habe ich in Wien mit Philhar- 
monikern erstaufgeführt. 

Als Dirigent führte ich die Phantasie für 
Orchester, die kleine Symphonie, die 
Symphonie für großes Orchester (Wien, 
Musikverein) auf. 

Auch Orchester-, Bühnen- und andere 
Werke hat mir Hans Pfitzner selbst er- 
läutert und erschlossen, vor allem aber 
das Klavierkonzert. 


80. Geburtstag Hans Pfitzners am 5. Mai 1949. 
Nach dem Festkonzert, auf dessen Programm 
u. a. auch das Klavierkonzert stand, empfangen 
Hans Pfitzner und Gilbert Schuchter vor der 
1. Parkettreihe gemeinsam den Applaus. 


Diesem Dilemma, das Pfitzner zweifellos 
gespürt hat, setzte er mit der fanatischen 
Hartnäckigkeit dessen, der sich als „Letz- 
ter“ fühlt, seinen Kult des „Einfalls“ 
entgegen, wobei er den Einfall als the- 
matisch-melodisches Gebilde verstand, 
dessen Empfängnis als für das Ganze 
des Werkes entscheidender schöpferi- 
scher Akt sich rationaler Erklärbarkeit 
entzieht. Er hat dieser seiner Einfalls- 
Ästhetik in seinem zentralen Werk, dem 
„Palestrina“, ein Denkmal gesetzt, des- 
sen innere Größe auch heute noch 
zwingt. Der Meister der römischen Poly- 
phonie des 16. Jahrhunderts, aufgerufen, 
durch die Komposition einer Muster- 
Messe die durch das tridentinische Kon- 
zil gefährdete mehrstimmige Kirchenmu- 
sik zu retten, fühlt sich unfähig, seinen 
Auftrag zu erfüllen. Die großen Meister 
der Vergangenheit mahnen den Resi- 
gnierenden, und dann vollzieht sich das 
„Wunder der Inspiration“: Engel singen 
ihm das Thema seiner „Missa Papae 
Marcelli“ zu. Im Rausch des Schaffens 
vollendet er das Werk in einer Nacht. 
Dieser erste Aktschluß gehört zweifellos 
zu den bedeutendsten Manifestationen 
der nachwagnerischen Musikbühne. Er 
sichert dem „Palestrina“ jene dem Reper- 
toirebetrieb entwachsene Ausnahmeposi- 
tion, die diese „musikalische Legende“ 
bis heute zu wahren weiß. Freilich sind 
die Stimmen, die die geistige Problem- 
stellung des Werkes nach diesem Akt- 
schluß als erschöpft und damit alles 
Folgende als überflüssig ansahen, nie 
verstummt. Auch wenn man die Frage 
nicht mit jener undiskutablen Radikalität 
zu lösen sucht, die vor einigen Jahren 
Hans Maria Zwißler in Mainz an den 
Tag legte, als er den folgenden Konzils- 
akt als Sprechstück ohne Musik auf- 
führen ließ, steht sie dringlich hinter al- 
len Bemühungen um die szenisch-musi- 
kalische Realisierung dieses Pfitzner- 
schen Schlüsselwerks. 

Weist sie doch weit über den „Pale- 
strina“ hinaus auf die Problematik „inte- 
gralen“ Komponierens, die seit Brahms 
bis zu den Seriellen der fünfziger und 
frühen sechziger Jahre musikschöpferi- 
sche Arbeit belastet. Adorno hat einmal 
im Hinblick auf die zweite Wiener Schu- 
le treffend bemerkt, daß nicht der „Ein- 
fall“, also das Thema, sondern die Fort- 
setzung die große Schwierigkeit moder- 
nen Komponierens ausmache. Mahler 
suchte dieser Schwierigkeit durch seine 
die Struktur seines Spätwerkes weitge- 
hend bestimmende Variantentechnik Herr 
zu werden. Der vielbewunderte erste 
Satz seiner Neunten Sinfonie ist das 
großartigste Beispiel dieses Bemühens. 
Wie denn der gesamte reife Mahler als 
auskomponiertes Mißtrauen in die Trag- 
fähigkeit des konventionellen Materials 
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gedeutet werden kann. Nicht zuletzt 
dieser kritische Aspekt ist es, der Mah- 
ler heute wieder so aktuell macht. Pfitz- 
ner vertraute dem Material mit der Hart- 
näckigkeit des hoffnungslos Liebenden. 
Das ging so weit, daß er einmal ein 
musikalisch so mediokres Gebilde wie 
Lortzings „Heil sei dem Tag“ aus „Zar 
und Zimmermann“ (die dramaturgisch- 
ironische Funktion dieser Melodie inner- 
halb der Oper steht auf einem anderen 
Blatt) als „eine Melodie, die ohne wei- 
teres von jedem, der nur halbwegs 
musikempfänglich ist, verstanden wird, 
die... an Eingänglichkeit, an Charakte- 
ristik, kurz an höchster Genialität der 
Erfindung ihresgleichen sucht“, pries. 
Eine Schwärmerei, welcher der durch die 
strenge Schule Schönbergs gegangene 
Alban Berg in seiner von Willi Reich 
wiederveröffentlichten analytischen Stu- 
die zu Schumanns „Träumerei“ seine be- 
rühmt gewordene Abfuhr erteilte. 
Freilich widerlegt der Komponist Pfitzner 
auch in diesem Punkt vielfach den Mu- 
sikästhetiker. Seine Melodiebildung wirkt 
keineswegs stets wie ein fragloses Ge- 
schenk des Himmels. Der naivere Richard 
Strauss äußerte in seinem Briefwechsel 
mit Hugo von Hofmannsthal einmal frei- 
mütig, es lange bei ihm meist nur zu 
kleinen melodischen Gebilden. Eine weit- 
geschwungene Melodie zu schreiben, 
falle ihm schwer. Adorno hat, nicht frei 
von Parteilichkeit, Pfitzners Melodik Un- 
deutlichkeit vorgeworfen. Richtig daran 
ist, daß auch Pfitzners zwingendste me- 
lodische Gebilde, etwa der weitschwin- 
gende Schluß des Violinkonzertes, ein- 
zelne Themen aus „Palestrina“, die E- 
dur-Melodie aus dem späten Sextett von 
1945 — um nur einiges herauszugrei- 
fen — des Angestrengten nicht entraten. 
Sie entringen sich vielfach — darin dem 
späteren Sibelius verwandt — kleinmoti- 
vischer Verästelung des Satzes. Das 
Mühen um ihre Formung ist mitkompo- 
niert. Eine Verfahrensweise, die wie- 
derum diametral zu derjenigen Mahlers 
steht, der vielfach „banale“ Melodiemo- 
delle variierend abbaut, sie als Schein 
entlarvend. Dieses Mühen um die For- 
mung ist es, was vor allem beim mittle- 
ren Pfitzner den Eindruck des Introver- 
tierten, nach innen Geschlagenen, hinter- 
läßt, ein Eindruck, mit dem die Vertreter 
der „deutschen Innerlichkeit“ hausieren 
gingen, während die andere Seite die 
„auftrumpfende Banalität“ (Adorno) des 
weltläufigeren, erfolgreicheren Richard 
Strauss dagegen ausspielte. Das eine 
wie das andere ist Ausdruck hoffnungs- 
loser Verunsicherung gegenüber dem 
längst brüchig gewordenen Material. 
Pfitzner hat sie in seinem Spätwerk zu 
überspielen versucht. Die melodische 
Simplizität, etwa der Sinfonie in C-dur 
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von 1940, und die vereinfachte komposi- 
torische Struktur dieses Werkes streben 
jene „Unschuld“ an, die bereits Haydns 
letzte Sinfonien nicht mehr besaßen. Da- 
bei hat das Sonatenprinzip kaum noch 
verbindlich-strukturelle Kraft, das Melo- 
dische strömt trotz der äußerlich beibe- 
haltenen Sonatenform — nach Schu- 
manns Modell gehen die drei Sätze in- 
einander über — als selbständiges Ele- 
ment fast rhapsodisch. Was in rhapso- 
disch gefügten Werken der mittleren 
Schaffensperiode — etwa dem Violin- 
konzert — durch Strenge und Logik der 
Binnenstrukturen abgesichert erscheint, 
vermag nunmehr selbst das vergleichs- 
weise straffe Sonatenschema nicht mehr 
zu binden, die Ohnmacht der diatoni- 
schen, „faßlichen“ Melodie, also des 
„Einfalls“ im Pfitznerschen Sinne, wird 
spätestens im meistersingerhaften Blech- 
geschmetter des fröhlich auftrumpfenden 
Finales offenbar. Das in seiner romanti- 
schen Stimmungshaftigkeit fast liebens- 
werte Stück wird unversehens zu einer 
Art von melodischem Offenbarungseid. 
Freilich hat Pfitzner sein Spätschaffen, 
das er von seinem 1935 entstandenen 
Cellokonzert op. 42 an datiert, nur noch 
als „Pflichtpensum“ gewertet, wohl wis- 
send, daß ihm ein „Spätwerk“ im Sinne 
Beethovens oder auch Mahlers verwehrt 
war. Hat er selbst den Tod seiner ersten 
Frau Mimi im Jahre 1926 als den ent- 
scheidenden Einschnitt in seinem Leben 
und Schaffen betrachtet — „alles, was 
nachher kam, ist bestenfalls Ausklang“ — 
so dürfte in Wahrheit weniger dieser 
menschlich-biographische Anlaß als das 
Wissen um die Ausweglosigkeit seiner 
Situation als schöpferischer Musiker jene 
von Resignation überschattete „Verein- 
fachung“, jene Lockerung des konstruk- 
tiven Gefüges, die für die späteren 
Werke bezeichnend sind, hervorge- 
rufen haben. Hier berührt sich Pfitz- 
ners Schicksal übrigens mit den Schaf- 
fenskurven großer Zeitgenossen, die 
gleichfalls ihr Bedeutendstes auf dem 
Zenith des Lebens schufen, nicht am 
Ende: Strauss hat die Fülle und Plastik 
der „Rosenkavalier-“ und „Ariadne“-Mu- 
sik nie mehr erreicht; Hindemiths Stellen- 
wert bemißt sich nach den Konzertmusi- 
ken der zwanziger und frühen dreißiger 
Jahre; selbst Bartök mußte die größere 
„Eingänglichkeit“ seiner letzten Werke 
mit geminderter kompositorischer Ver- 
bindlichkeit bezahlen, und Schönbergs 
Sprengkraft geht weniger von seinen 
späten Zwölfton-Kompositionen aus als 
von der espressiven und konstruktiven 
Dichte der Werke seiner frei-atonalen 
Periode. 

Bleibt die Frage nach dem Opernkompo- 
nisten Pfitzner. Der „Palestrina“ wird 
als letztes großes Ideendrama der Mu- 
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sikbühne, als letzte Apotheose des ro- 
mantischen schöpferischen „Genies“ sei- 
ne Strahlkraft bewahren. Die Schluß- 
verse der von Pfitzner selbst geschrie- 
benen Dichtung: „Nun schmiede mich, 
den letzten Stein, an einen deiner tau- 
send Ringe, du Gott ...“, orten hellsich- 
tig den geistigen Standort des Werkes, 
das endgültiger Abschluß ist. Diese Po- 
sition des „Palestrina“ übersehen zu 
haben, war die Tragik eines Hindemith, 
als er zum Grünewald- und Kepler- 
Stoff zu einer Zeit griff, da das „Genie“ 
allenfalls noch zum Helden des biogra- 
phischen Unterhaltungsromans taugte. 
Daß der „Palestrina“ bis heute dem Rum- 
mel des Repertoire- und Festival-Be- 
triebs trotzt, dem Werke von so singu- 
lärem Rang wie die beiden Berg-Opern 
bereits zu erliegen drohen, hält ihn mög- 
licherweise für eine Zeit frisch, die sei- 
ner Problematik sich wieder gewachsen 
zeigt. Das ist natürlich eine utopische 
Prognose; aber die Stimmen, die Pfitz- 
ners Chef d’oeuvre für das wesentlich- 
ste Werk der Musikbühne in der ersten 
Jahrhunderthälfte neben dem „Wozzek“ 
halten, gehören keineswegs nur welt- 
fremden Sektierern. 

Wenn Keilberth Pfitzners frühe Oper 
„Der arme Heinrich“ wieder aus der Ver- 
senkung holen wollte, so dürfte ihn die 
von Wagners „Tristan“ herkommende es- 
pressive Intensität weniger gereizt ha- 
ben, als die rücksichtslose Herbheit und 


Unsinnlichkeit weiter Strecken der Mu- 
sik, die Kraft düster-dramatischer Ballun- 
gen. Daß das 1895 in Mainz unter aben- 
teuerlichen äußeren Umständen urauf- 
geführte Musikdrama charaktervoller und 
interessanter ist als das meiste, was heu- 
te unter der Flagge der „gemäßigten 
Modernität“ über prominente Urauffüh- 
rungsbühnen segelt, steht außer Frage. 
Insofern bleibt das Scheitern des Mün- 
chener Projektes bedauerlich. 

Dagegen dürfte die Zeit für „Die Rose 
vom Liebesgarten“ endgültig vorbei sein. 
War die Naivität des Librettos von Ja- 
mes Grun, einem englischen Freund des 
Komponisten, an dessen Identität viel- 
fach fälschlicherweise gezweifelt worden 
ist, doch bereits in den Jahren nach der 
Uraufführung (Elberfeld 1901) für die 
meisten Kritiker Anlaß zu symbolistischen 
Spekulationen, denen Pfitzner entgegen- 
treten mußte. Man konnte sich einfach 
nicht vorstellen, daß jemand zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts noch einen Mär- 
chenstoff ohne symbolistische Hinterge- 
danken vertonen könne. Auch Mahlers 
jahrelange Reserviertheit gegenüber dem 
Werk, die erst Frau Alma nach hart- 
näckigem Liebeswerben aufzutauen ver- 
mochte, hatte hier ihre Ursachen. Die 
Wiener Aufführung von 1905 hat Pfitz- 
ner sein ganzes Leben hindurch als den 
Idealfall künstlerisch kompromißloser 
Opernarbeit bezeichnet. Das ist nicht 
wiederholbar, obwohl der Melodiker Pfitz- 


ner sich nie mehr so unbekümmert ver- 
strömt hat wie in der „Rose“, die viel- 
fach für sein „schönstes“ Werk gehalten 
wurde. 
„Das Herz“, nach einem etwas reißeri- 
schen Libretto des Kriminalromanfabri- 
kanten Hans Mahner-Mons, das man 
Pfitzner vielfach übelnahm, offenbart 
schließlich den Bankerott der tonalen 
„Melodie“. Womit unsere Betrachtungen 
zum Ausgangspunkt zurückkehren. Das 
musikalische Herzstück des Werkes, die 
von Pfitzner so geliebte, das Vorspiel 
zum 2. Akt bildende „Liebesmelodie“, 
klingt heute fatal nach Grieg aus zweiter 
Hand. Der „Einfall“ hat seine formzeu- 
gende Kraft verloren, seine Korrumpiert- 
heit wird zum Signum des Endes einer 
Epoche. Vermutlich hat Pfitzner dieses 
Ende klarer gesehen, als er, der Starr- 
köpfige, mit allen Fasern seines Wesens 
von der Sendung einer „deutschen Ton- 
kunst“ Geprägte, vor sich selbst wahr- 
haben wollte. In dieser Starrköpfigkeit, 
die noch in den ersten Nachkriegsjah- 
ren brieflich die Untaten des Dritten 
Reiches gegen die Untaten der Sieger 
beckmesserisch abzuwiegen sich vermaß, 
liegt Größe. Vielleicht — mit aller Reser- 
viertheit gegenüber der Fragwürdigkeit 
von Zukunftsprognosen sei's gesagt — 
ist diese Größe Garant des Überdauerns 
zumindest der wesentlichen Äußerungen 
der Pfitznerschen Kunst. 

Alfred Beaujean 
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Selbst nach dreijänrigem Aufenthalt in 
den USA läßt sich kaum ein vollgültiges 
Bild von der geistigen und kulturellen 
Situation drüben entwerfen, oder gar 
Bilanz ziehen. Die entscheidende Frage, 
ob aus einer Beobachtung sich Schlüsse 
ziehen lassen, ob etwas Einzelfall ist 
oder als Symptom gewertet werden kann, 
muß oftmals offenbleiben. Jeder weiß, 
daß New York nicht Amerika ist; aber 
wo findet man Amerika? In Urbana, 
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Illinois und Columbus, Ohio? Schon eher, 
auch sogar, wenn es um das sogenannte 
Musikleben geht. Von dort aus zumin- 
dest lassen sich die Vorstellungen, die 
man sich hierzulande macht, korrigieren 
und ergänzen. 

Man erinnert sich an Heinrich Heines 
herrlich böse Beschreibung von Göttin- 
gen: Die Einwohnerschaft, schreibt er da, 
bestehe aus Studenten, Professoren, Phi- 
lister und Vieh. Wer nie in Amerika war, 


aber z. B. Sinclair Lewis gelesen hat, 
weiß, daß Heine, hätte er eine amerika- 
nische Universitätsstadt beschrieben, mit 
dem bloßen Wort „Philister“ nicht aus- 
gekommen wäre; und Göttingen nimmt 
sich heute geradezu weltstädtisch aus im 
Vergleich sogar mit solchen Ansiedlun- 
gen drüben, die man nach unseren Be- 
griffen Großstädte nennen würde, mit 
Einwohnern bis zu 1 Million. 

Zu reden ist natürlich nicht von den 
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Städten oder, besser gesagt, Dörfern, 
sondern ihren Universitäten. Diese um- 
fassen, das muß hier vorausgeschickt wer- 
den, normalerweise alle jene Institutionen, 
die bei uns ein separates Dasein fristen: 
Technische Hochschule, Kunstakademie, 
Theater-Schule, Tanz- und Ballettstudio, 
Musikhochschule, Forschungsinstitute je- 
den Genres und daneben auch all jene 
Räumlichkeiten, in denen kulturelle Ver- 
anstaltungen von Konzert und Theater 
bis zu Ausstellungen stattfinden. Mit an- 
deren Worten, eine amerikanische Uni- 
versität ist nicht nur eine Ausbildungs- 
stätte, an der so ziemlich alles gelehrt 
wird, was überhaupt gelehrt werden 
kann, sondern zugleich auch Forschungs- 
und Kulturzentrum. 

Die Vorteile dieses Systems sind evi- 
dent. Ein Student der Ägyptologie kommt 
auch mit Dingen in Berührung, die nicht 
unmittelbar etwas mit Hieroglyphen und 
Papyri zu tun haben, und einer, der Kla- 
rinettist werden will, bekommt nicht nur 
eine viel umfassendere künstlerische 
Ausbildung als an unseren Konservato- 
rien; er muß vor allem auch ein Neben- 
fach aus einer anderen Disziplin belegen. 
Damit wird dem „Fachidiotentum“ zumin- 
dest potentiell gesteuert. Und „Kultur“ 
ist kein abgesonderter Bereich, sondern 
quasi ein Teil des täglichen Lebens. 
Zwischen zwei Vorlesungen kann man in 
eine Kunstausstellung hineinschauen, (vor 
allem ohne auch viel Zeit zu verlieren, 
wenn die Galerie nicht gerade am ande- 
ren Ende des Campus liegt), und wer 
am Abend vielleicht seine Arbeit in der 
Bibliothek oder in einem Laboratorium 
für eine Stunde unterbrechen möchte, 
kann in einen der Konzertsäle hinüber- 
gehen und Bach oder Boulez oder was 
immer gespielt wird hören. 

Die Tatsache, daß jene Musikhochschu- 
len, die noch bis in die jüngste Zeit hin- 
ein unabhängig waren, sich inzwischen 
an Universitäten angeschlossen haben 
(die wenigen Ausnahmen wie Juilliard, 
Curtis etc. bestätigen die Regel), hat vor 
allem auch ökonomische Gründe. Auf 
sich selbst gestellt braucht ein Konser- 
vatorium einen weitaus höheren Etat; und 
ein elektronisches Studio oder gar einen 
Computer könnte es sich kaum leisten. 
Ist es aber in einer größeren Universi- 
tät eingegliedert, wird beides möglich: 
an einem elektronischen Studio sind auch 
andere Abteilungen, von der Physik bis 
zur Linguistik, interessiert, so daß es 
leicht finanziert werden kann; und Com- 
puter stehen ohnehin allen Disziplinen 
offen. (Im schlimmsten Fall muß die Mu- 
sikabteilung ein Tonbandgerät beisteu- 
ern, wenn ein Komponist direkte Über- 
setzung eines Programms in Audio- 
Signale wünscht oder umgekehrt Audio- 


1018 


Signale codiert und analysiert werden 
sollen.) 

Aus dem \Vorangegangenen mag deut- 
lich geworden sein, daß schon der Struk- 
tur nach der Lehrbetrieb ein wenig fort- 
geschrittener ist als bei uns. Der Kon- 
takt mit den anderen Disziplinen wie 
auch mit Technik und Forschung wirkt 
indirekt auch auf die älteren Jahrgänge 
unter den Professoren, die dann häufig 
nicht so reaktionär sind wie sie vielleicht 
sein möchten. Musikpädagogik, Musik- 
wissenschaft, Theorie, Produktion und 
Reproduktion sitzen nicht mehr, wie noch 
in Europa, jede isoliert auf einem eige- 
nen Mond; die Antagonismen sind bis zu 
einem gewissen Grad aufgehoben oder, 
sagen wir vorsichtig, gemildert. Die Mu- 
sikwissenschaft ist nicht so sehr hinterm 
Berge wie bei uns. Instrumentalisten 
komponieren und Komponisten beteiligen 
sich an Konzerten; selbst die Schulmusik 
beginnt nachzuziehen. 

Entscheidend ist wohl auch der Einfluß 
der Komponisten, die ja durchweg an 
Universitäten unterrichten. Das heißt 
nicht, daß sie an eine Universität beru- 
fen werden, wenn sie sich einen Namen 
gemacht haben. Sie wachsen in der Uni- 
versität auf, machen ihren Doktor, wer- 
den Professoren. Das ist etwas so 
Selbstverständliches, daß Amerikaner 
Mühe haben, die Situation der europä- 
ischen Komponisten zu begreifen, ja über- 
haupt zur Kenntnis zu nehmen. So mußte 
ich in einem Seminar mehrere Male wäh- 
rend eines Semesters erklären, warum 
die wichtigsten Repräsentanten der Neu- 
en Musik allen möglichen Arten des 
Broterwerbs nachgehen, anstatt, wie es 
den Studenten einzig vernünftig schien, 
an einer Hochschule aktiv zu sein. Daß 
bei uns in der Regel nur Komponisten 
eine Chance haben, die irgendwo zwi- 
schen Strauss und Hindemith stecken- 
geblieben sind, wollte den Studenten 
nicht einleuchten. (In jüngster Zeit scheint 
es sich hier ein wenig zu ändern: „Avant- 
garde“ wird nicht mehr nur als Bürger- 
schreck betrachtet, seit einige ihrer pro- 
minentesten Vertreter salonfähig gewor- 
den sind.) 

Für die Komponisten in den USA bedeu- 
tet die Aktivität in einem akademischen 
Rahmen natürlich nicht nur eine gesunde 
materielle Lebensbasis, sondern vor al- 
lem eine Erweiterung der Kommunika- 
tionsmöglichkeiten. Die Drähte sind ja 
seit dem 19. Jahrhundert abgerissen, so- 
wohl jene zwischen dem Autor einer In- 
formation und dem Adressaten wie auch 
zwischen Autor und denen, die theore- 
tisch oder praktisch die Information an 
den Hörer vermitteln sollen. (Einen 
Draht gibt es bestenfalls noch zwischen 
den Vermittlern und den Rezipenten, 
wobei jedoch das, was vermittelt werden 


soll, unter den Tisch fällt: die „Stars“ 
informieren über ihr wunderschönes Gei- 
genspiel oder ihre goldene Stimme, und 
„feedback“ besteht aus kultischer Anbe- 
tung; das Werk aber ist nicht Gegen- 
stand der Information, sondern Hilfsmit- 
tel.) 
Die Komponisten können an den „Dräh- 
ten“ arbeiten, wenn sie in ständigem 
Kontakt mit den Vermittlern stehen, den 
Theoretikern und Pädagogen wie den 
Reproduzierenden. Auch Musikunterricht 
ist ja Vermittlung und zugleich auch An- 
leitung zum Vermitteln. 
Nimmt man den akademischen Betrieb 
als Hintergrund, dann wird es erklärlich, 
warum dort jene Tendenz zuerst aufkam, 
vom Komponieren im traditionellen Sin- 
ne abzugehen, nicht ein fertiges Produkt 
zu präsentieren, sondern durch die ak- 
tive, schöpferische Mitwirkung der Spie- 
ler (später auch der Hörer) das „Werk“ 
erst im Prozeß der Aufführung entstehen 
zu lassen. Daß solche Experimente viel- 
fach mißlingen, steht außer Frage, spricht 
auch nicht gegen sie; freilich resultiert 
Mißlingen häufig daraus, daß der Initia- 
tor da nur eine Mode mitmacht und sich 
über Sinn und Funktion einer solchen 
Veranstaltung nicht recht bewußt ist. 
Solche Fälle habe ich einige Male im 
Universitätsbetrieb erlebt, und das mag 
die Kehrseite sein, wenn das „Neue“ 
allzu schnell akzeptiert und nicht auf sei- 
ne Absichten hin untersucht wird. (Auch 
Multi-Media-Events gibt es natürlich auf 
einem Campus am laufenden Band; nur 
daß die meisten, die ich sah, konform 
mit dem „establishment“, das sie an- 
geblich bekämpfen, zum blinden Konsum 
anregen anstatt zum Nachdenken.) 
Alles in allem aber ist, was sich kulturell 
im akademischen Rahmen der USA be- 
gibt, von jener Lebendigkeit, die der of- 
fizielle Kulturbetrieb schon seit langem 
nicht mehr hat. Der Besuch auch der 
bescheidensten Opernaufführung an ei- 
ner Universität ist lohnender als ein 
Gala-Abend in New York oder Chicago; 
freilich gibt es auch im „offiziellen“ Be- 
reich Unterschiede, und nicht alles ist so 
trostlos wie die Metropolitan; das „City 
Center“ ist nicht nur in puncto Reper- 
toire und Inszenierungen weitaus interes- 
santer, sondern hat auch besser koordi- 
nierte Aufführungen. 
Kurz: Vom offiziellen Musikbetrieb in 
den USA können wir in Europa so gut 
wie nichts lernen; sehr viel aber von 
den Universitäten. 

Wolf Rosenberg 
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jie Cembalo-Konzerte Nr.1-7 
eim Ansbacher Bach-Fest 1971 
egeisterte Zuzana Ruzickova die 
achkritiker : 
„ein Cembalo-Spiel, wie es heute 
inzigartig dasteht. (Die Welt) 
„die Künstlerin, die man zu den 
anz großen Cembalisten unserer Zeit 
»chnen darf. (Abendzeitung) 
assette mit drei Langspielplatten 

80 522 XK 


48 DM 


oncerti grossi op..6 Nr.1-12 
je Frm des Concerto grosso entstand 
nde des 17. Jahrhunderts und wurde von 
rcangelo Corelli auf den ersten Höhe- 
ınkt geführt — das Opus 6 des 
Ompönisten gehört zu den Meilen- 
einen der europäischen Musik. 
er Zyklus der 12 Konzerte erklingt in 
er Wiedergabe des vorzüglichen 
Iowakischen Kammerorchesters 
iter Bohdan Warchal. 
assefte mit drei Langspielplatten 

80 526 XK 

39 DM 
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MUSICA CONTHAORANA 


La nativite du Seigneur 

Ein neuer Höhepunkt der Reihe 

„Musica Contemporana” — 

Olivier Messiaens 9 Orgelmeditationen 
über „Die Geburt des Herm”, ein Werk, 
in dem kompositorischer Konstruktivismu 
und Klangsinnlichkeit sich eindrucksvoll 
verbinden. Der Solist ist der erstrangige 
tschechische Organist Ferdinand Klinda. 
85180 KK 


Neu- 
‚aufnahmen 
ınslänzender 

Besetzung 


Ein Weihnachtsspiel 

„Ein Weihnachtsspiel” von Carl Orff 
erlebt Schallplatten-Premiere. 

Diese Aufnahme ist ebenso anspruchsvoll 
wie volkstümlich. Bei der authentischen 
Produktion führte Carl Orff Regie. 

85 621 IK 

22 DM 
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Hänsel und Gretel 
Zum 50. Todestag von Engelbert 
Humperdinck erscheint die Neuaufnahme 
seiner „Märchenoper” in glanzvoller 
Besetzung: 
Anna Moffo als Hänsel, 
Helen Donath als Gretel, 
Christa Ludwig als Knusperhexe 
und Dietrich Fischer-Dieskau als Vater. 
Kassette mit zwei Langspielplatten 

85 340 XR 

35 DM 
Subskriptionspreis 
(ab 1.2.72 48DM) 


Joseph Haydn 
Die Sonnen-Quartette 
Die Produktionen wurden mit dem 
Ulbrich-Quartett, den Mitgliedern der 
berühmten Staatskapelle Dresden, 
gemacht. 
Farbalbum mit zwei Langspielplatten 
80601 XK 
29 DM 


JAZZIMPRESSIONEN 
AUS BERLIN 


Joe Zawinuls eingetrübter „Wetterbericht” 
Der 73. Jazz-Workshop des NDR ließ in Berlin viele Wünsche offen 


Sie erwies sich wieder einmal als stark 
jazzhaltig, die oft besungene, von Paul 
Lincke in Noten verfestigte „Berliner 
Luft“. Rings um das zumeist leichte bis 
seichte Programm der ersten Internatio- 
nalen Funkausstellung bot sich den jazz- 
orientierten Besuchern ein interessantes 
und vielschichtiges Angebot an Konzer- 
ten und Clubgastspielen. Da ging die 
von Joachim Ernst Berendt betreute Frei- 
luftreihe „Jazz in the garden“ mit den 
Neutönern Don Cherry, Peter Brötzmann 
und Irene Schweizer zu Ende, während 
sich auf einem viertägigen „Free Music 
Market“ die Avantgarde-Prominenz um 
Manfred Schoof, Alexander von Schlip- 
penbach und Albert Mangelsdorff ein 
Stelldichein gab. 

Mit authentischem Blues und (am Ab- 
schiedsabend) eigenhändig zubereiteten 
Spaghetti a la New Orleans versetzte 
der Sänger und Barrelhouse-Pianist 
Champion Jack Dupree das Publikum im 
„Quartier Latin“ und im „Quasimodo“ in 
helle Begeisterung. Eine besonders reich- 
haltige Karte hielt die renommierte „Jazz- 
galerie“ in der Bundesallee bereit: Ab- 
wechselnd gastierten hier die Spitzen- 
musiker Slide Hampton (Posaune) und 
Tete Montoliu (Piano), die angerockte 
Dieter-Reith-Combo (mit dem kompeten- 
ten Tenorsaxophonisten Heinz von Her- 
mann, der bei Paul Kuhn im SFB-Tanz- 
orchester zu Haus, ist) und das auf- 
sehenerregende Drum-Ensemble des 
Schlagzeugers Billy Brooks, das unter 
dem Titel „El Babaku“ zu einer echten 
Berliner Jazzattraktion geworden ist und 
in Kürze seine erste Langspielplatte (auf 
MPS) im Handel haben wird. Nicht zu 
vergessen schließlich das „Bellevue“- 
Filmtheater am Hansaplatz, das zu mit- 
ternächtlicher Stunde Slapstickkomödien 
aus der Stummfilmzeit mit live gespiel- 


1020 


tem Dixielandjazz einer seitlich der Lein- 
wand postierten Amateurband unter- 
malte. 

Die einzige Jazzveranstaltung, die in direk- 
tem Bezug zur Funkausstellung stand, ging 
im großen Sendesaal des SFB für das Hör- 
funkprogramm des Norddeutschen Rund- 
funks über die Mikrofone. Der Österrei- 
cher Joe Zawinul, im Cannonball-Adder- 
ley-Quintett zu Reputation und Geld ge- 
kommen (allein die Tantiemen seiner Er- 
folgskomposition „Mercy, Mercy, Mercy“ 
dürften erklecklich zu Buche geschlagen 
haben), fungierte als Leiter des 73. Jazz- 
Workshops, der nach dem plötzlichen 
Tod Hans Gertbergs von dem bekannten 
Jazzpianisten Michael Naura produziert 
wird. Gertbergs Workshop-Konzeption, 
die die Verpflichtung fester Ensembles 
umging und das Zusammenführen exklu- 
siver Studioformationen verfolgte, ist von 
Naura nur bedingt übernommen worden. 
In Berlin wurde der Löwenanteil des 
Programms von Joe Zawinuls regulärer 
Gruppe bestritten, die gegenwärtig un- 
ter dem Namen „Weather Report“, zu 
deutsch „Wetterbericht“, mit viel Publi- 
cityaufwand die europäischen Lande be- 
reist. Für einige dazwischengestreute 
Stücke hatte sich Zawinul drei verstär- 
kende Bläser aus Schweden (Eje Thelin) 
und England (John Surman und Alan 
Skidmore) hinzugeholt. 

Gemessen an der lobhudelnden Vorpro- 
paganda, erwies sich die musikalische 
Aussage dieses „Wetterberichts“ als zu 
simpel und eintönig, um den kritischen 
Zuhörer in strahlende Hochs zu versetzen. 
Zawinul hat sich nicht nur mit dem ein- 
stigen Miles-Davis-Saxophonisten Wayne 
Shorterzusammengetan, sondern auch viel 
von der derzeitigen Spielpraxis des Trom- 
peters übernommen.ElektrischesPiano und 


Baßgitarre erzeugen einlullende Klang- 
vernebelungen, die viel von Shorters 
Tenor- und Sopransaxphrasen ersticken. 
Auch die zwischen Afro-Rock, lateiname- 
rikanischer Perkussion und unmetrischem 
Pulsieren pendelnde Rhythmusgruppe 
hat epigonalen Charakter: Was bei Miles 
Davis der Brasilianer Airto Moreira be- 
sorgt, versieht in Zawinuls „Weather 
Report“ der langjährige Sergio-Mendes- 
Drummer Dom Um Romao, der seine 
Schüttel-, Kratz- und Beklopfutensilien 
inzwischen um eine Windmaschine und 
ein Paar Holzsandalen bereichert hat. 
Romao ist immerhin um Auflockerung 
und Farbigkeit bemüht, indes der eigent- 
liche Schlagzeuger der Gruppe — ein 
Newcomer, dessen Namen im Notizbuch 
des Rezensenten unauffindbar blieb — 
für die von Zawinul betriebene Free Mu- 
sic gemäßigter Spezies zumindest eine 
wichtige Mitgift einbringt: Er swingt so 
gut wie überhaupt nicht. Sein Pech, daß 
es bei „Weather Report“ dennoch einige 
Passagen gibt, wo er das tun müßte. 
Das Ganze präsentiert sich als perma- 
nente Soundberieselung bar echter Dy- 
namik; ein — trotz aller Freiheit — ge- 
normtes Gleichmaß ohne Höhepunkte. 
Zawinuls sublimierter Free Jazz schichtet 
freie Klänge in einen verständlich blei- 
benden Raum, deren harmonische und 
rhythmische Bindungslosigkeit freilich ein 
Gefühl des Unbeteiligtseins und der ge- 
legentlichen Langeweile verbreitet. Dar- 
über vermochten weder die beseelte, 
„strahlige“ Tonfärbung von Wayne Shor- 
ters Sopraninstrument noch die interes- 
sante Registerbehandlung des Bariton- 
saxophonisten John Surman und die stu- 
penden Arco-Soli des jungen Bassisten 
Miroslaw Vitous hinwegzutäuschen. 


Horst Schade 
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Der 1933 in Turin geborene Francesco 
Valdambrini gehört zu jener kleinen 
Schicht junger Komponisten, die heute 
noch der Gattung Oper eine Chance 
gegen die Institution Oper zubilligen. 
Valdambrini, der sich bislang durch kam- 
mermusikalische, vokale und orchestrale 
Werke in der Dallapiccola-Nachfolge als 
ein flinker Schreiber erwiesen hat, ist 
nun auf den Operngeschmack gekommen. 
Im Bonner Stadttheater kam seine erste 
Oper als Uraufführung heraus, und schon 
im November steht die Uraufführung ei- 
nes Einakters in Dortmund an. 

Seine erste Oper mit dem Titel „Pen- 
theus“ schrieb Valdambrini auf ein Li- 
bretto Virginio Puechlers nach den „Bak- 
chen“ des Euripides: eine etwa zweistün- 
dige Parabel mit großen Chor- und klei- 
neren Soloszenen für normales, durch 
mittelstarkes Schlagzeug bereichertes 
Orchester. Die Kompositionstechnik ent- 
spricht heutiger Dutzendware: ein wenig 
Serielles, ein Hauch von Aleatorik und 
kurze tonale Einschübe— so kommt man zu 
merkantilen Ehren, ohne jemandem weh- 
zutun. Und kein Zufall dürfte es sein, 
daß Valdambrini auf die Produktionsbe- 
dingungen der Bonner Oper klaglos und 
mit der Bemerkung: „Ich finde in jedem 
Falle eine Lösung“ einging— die Festig- 
keit des Opernapparates, unter den 
Deckmantel des technisch Möglichen ge- 
hüllt, hat dieses Werk von Anfang an 
geprägt. 

Das wäre keines Aufhebens wert (schließ- 
lich machen berühmtere Komponisten es 
nicht anders), würden nicht Valdambrini 
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Zur Uraufführung von Valdambrinis Oper ‚„Pentheus’ 


und sein Librettist, der in Bonn auch für 
die Inszenierung verantwortlich zeichnete, 
vor Ambitioniertheit übersprudeln. Aus 
dem von Euripides gestalteten Dionysos- 
Mythos und dessen Antinomie zu einer 
durch Vernunft geregelten Welt wollen 
sie nicht das machen, was zur Zeit in 
modernistischen Aufführungen des Euri- 
pides-Stücks zur Mode geworden ist: 
eine Lobpreisung des zumeist durch Hip- 
pies getragenen irrationalen Lebensprin- 
zips gegen die Hüter von Ruhe und Ord- 
nung. Valdambrini und Puechler gehen 
weiter. Für sie nämlich sind die bei Eu- 
ripides vom Gott Dionysos hart bestraf- 
ten Auswüchse des irrationalen Kultus 
„Stationen auf einem falschen Weg in 
die Revolution“. Diesen Anspruch regi- 
striert man am Ende der Oper, wenn 
durch die Wiederaufnahme einer anstei- 
genden Vierteltonlinie der Geigen des 
Stückanfangs so etwas wie eine musik- 
dramaturgische Klammer erklungen ist, 
mit einiger Verwunderung: denn in die- 
sem „Pentheus“ wird das Strafgericht 
des Dionysos ausgeklammert und damit 
die Selbstdekouvrierung dieses irratio- 
nalen Systems als ein prä-faschistisches. 
Dafür kommt, gegen Euripides als Per- 
son und Schriftsteller, eine quasi olympi- 
sche Weltanschauung zur Geltung: Dio- 
nysos hat bei Valdambrini nur deshalb 
den Tod des Pentheus provoziert, weil 
er sich als Genie von der Bevölkerung 
Thebens mißverstanden fühlte. Da würde 
ein Goethe huldvoll zustimmend lächeln, 
weil nämlich die gesellschaftspolitische 
Brisanz des Bakchen-Stoffs umgebogen 


ist zum Topos von der Problematik im 
Verhältnis zwischen Künstler und Gesell- 
schaft. Da sind wir denn am Ende ge- 
nauso dran, wie wir es schon zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts waren: der Sog- 
zwang der Oper hat ihre angeblichen Er- 
neuerer gepackt. 

Dementsprechend konsumgerecht läuft 
auch Valdambrinis Musik ab, da sie die 
überkommenen Rezeptionsmechanismen 
nie in Frage stellt. Am wenigsten dort, 
wo eine Art Bacchanale stattfindet, das 
aleatorisch konzipiert ist — also dem 
Buchstaben nach den Ausführenden Frei- 
heit geben will und in Wirklichkeit doch 
nur das Kompositionsprinzip von Ravels 
Bolero imitiert. In Anbetracht solcher 
Harmlosigkeit bleibt nur noch anzumer- 
ken, daß die Uraufführung in Bonn an- 


sprechend geriet — und zwar, das muß 
man sagen — trotz der zum größeren 
Teil hilflosen Regie des Librettisten 


Puechler. Dafür gab es einen von Otto- 
werner Meyer einfallsreich gestalteten 
Bühnenraum, ein von Ralf Weikert vor- 
züglich geleitetes Orchester, einen von 
Theodor Scheer hervorragend vorberei- 
teten Chor, gab es eine passable Cho 
reographie von Lothar Höfgen und zu 
friedenstellende bis vorzügliche solisti- 
sche Leistungen (Rachel Mathes als 
Agaue). Die Antinomie von Mythos und 
Vernunft aber blieb auf das Programm 
heft beschränkt — und das macht diese 
Uraufführung symptomatisch. 

Ulrich Schreiber 


infachheit. 
Revox hat sie. 


_ EinREVOXisthalbsokompliziert, 
wieesdurch seinen hohen Standard er- 
Scheinen mag. Die vollendet einfache 
Mechanik - dank 3-Motoren-Antrieb - 
Ist ausgereift und klar zu überschauen. 

ir haben bewusst auf überflüssige 
Rollen, Rädchen, Riemen, Gestänge 
undKupplungenverzichtet-dafürsind 
Selbst nach Jahren Gleichlaufeigen- 
Schaften wie bei einer Studiomaschine 
Zu erwarten. 


Die elektrische Drucktasten- 
steuerung mit Fernbedienung aller 


Lauffunktionen besticht durchsicheres 
Arbeiten. Präzise. Ohne Probleme. Das 


gilt auch für die Elektronik. Denn sie 


beschränkt sich auf steckbare und ein- 
fach abgleichbare Elemente und ver- 
zichtet auf nutzlose Lämpchen, Schal- 
ter und Regler. 


_Was brauchen Sieme 


professioneller Art al 
für die exakte Einmes: 
Aufnahme- Wied 


Mit diesem Coupon erhalten Sie Literat: 
Tonbandgeräte A77, ä 
Ihre genaue Adress 


BEVOX 


Audio-Technik für Anspruchsvolle 


Deutschland: WilliStuder GmbH, 7829 Löffingen 
Schweiz: ELA AG, 8105 Regensdorf ZH 


Österreich: REVOX EMT GmbH, 1170 Wien, Rupertusplatz 1 
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Hi-Fi-Boxen der Spitzenklasse 


Ein Test 
nach dem anderen 
beweist es: 

Hier ist ein 
deutscher Spezialhersteller 
nur für Hifi-Boxen, 
der neue Wege geht 
um der Wahrheit 
— der High-Fidelity — 
näher zu kommen. 

Er kopiert nicht, 
er imitiert nicht. 
Naturgetreue 
akustische Reproduktion 
ist kein Mythos — 
sondern basiert 
auf physikalischen Gesetzen. 
Er kennt sie. 

Er leistet deshalb 
etwas Besonderes. 


HANS G. HENNEL GMBH & CO KG 
6393 Wehrheim im Taunus Postfach 


1024 


Kleine Plattenfirma mit großem Vorhaben 


In einem kleinen und wenig bekannten 
Studio im Londoner West End fanden 
kürzlich Aufnahmen statt, die berichtens- 
wert sind, obgleich an ihnen nicht mehr 
als drei Leute beteiligt waren: ein Pro- 
duzent, ein Tonmeister und ein Pianist, 
der sich teilweise spielend, teilweise 
sprechend vernehmen ließ. Obgleich ich 
nur als Beobachter fungierte, empfand ich 
doch lebendige innere Anteilnahme, weil 
ich schon lange Zeit versucht hatte, Schall- 
plattengesellschaften für dieses Projekt 
zu interessieren. Den unmittelbaren An- 
stoß zur Realisierung des Projektes gab 
ein Artikel, den ich im „Observer“ ver- 
öffentlicht hatte. Ich hatte auf das einzig- 
artige und faszinierende Quellenmaterial 
hingewiesen, das in Beethovens Skizzen- 
büchern zu finden ist und hatte die Mei- 
nung vertreten, daß diese Kompositions- 
skizzen sich für eine Platte oder gar eine 
Serie von Platten eignen würden, die 
den anspruchsvollen Musikfreunden mehr 
zu bieten hätten als die Aufnahmen we- 
niger wichtiger Gelegenheitswerke Beet- 
hovens, mit denen man im Beethoven- 
Jahr 1970 versucht hatte Staat zu ma- 
chen. 


Die Gerechtigkeit gebietet festzustellen, 
daß sich schon zu Beginn des vorigen 
Jahres eine der großen europäischen Fir- 
men für den Plan interessiert hatte, doch 
war der Gedanke wieder verworfen wor- 
den, weil eine leitende Persönlichkeit die 
Meinung vertrat, man müßte Beethovens 
Skizzen für die Zwecke der Aufnahme 
orchestrieren — ein Gedanke, der mir so 
abwegig erscheint wie das Verlangen, 
man möge die Skizzen zu einem berühm- 
ten Bildwerk nur dann veröffentlichen, 
wenn sich jemand findet, der sie vorher 
„koloriert“. Als das Beethoven-Jahr zu 
Ende gegangen war, schien jede Hoff- 
nung auf die Durchführung dieses Plans 
zunichte gemacht. Es zeigte sich jedoch, 


Beethovens 


Skizzen 


Aufnahmestudio 


daß die Firma „Discourses“, ein kleines 
Unternehmen, welches Schallplatten für 
pädagogische Zwecke herstellt, dieser 
Idee zugetan war. Als ich die Verbindung 
mit dem Pianisten und Pädagogen Denis 
Matthews herstellte, kam alsbald wach- 
sender Enthusiasmus auf. Meine eigene 
Anregung war tatsächlich von den Vor- 
trägen und Radiosendungen ausgegan- 
gen, die Matthews veranstaltet hatte. 


Es besteht die Absicht, die Skizzen Beet- 
hovens zum Gegenstand von nicht weni- 
ger als acht Platten zu machen. Drei von 
diesen Platten sind aufgenommen und 
sollen noch im Herbst dieses Jahres er- 
scheinen. Der erste Teil bringt eine „All- 
gemeine Einleitung zu den Skizzen- 
büchern“, die zweite Platte behandelt 
Skizzen zu den Konzerten, die dritte ist 
den Skizzen zur Eroica gewidmet. Drei 
weitere Platten sollen sich mit anderen 
Symphonien befassen, eine mit den So- 
naten und die letzte mit den Streich- 
quartetten. Ausführliche gedruckte Be- 
gleittexte ermöglichen es, den gespro- 
chenen Text auf jenes Minimum zu redu- 
zieren, das für die Kontinuität des Ab- 
laufs und für die Verständlichkeit not- 
wendig ist. Die Illustration der Endfas- 
sungen erfolgt durch Exzerpte aus dem 
EMI-Katalog. 


Obgleich ich mich bei dieser Schallplat- 
tengeburt nur als „ehrenamtliche Heb- 
amme“ betätigt habe, darf ich doch 
sagen, daß ich an den Nutzen des Pro- 
jektes glaube. Denis Matthews ist nicht 
nur ein ausgezeichneter Pianist und Leh- 
rer (er übernimmt in diesem Studienjahr 
die Leitung des Music Department der 
Universität Newcastle), sondern auch ein 
Dozent von außergewöhnlich kommuni- 
kativer Wirksamkeit. Ich zweifle nicht 
daran, daß die Darstellung, die er von 
Beethovens schöpferischer Arbeit zu ge- 
ben vermag, zahlreiche Musikfreunde in 
aller Welt begeistern wird. 

Thomas Heinitz (London) 


Ein heisser Tip für alle Fachhändler: 
DT 900 


Fragen Sie unsere Werksvertretungen nach diesem interessanten Angebot. 
FRANKFURT Kurt Scholze 


BERLIN Wigbert von Fischer BREMEN Rolf Kern 
1 Berlin 62, Berchtesgadener Str. 18—19 28 Bremen 41, Sonneberger Str. 18 6 Frankfurt/Main 70, Martin-May-Str. 7 
HAMBURG Max Mau HANNOVER Hanns Schaefer KOLN Küppers-Werksvertretungen 
2 Hamburg, Pulverteich 31—37 3 Hannover, Hagenstraße 26 5 Köln-Ehrenfeld, Geisselstraße 74 
NURNBERG Hanns Schaefer STUTTGART Erwin Lauser 

85 Nürnberg, Gostenhofer Hauptstraße 48 7251 Friolzheim, Birkenstraße 29 

oder 


nMUNCHEN die Großhandlung ARISTON GmbH, 8 München 25, Steinerstraße 4 
nAUGSBURG die Großhandlung Hans Dolpp, 89 Augsburg, Zeugplatz 9 


Sie wissen ja: _ des Erfolges wegen 
FUGEN BEYER 


ELEKTROTECHNISCHE FABRIK - 71 HEILBRONN - THERESIENSTR. 8 - POSTF. 170-TEL. (07131) 82348 - FERNSCHR. 0728771 


PIERRE 
BOULEZ ım 


HouseOPEN 


Eine Wiener „Generalprobe” für New York 


Im Gegensatz zur „gemeinverständ- 
lichen“ Musik des achtzehnten und neun- 
zehnten Jahrhunderts sei die Musik der 
Gegenwart eine Sache von Spezialisten; 
sie bedürfe daher der Erläuterung und 
der Diskussion. Mit diesen Worten be- 
gründete Pierre Boulez im Wiener Gro- 
Ben Konzerthaussaal sein für vier Stun- 
den anberaumtes Unternehmen „Open 
House“, das er als Chefdirigent der New 
Yorker Philharmonie fortzusetzen ge- 


Der Saal bot ein ungewohntes Bild. 
Mehr als die Hälfte der Parkettreihen 
hatte den Pulten und Mikrophonen des 
Ensembles „The London Sinfonietta“ 
Platz gemacht. Auf dem Podium waren 
einige Stuhlreihen für das Publikum, 
außerdem auch einige Pulte aufgestellt; 
und Pierre Boulez stand auf der un- 
sichtbaren Trennlinie zwischen Werk und 
Publikum, die diesmal durch kein Po- 
dium markiert war, sondern quer durchs 
Parkett verlief. 

Diese räumliche Anordnung gehörte 
sicherlich zum Konzept des Dirigenten 
— er wollte nicht dozieren, er wollte 
nicht autoritär wirken — doch brachte er 
sich um manche Wirkung, da ihn ein Teil 
des Publikums bloß über Mikrofon und 
Lautsprecheranlage hören, jedoch nicht 
sehen konnte. Wie sich überhaupt der 
Große Konzerthaussaal — und mit ihm 
wahrscheinlich die meisten Konzertsäle 
der Welt — als ungeeignet für das 
„Open House“ erwies. Denn dieser 
Raum verlangt aus akustischen Gründen 
eine auf dem Podium placierte Schall- 
quelle, ein ruhig sitzendes Auditorium 
und — geschlossene Türen. 

Boulez und „The London Sinfonietta“ 
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brachten „Verses for Ensembles“ von 
Harrison Birtwistle, „Zeitmaße“ von 
Stockhausen und „Domaines“ von Bou- 
lez — drei Werke von sehr unterschied- 
licher instrumentaler Besetzung und 
Machart. Vor jeder Aufführung sprach 
Boulez einführende Worte zur Kompo- 
sition, wobei er die ihm wesentlich er- 
scheinenden Einzelheiten hervorhob und 
von den Musikern auch sogleich spielen 
ließ. Nach der vollständigen Aufführung 
durften die Zuhörer Fragen stellen, die 
von Boulez sofort beantwortet wurden. 
Seine Antworten waren einfach, klar, ge- 
duldig und mitunter sogar humorvoll. 
Dennoch ist zweifelhaft, ob es ihm und 
den dargebotenen Werken gelungen ist, 
in jenem Teil der Besucher Verständnis 
für die „Spezialistenmusik“ zu wecken, 
die ohne Verständnis gekommen waren. 
Als die Neue Musik noch ganz jung 
war, im Jahre 1918 nämlich, erkannte 
Arnold Schönberg eines Tages, daß Mu- 
sik sich nicht mehr „von selbst“ ver- 
stehe, und er gründete seinen „Verein 
für musikalische Privataufführungen“, der 
sich die Erziehung eines Publikums für 
die damals neue Musik zum Ziel setzte. 
Als Mittel dieser Erziehung dienten vor 
allem Deutlichkeit der Interpretation und 
Wiederholung. Jedes Werk wurde ent- 
weder im Verlauf desselben Abends 
oder bei einem der folgenden Konzerte 
wiederholt; und die Konzerte folgten ein- 
ander im Abstand von nur einer 
Woche. 

Es gibt kaum einen größeren Gegensatz 
als den zwischen Schönbergs autoritär 
geführtem „Closed House“, das nur Ver- 
einsmitglieder mit Lichtbildausweis be- 
treten durften, und dem „Open House“ 


von Boulez, in dem jeder Inhaber einer 
Einheitspreiskarte aus- und eingehen 
durfte, sooft er wollte. Die Wirksam- 
keit der beiden Methoden läßt sich frei- 
lich nicht gegeneinander abwägen, da 
Boulez kein systematisches Erziehungs- 
programm in Wien entwickelte, sondern 
bloß einen einzigen spektakulären Abend 
gab. 

Schon dieser eine Abend aber zeigte, 
daß die Freiheit, Fragen stellen zu dür- 
fen, dem allgemeinen Publikumsverständ- 
nis nur wenig weiterhilft. Um Probleme 
wahrzunehmen, um Fragen formulieren 
zu können, muß man von einer Sache 
schon einiges verstehen — gleichgültig, 
ob es sich um serielle Musik oder um 
Kunstfaserchemie handelt. So stellten 
also etliche Spezialisten im Publikum — 
junge Leute, die sich mit neuer Musik 
ausübend befassen — ihre Spezialfra- 
gen, während die übrigen Wortmeldun- 
gen entweder völliges Unverständnis 
oder Opposition verrieten. 


Alle Worte jedoch blieben am Rande. 
Probleme der tonalen, rhythmischen oder 
dynamischen Strukturen wurden kaum 
berührt. Sie wären auch in jedem der 
drei Werke zu kompliziert gewesen. Und 
was hätten etwa die bei Birtwistles 
„Verses“ — einem Stück, das dem Diri- 
genten und den Solisten die Wahl zwi- 
schen mehreren Versionen offeriert — 
gewonnenen Einsichten und Einhörungen 
zum Verständnis von Stockhausens „Zeit- 
maßen“ genützt, bei denen es auf ganz 
anderes ankommt? 


Für Boulez mag der Wiener Abend lehr- 
reich gewesen sein. Es wird sich zeigen, 
wie er die im Verlauf der Wiener „Ge- 
neralprobe“ gemachten Erfahrungen bei 
ähnlichen amerikanischen Unternehmun- 


gen verwerten wird. Herta Singer 
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Bor 901 


Kritik 

Dieser Beitrag schließt an eine Reihe von 
Aufsätzen an, die 1968 begonnen wurde: 
„Das richtige Tempo“ (5/1968), „Repertoire- 
wert“ (6/1968), „Haben Künstler Angst vor 
ihren Schallplatten?“ (7/1968), „Der trans- 
parente Klang“ (1/1969), „Zur Aufführungs- 
praxis des 19. Jahrhunderts“ (2/1969), „Kri- 


terien der Balance“ (5/1969) und „Normen, 
Urteile, Vor-Urteile“ (8/1969). 


Das enzyklopädische Werk „Die Musik 
in Geschichte und Gegenwart“ hat in 
seinem 1961 erschienenen Band 9 auch 
Raum für einen Artikel „Musikkritik“, den 
Hans Heinz Stuckenschmidt verfaßt hat. 
An der Spitze dieses Artikels steht die 
Definition: Musikkritik ist „Prüfung, Be- 
urteillung und Wertung musikalischer 
Kunstwerke, Aufführungen und Institutio- 
nen“. 


Das Wort „Aufführung“, das in dieser 
Definition verwendet wird, verweist auf 
ein wesentliches Merkmal des musika- 
lischen Kunstwerks: es gilt mit der Nie- 
derschrift, die der Komponist vollzieht, 
wohl als abgeschlossen, doch bedarf es, 
um gesellschaftlich existent zu werden, 
noch seiner akustischen „Realisierung“, 
eben der Aufführung. Diese „Auffüh- 
rung“ oder Interpretation des notierten 
Werkes ist nach herkömmlichem Den- 
ken als Ablauf in der Zeit vorgestellt — 
also auch vergänglich gedacht. Daß eine 
solche akustische Realisierung auch 
räumlich (z.B. in den Rillen einer Schall- 
platte) gespeichert werden kann und daß 
damit die wiederholbare zeitliche Reali- 
sierung vom Interpreten unabhängig wird, 
ist eine Errungenschaft der letzten hun- 
dert Jahre. Die jüngste technische Ent- 
wicklung hat es sogar möglich gemacht, 
elektronische Musik ohne vorangehende 
Notation direkt zu speichern; damit ist 
nicht nur der Interpret aus dem Spiel ge- 
bracht, sondern auch die Schriftform des 
musikalischen Kunstwerks prinzipiell als 
entbehrlich dargetan. Doch nicht von die- 
ser Neuerung sei hier die Rede, sondern 
von der Speicherung des von einem 
„Interpreten“ aus der Schriftform in die 
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Kurt Blaukopf 


reale Klanggestalt überführten, also „auf- 


geführten“ musikalischen Kunstwerks 
traditionellen Typs. 
Musikkritik — darüber herrscht wohl 


heute kein Zweifel mehr — hat sich auch 
mit solch gespeicherten Interpretationen 
zu befassen. Damit erweist sich die er- 
wähnte Definition als zu eng. Mit Recht 
vermerkt H. H. Stuckenschmidt gegen 
Ende seines neun Seiten langen Artikels 
über Musikkritik: „Der Wirkungskreis 
des Musikkritikers ist heute außer- 
ordentlich weit gezogen. Er umfaßt nicht 
nur Konzert und Oper, sondern auch die 
Produkte mechanischer Musikwieder- 
gabe, die in Schallplatte, Tonfilm, Radio 
und Fernsehen technische Fragen an ihn 
herantragen.“ 


Die knappe Formulierung wird freilich 
dem Tatbestand wie er heute zu kon- 
statieren ist, nicht mehr gerecht. Die Vor- 
stellung, daß die Thematik der Musik- 
kritik durch technische Fragen bloß noch 
erweitert würde, ist ebenso unzutref- 
fend wie der Begriff der „mechanischen 
Musikwiedergabe“, wenn er auf die Re- 
produktion dessen angewendet wird, was 
die Musikschallplatte in sich birgt. 


Instrument und Idee 


Das Verhältnis von Musik und Technik 
wird oft simplifiziert. Gebannt durch die 
Neuerungen unseres Jahrhunderts über- 
sehen manche, daß auch in der Musik der 
Vergangenheit das dialektische Wechsel- 
spiel der technischen Errungenschaften 
und der ästhetischen Manifestationen 
hörbar wird: es gibt Hornpassagen in 
den Partituren der letzten hundert Jahre, 
die ohne den Fortschritt vom Naturhorn 
zum Ventilhorn nicht einmal dem „geisti- 
gen Ohr“ des Komponisten hörbar ge- 
worden wären; es gibt in den Klavier- 
werken seit Liszt lange Abschnitte, die 
ohne den Fortschritt zum Stahlrahmen- 
flügel und zur Repetitionsmechanik nicht 
einmal niedergeschrieben worden wären, 
usw. usf. Diese Hinweise mögen genü- 


er Anteil 
pP 
Technik 


gen, um die innige Verflechtung der ver- 
meintlich „rein musikalischen“ Aspekte 
mit den vermeintlich „rein technischen“ 
darzutun. Die Vorstellung vom Kompo- 
nisten, der — losgelöst von der tech- 
nischen Mühsal — seine musikalische 
Idee zu Papier bringt, ohne sich über die 
Realisierung Gedanken zu machen, ist 
eine einseitige, die nicht erst durch die 
Existenz des im elektro-akustischen Stu- 
dio experimentierenden Komponisten 
widerlegt wird: Wagner entwarf die 
„Wagner-Tuben“ für seinen „Ring des 
Nibelungen“ und ließ für „Tristan und 
Isolde“ eine Holztrompete bauen. Ein 
schönes Beispiel dafür, daß sich der 
Komponist nicht nur mit der Handhabung 
vorhandener Instrumente begnügen muß, 
sondern auch von der Herstellung neuer 
Instrumente träumen kann, ist die An- 
merkung, die Arnold Schönberg zu Takt 
177 seiner Oper „Die glückliche Hand“ 
schrieb: „Wenn es einmal ein Baß-In- 
strument geben sollte, daß ähnlich ‚neu- 
tralen' Klangcharakter hat (wie hier das 
Fagott) und sehr stark klingt, so könnte 
es hier und an verwandten Stellen zur 
Verstärkung herangezogen werden.“ In 
diesem Fall ging offenbar die Klangvor- 
stellung des Komponisten über die Mög- 
lichkeiten hinaus, die zu seiner Zeit ver- 
fügbar waren. Dieses Phänomen ist, wie 
man weiß, auch aus dem Einsatz der 
Blechblasinstrumente in den Orchester- 
werken Beethovens zu erkennen; daraus 
haben manche Dirigenten die Legitima- 
tion zu Retuschen abgeleitet, die teils 
heftig umstritten, teils stillschweigend 
akzeptiert wurden. Noch deutlicher wird 
der Widerspruch zwischen dem vorhan- 
denen instrumententechnischen Inventar 
einerseits und der Klangvorstellung des 
Komponisten andererseits in manchen 
Partituren des zwanzigsten Jahrhunderts. 
Wer hat je im Konzertsaal die Hammer- 
schläge vernommen, die Mahler im Fi- 
nale seiner sechsten Sinfonie vorschreibt? 
Adorno äußerte einmal die Vermutung, 
daß diese Hammerschläge „wohl ihrer 
elektronischen Realisierung harren“ !. 


Dieses Tonband ist das Ergebnis 
von 25 Jahren Philips Forschung in 
der Tonbandgeräte-Technik. 


Wer weiß besser, wie erstklassiges Ton- 
band sein muß, als der Entwickler und Her- 
steller von hochwertigen Tonbandgeräten? 


Philips ist wegweisend in der Magnet- 
band-Technik. Denken Sie an die Erfindung 
der Compact-Cassette, des Cassetten-Re- 
corders und des ersten Heim-Video-Recor- 
ders. Philips weiß, welche Ansprüche heute 
ein Tonband erfüllen muß, um den hohen 
Standard der Geräte-Technik voll zu nutzen. 


Deshalb ist das von Philips hergestellte 
HiFi-Low-Noise-Tonband etwas Besonde- 
res. Es bietet Ihnen mehr Freude an Ihren 
Tonbandaufnahmen durch extrem niedriges 
Grundrauschen, maximale Ausnutzung des 
Gerätefrequenzganges, bessere Wiederga- 
be der Obertöne. — 


Philips High Fidelity-LowNoise Tonbän- 
der bieten Ihnen gesteigerte Klangbrillanz 
und damit mehr Freude an Ihren Tonband- 
aufnahmen. 


PHILIPS 


PHILIPS 


Philips Tonband 


High Fidelity-Low Noise. 
Das besondere Tonband. 


1. Zeigt das Bild den neuen | 
SAEMk VI Digital-Tuner? 

2. Wird bei inm die Sendefre- 
quenz durch Digital-Aus- | 
lese dargestellt? Identifi- 
zieren 4 Nixie-Röhren — 
für Dauerbetrieb — präzise | 
die Senderfrequenz auf 
dem FM-Band? 

3. Zeigt ein hochempfind- | 
liches 7,5 cm rechteckiges 
Oszilloskop genauestens 
dasVorhandensein jeglicher | 
Multipath -Verzerrungen, 
zeigt es kleinste Abwei- 
chungen der optimalen Ein- | 
stellung, relative Signalstär- 
ke und Lissajous-Figuren 
aller Stereo- und Mono- | 
Signale? Ist das Oszilloskop 
durch separaten Eingang | 


u 
u 


ansteuerbar? 
4. Schaltet ein Sensor-Wahl- 
knopf das Oszilloskop 


automatisch von Audio auf 
Sender-Anzeige? 

5. Bietet ein 14-poliger Butter- 
worth toroid phasen-line- 
arer IF-Filter eine Selekti- 
vität von 75dB,ohnejemals 
einer Nachkorrektur zu 
bedürfen ? 

6. Liefert ein 8-stufiger IC-Be- 
grenzer mit intern regulier- 
ter Spannungs- und Strom- 
stabilisation eine außerge- 


[ 
® 


u 
Ü 


wöhnliche Signalunter- 


Bi 
[1 


drückung? 

7. Garantiert ein in 4 Stufen 
abgestimmter FET RF-Teil 
eine Unterdrückung von 
Scheinsignalen besser als 


[ 
= 


(Losentscheid bei mehr als einer richtig gelösten Einsendung - Kein Rechtsweg möglich.) 


100 dB? 

8. Garantieren optimale 
Rückkopplungskreise in al- 
len Verstärkerstufen, jegli- 
che Verzerrungen unter 


Ü 
u 


0,1% zu halten? 
| 9. Verhindert eine Muting- 
Kontrolle jegliche Geräu- 
sche zwischen den Sendern 
und kann diese justiert wer- 
den, so daß Sender mit der 
Signalstärfke 1 mV unbe- 
einflußt bleiben ? 
10. Ist ein spezieller Ausgang 
für den Anschluß eines 
Vier-Kanal-Decoders vor- 
handen? 
11. Erlaubt die außergewöhn- 
liche Zuverlässigkeit des 
Mk VI SAE auch hier 
1jährige Garantie auf Ar- 
| beitund Teile zugewähren? 
12. Garantieren streng selek- 
tierte Teile die veröffent- 
lichten Daten und unein- 
geschränkte Funktion auch 
| bei Dauerbetrieb? 


2° el 
I JUL 


u 
Ü 


Kreuzchen machen, | 


Anzeige ausschneiden 
und bis zum 10. des N 
Folgemonats einsenden N | 


an: 
6 Frankfurt/M 56 
Box 560 229 | 


Nachschöpferische Tonregie 


Ist die Verschränkung des Ästhetischen 
mit dem Technischen schon in der „live“ 
Musik nicht zu überhören, so gewinnt 
sie in der technisch vermittelten Musik 
entscheidenderen Stellenwert. Die Musik- 
wissenschaft hat lange Zeit von diesem 
technischen Faktor wenig Notiz genom- 
men. Auch die Musikkritik hat das Mo- 
ment der technischen Speicherung und 
Vermittlung von Musik erst relativ spät 
und wenig systematisch in Betracht ge- 
zogen. Den Anstoß zu gründlicher Aus- 
einandersetzung gaben diejenigen, die 
sich praktisch mit der Musikaufnahme zu 
befassen hatten. Es ist lehrreich, diese 
Bemühungen um systematisches Ver- 
ständnis zu verfolgen, die schon 1949 
mit der ersten „Tonmeister-Tagung“ ein- 
setzten. Noch im Jahre 1951, bei der 
zweiten Tagung dieser Art, kam das Miß- 
trauen der Musiker und Musikwissen- 
schaftler gegenüber den „Technikern“ 
zum Ausdruck. Diese mußten sich sagen 
lassen, daß sie von den Musikern „nicht 
immer als Freunde“ betrachtet würden. 
Nahezu zwanzig Jahre danach, bei der 
8. Tonmeister-Tagung in Hamburg, kam 
schon eine ganz andere Einschätzung 
zum Ausdruck. Karl Breh sagte damals 
in seinem Referat über die Klangästhetik 
der modernen Schallplatte: „... 
mer es sich um technische Medien han- 


wo im- 


delt, sind die Musiker, allein gelassen, 
hilflos. Daher zähle ich die für die Auf- 
nahmetechnik verantwortlichen Toninge- 
nieure und Tonmeister zwar auf einer 
anderen aber, an den Auswirkungen ge- 
messen, gleichberechtigten Ebene, zu 
den nachschöpferischen Kräften.“ ? 


Lehrgänge 

Die sachkundige Schallplattenrezension 
trägt längst diesem Sachverhalt Rech- 
nung, indem sie auch die Aufnahme- und 
Klangqualität in die Beurteilung einbe- 
zieht und diese Beurteilung selbst wie- 
der zu einem Bestimmungsstück des so- 
genannten „Repertoirewertes“ einer Mu- 
sikschallplatte macht. Es fehlt freilich 
noch an der institutionalisierten Vermitt- 
lung jener technischen Kenntnisse, die 
der Rezensent braucht, wenn er seine 
Aufgabe erfüllen soll. Immer deutlicher 
wird das Bedürfnis nach Lehrgängen, 
Vorlesungen und Seminaren, die den 
Studenten der Universitäten und Musik- 
hochschulen zumindest elementare Kennt- 
nisse jener Verfahren verschaffen, die 
bei der Handhabung der Musik in den 
technischen Medien zur Anwendung ge- 
langen. Eines der wenigen Lehrbücher, 
das in die Techniken der Musikaufnah- 
men einführt, stammt von dem Ameri- 


kaner Robert Emmet Dolan, der an der 
Columbia Universität wirkt. Sein bisher 
nur in englischer Sprache vorliegendes 
Buch’ stellt einen Versuch dar, den vor- 
nehmlich musikalisch Interessierten in 
diese Probleme einzuführen. Einige Uhni- 
versitäten (Paris), Musikakademien (Za- 
greb) und Musikhochschulen (Warschau) 
haben ähnliche Lehrgänge entwickelt 
oder bereiten solche vor. 


Auf dem Weg zur Theorie 


Obgleich nun die Praxis den Anstoß zu 
dieser Entwicklung gegeben hat und die 
Orientierung auf praktische Fragen der 
Musikaufnahme und -wiedergabe sicher- 
lich fruchtbar ist, wird das Fehlen einer 
Systematik deutlich empfunden. Dieser 
Mangel an Systematik hängt in hohem 
Grade mit der Starrheit des institutionali- 
sierten Wissenschaftsbetriebes zusam- 
men. Eine vornehmlich aus musikphilo- 
logischen Quellen gespeiste Musikwis- 
senschaft neigt dazu, sich der Unter- 
suchung des Schicksals der Musik in 
den technischen Medien zu verschließen 
und die pragmatische Beschreibung des- 
sen, was der Musik in den Medien wider- 
fährt, anderen zu überlassen. 


In dieser Situation kommt einem wissen- 
schaftlichen Beitrag zu unserem Thema 
besondere Bedeutung zu. Es handelt sich 
um eine 1970 entstandene Dissertation 
von Wilhelm Schlemm*. Diese Arbeit 
geht von der Verschwisterung des Tech- 
nischen und des Künstlerischen aus, die 
in der medialen Existenz der Musik kon- 
statierbar ist, und motiviert auf folgende 
Weise die Eingliederung dieses Problem- 
kreises in die Musikwissenschaft: „DieEin- 
beziehung elektroakustischer Mittel in den 
Prozeß künstlerischer Gestaltung begrün- 
det die Ansiedlung dieses Themas im 
Bereich der Musikwissenschaft, nament- 
lich in der Zuordnung unter die Begriffe 
‚Aufführungspraxis’ und ‚Musikästhetik’ 
als Teilgebiete der Musikwissenschaft.“ 5 


Die Arbeit von Schlemm bietet einen 
fruchtbaren Ansatz zur Entwicklung einer 
umfassenderen Theorie des technisch- 
künstlerischen Umformungsprozesses, die 
ihrerseits wiederum geeignet ist, der kri- 
tischen Würdigung solidere Grundlagen 
zu verschaffen. Die Untersuchung glie- 
dert sich in drei Hauptteile: 1. Manipula- 
tionen im Bereich der zeitlichen Organi- 
sation des Tonwerks (Schnitt, Synchroni- 
sation, Playback, Mehrspuraufzeichnung), 
2. Manipulationen im Bereich von Klang- 
farbe und Lautstärke und 3. Manipulatio- 
nen im Bereich der räumlichen Bezie- 
hungen. 


Auf einige Probleme, die Schlemm in sei- 


Wie hören Sie’s lieber? 


Stereo ‚Stereo-mal-zwei’ 
oder 4 D-Stereo? 


Dieses HiFi-Studio kann alles. 


Deren 


GRUNDIG 
4 D-Stereo-Anlage: 
Studio 2000 HiFi, 


Es kann Stereo. 


ne a HiFi-Boxen 303 
o, wie Sie’s kennen. N . 

Es kann „Stereo-mal-zwei”. NZ m210 

Das ist Stereo in verschiedenen x > a 

Räumen. Und es kann i sh Aufschein 

4 D-Stereo. Das ist Stereo mit 

Raumtiefe. Das ganz neue Hören. für den S6seitigen 
Und alles drei in HiFi-Qualität. Q kostenlosen HiFi- 


Spezial-Prospekt. 


GRUNDIG 70 Watt Studio 2000 HiFi in Daten: .n . : ; 
Bitte einsenden an die 


@® 2x35 Watt Musikleistung . 


® HiFi nach DIN 45500 N GRUNDIG Werke GmbH. 
@ 8 UKW-Programmtasten a 851 Fürth/Bayern 
® 4 Wellenbereiche | Name 


® 4 Lautsprecher-Ausgänge Or 
für „Stereo-mal-zwei” oder 4 D-Stereo ee zz 
® HiFi-Plattenspieler Dual 1215 mit Shure-Magnetsystem Straße 2 


ner Dissertation behandelt, wird zweck- 
mäßigerweise noch bei anderer Gelegen- 
heit einzugehen sein. Hier sei bloß ver- 
merkt, daß der methodische Ansatz im 
Verein mit der Analyse der „Manipula- 
tionen“ eine nähere Bestimmung der 
Funktion des „Tonregisseurs“ ermöglicht. 
Tonregie wird als Oberbegriff für die 
Tätigkeiten von Toningenieuren und Ton- 
meistern verstanden (wobei freilich be- 
merkt wird, daß die Festlegung von Tä- 
und Berufsbezeich- 
nungen noch der Klärung bedarf). 


tigkeitsmerkmalen 


„Das künstlerische Wirken der Ton- 
regie“, so führt Schlemm aus®, „ist nicht 
eigentlich initiativ. Es liegt auf einer 
anderen Ebene: im Produktionsprozeß 
übernimmt sie künstlerische Verantwor- 
tung ... Die Tonregie ist vor dem Hin- 
tergrund einer umfassenden musikali- 
schen Bildung das künstlerische Gewis- 
sen der Ausführenden ...“ 


Es scheint mir nicht unwichtig, daß diese 
an der freien Universität Berlin (Referent 
Prof. Dr. Rudolf Stephan) entstandene 
Dissertation von einem Mann stammt, 
der auch durch seinen Bildungsweg auf 


_ Für wenig Geld können Sie echte Quadro- 
phonie hören. Sie brauchen dazu nur den 
SCAN-DYNA 4 d Stereo-Adapter (145.-DM 


_ incl. Mwst.) und 2 Boxen*. 


#42.B. die SCAN- 
DYNA Lautsprecher- > 
boxen A30xoderA20x 
(Testsieger inHiFiISTEREO- 
PHONIE Nr. 9/71) 
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die „interdisziplinäre Natur“ des Ge- 
genstandes verweist: Wilhelm Schlemm 
studierte Schulmusik an der Musikhoch- 
schule Hamburg und Musikwissenschaft 
an der Universität Hamburg, legte 1961 
die Staatsprüfung für das künstlerische 
Lehramt an höheren Schulen ab, absol- 
vierte ein Werkpraktikum bei einem 
elektroakustischen Unternehmen, erwarb 
1965 das Tonmeisterdiplom der Nord- 
westdeutschen Musikakademie, wirkte 
als Tonmeister beim Sender Freies Ber- 
lin und setzte gleichzeitig das Studium 
der Musikwissenschaft und Germanistik 


an der Freien Universität Berlin fort. 


Die Verbindung der Tonregiepraxis mit 
wissenschaftlicher Arbeit, die Elektro- 
akustik, Psychoakustik und Musikwissen- 
schaft einbegreift, scheint eine der Vor- 
aussetzungen für die Entwicklung einer 
umfassenden und systematischen Theo- 
rie des künstlerisch-technischen Umfor- 
mungsprozesses medialer Musik zu sein. 
Kritik, die ihre Maßstäbe verfeinern will, 
wird von der Bemühung, einer solchen 
Theorie näherzukommen, nur profitieren 
können. 


Quadrophonie 


u. 


on SLAN-UynNa 


scan duna 


Die Taste FRONT schaltet die 
Rücklautsprecher ab, so daß die 
Stereoanlage als normale 2-Ka- 
nal-Aniage arbeitet. 

Die Taste TEST wird benutzt, um 
die Balance-Einstellung an Ihrem 
Stereoverstärker vornehmen zu 
können (Balance-Mitte). 

Mit dem 15-stufigen Drehknopf 
wird die Lautstärke der Rücklaut- 
sprecher je nach der Sitzposition 
der Hörer eingestellt. 


1 Th. W. Adorno: Mahler. Eine musikalische 
Physiognomik. Frankfurt 1960, S. 165 


2 Karl Breh: Zur Klangästhetik der modernen 
Schallplatte. Bericht über die 8. Tonmeister- 
Tagung, Hamburg 1969, hrsg. von der Presse- 
stelle des Westdeutschen Rundfunks Köln, 
5:17, 


3 Robert Emmet Dolan: Music in Modern Media, 
New York 1967 


4 Wilhelm Schlemm: Zur Problematik der künst- 
lerischen Gestaltung bei der elektroakustischen 
Übertragung von Musik. Dissertation, Freie Uni- 
versität Berlin, 1970 


5a.a.0. S.9 


6 a.a.0. S. 112 


“ur ) 
_____ Elektrogeräte-Vertriebs- 
ges. mbH 
2 Hamburg 6, Fettstr. 6 


Tel. (0411) 4343 20/21 
Telex 215 48 9 sdv d 


ADVENT 


nur für Kenner 
Sie gewinnen 10 dB Rauschabstand 


bei Ihren Tonband-Aufnahmen. 


ADVENT 


NOISE-REDUCTION-UNIT-Model 100 
für Professionals 


System Dolby B DM 1998,— * 


ADVOCATE 


> Wa 


NOISE-REDUCTION-UNIT-Model 101 
für den Tonbandamateur 


System Dolby B DM 925,— * 


ADVENT FREQUENCY-BALANCE-CONTROL 


rt 


Aa 


Frequenzgang-Korrektur-Einheit 
(Frequency-Balance-Control) zur individuellen 
Anpassung von HiFi-Anlagen an die 
spezielle Raumakustik DM 1850,— * 

* Unverbindl. Richtpreise incl. MWSt. 


Bitte fordern Sie Unterlagen von 


SL, 
Ur 


AURITON 


Eine Abteilung der AURIEMA GmbH, München 12, 
Theresienhöhe 13, Halle 20 - Telefon 0811 /509531 


Diamanten halten nicht ewig! 


Der Diamant-Abtaststift zeigt bei jedem Tonabnehmer irgendwann 
Verschleißerscheinungen. Eine Überprüfung unter dem Mikroskop ist 
daher von Zeit zu Zeitratsam (gute Fachhändler sind dafür eingerichtet). 
Als Faustregel gilt: Der Abtaststift sollte erstmalig nach ca. 1 Y2 Jahren 
überprüft werden (bei einer täglichen Spielzeit von einer Stunde). Ein 
Abtaststift, der Verschleißerscheinungen zeigt, wird zumindest die 
Wiedergabegüte Ihrer Schallplatten hörbar beeinträchtigen; bei stär- 
kerem Verschleiß werden feine Klangnuancen unwiederbringlich 
„herausgemeißelt”. Bestleistung IhresShure-Tonabnehmershängtent- 
scheidend vom Shure-Abtaststift-Einschub ab. Wird ein Austausch 
ratsam, sollten Sie auf einem OriginalShure-Einschubbestehen. 
Lehnen Sie minderwertige Imitation ab. 

Erhöhter Plattenverschleiß oder eine hörbare Klangminderung wären 
die Folge. Echte Shure-Einschübe erkennen Sie an dem Aufdruck 
„Shure ®". Bei Imitationen fehlt dieser Aufdruck. 


]s-u== 


PAIN 
MONDIAL 
-; DISQUE 
MONTREUX 


1 Die internationale Jury: An der Tischrunde 
im Uhrzeigersinn: Laura Padellaro, Italien; Wit- 
we Carl Schurichts als Dolmetscherin; G. H. ]. 
Verlinden, Holland; Michel Hofmann, Edith 
Walter, Frankreich; Leonard Marcus, USA; G 
de Augostini, Schweiz; James Leyons, USA; 
Bengt Pleijel, Schweden; Nicole Hirsch-Klopfen- 
stein, Generalsekretärin; Felix Aprahamian, Eng- 
land; Karl Breh, Bundesrepublik. Der Jury soll- 
te auch Felix Schmidt vom Spiegel angehören, 
der sich jedoch wegen Krankheit entschuldigen 
ließ. 


2 Marcel Landowski überreicht Georg Solti 
das Ehrendiplom für besondere Verdienste um 
die Schallplatte. 
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Wie in Heft 9/71 kurz berichtet, wurden 
dieses Jahr folgende drei Aufnahmen 
gleichrangig mit dem Weltpreis der 
Schallplatte ausgezeichnet: 


C. Debussy: Pelleas et Melisande, Ge- 
samtaufnahme mit Chor und Orchester 
des Royal Opera House Covent Garden, 
London, unter Pierre Boulez 


CBS S 77324 (Rez. H.5/71: 10, 10,9, 9) 


R. Schumann: Variationen über ein The- 
ma von Clara Wieck op. 14, Kreisleriana 
op. 16, Vladimir Horowitz, Klavier 


CBS S 72841 (Rez. H. 2/71: 9,9, 9,9) 


I. Strawinsky: Der Feuervogel (gesamtes 
Ballett), New Philharmonia Orchestra 
London, Ernest Ansermet; mit Ausschnit- 
ten aus Ansermets Probenarbeit zu der 
Aufnahme 


Decca SET 468 (Rez. H. 9/71: 10,10, 
10,9) 


Wie man sieht, besteht zwischen dem 
Urteil unserer Rezensenten und dem der 
Internationalen Jury erfreuliche Überein- 
stimmung, was alles andere als selbst- 
verständlich ist. 


Diese Jury (Bild 1) setzte sich zusam- 
men aus: Michel Hofmann, Chefredakteur 
der Zeitschrift Diapason, Frankreich; 
Edith Walter, Chefredakteur der Zeit- 
schrift Harmonie, Frankreich; James Lyons, 
Chefredakteur von American Record 
Guide, New York; Felix Aprahamian, 
The Sunday Times und Gramophone, 
London; Leonard Marcus, High Fidelity 
and Musical America, New York; Bengt 
Pleijel, Chefredakteur der schwedischen 
Musikrevy, Stockholm; G. de Agostini, 
Direktor des Konservatoriums Genf und 
Musikkritiker, Genf; Laura Padellaro, 
Radiocorriere-TV, Rom; Dr. G. H. J. Ver- 
linden, Musikkritiker beim Elseviers 
Weekblad, Amsterdam, und Karl Breh, 
HiFi-Stereophonie, Karlsruhe. 


Die unter dem Vorsitz des Schweden 
Bengt Pleijel arbeitende Jury beschloß, 
das Ehrendiplom für besondere Verdien- 
ste um die Schallplatte im Jahre 1972 
dem großen Geiger Joseph Szigeti zu 
verleihen. Dieses Jahr erhielt Georg Solti 
das Ehrendiplom im Rahmen der festli- 
chen Verleihung der Preise auf Schloß 
Chillon aus den Händen von Marcel 
Landowski, Musikreferent im französi- 
schen Kulturministerium (Bild 2). 


Die drei Aufnahmen wurden von der 
Jury aus einer Liste von 24 Titeln ge- 
wählt, die durch Auswertung von 40 
Vorwahllisten und persönlicher Nominie- 
rung je einer Aufnahme durch die Ju- 
roren zustande kam. Diese Liste umfaßte 
außer den preisgekrönten folgende Titel: 


J. S. Bach: Matthäus-Passion, Concentus 
musicus Wien, Nikolaus Harnoncourt 
Telefunken SAWT 9572/75 A 

G. F. Händel: Julius Cäsar, Münchner 
Bach-Orchester, Karl Richter 


DGG 2720 023 
J. Haydn: Symphonien Nr. 65 bis 72, 


Philharmonia Hungarica, Antal Dorati 
Decca HDNF 27-30 


J. Massenet: Manon, New Philharmonia 
Orchestra, Julius Rudel 


EMI ABC/ATS - 20 007/4 


W. A. Mozart: Die Zauberflöte, Wiener 
Philharmoniker, Georg Solti 


Decca SET 47981 


K. Penderecki: Die Teufel von Loudun, 
Staatsoper Hamburg, Marek Janowski 


Phonogram 6700 042 


F. Schubert: Lieder Vol. Il, D. Fischer- 
Dieskau 


DGG 2720 022 


F. Schubert: Das Klavierwerk, Wilhelm 
Kempf 


DGG 2530 090 


R. Wagner: Götterdämmerung, Berliner 
Philharmoniker, H. v. Karajan 


DGG 2720 019 


L. v. Beethoven: Egmont — Musik zu 
Goethes Schauspiel, Wiener Philharmo- 
niker, G. Szell 


Decca SXL 21 205-B 


L. Janacek: Sinfonietta, Tarass-Boulba, 
Symphonie-Orchester des Bayerischen 
Rundfunks, R. Kubelik 


DGG 2530 075 


Charles Ives: Three Places in New Eng- 
land 

C. Ruggles: The Sun Treader, Boston 
Symphonie Orchestra, M. T. Thomas 
DGG 2530 048 


G. Mahler: Symphonie Nr. 5, Chicago 
Symphony Orchestra, G. Solti 


Decca SAD 22 108/110 


G. Mahler: Symphonie Nr. 6, Chicago 
Symphony Orchestra, G. Solti 


Decca SAD 22 108/110 


C. Monteverdi — D. Scarlatti: Janet 
Baker singt ..., English Chamber Or 
chestra, Raymond Leppard 


Electrola 1 C 063-02 058 


Von Jury-Mitgliedern nominierte Aufnah- 
men: 

L. v. Beethoven: Tripel-Konzert, Oistrach 
Richter, Rostropowitsch, H. v. Karajan 
EMI 1 C 065-02 042 


L. v. Beethoven: Klaviertrios, Gesamtauf- 
nahme , Stern, Istomin, Rose, 


CBS 77505 


L. v. Beethoven: Fidelio, Gesamtaufnah- 
me, Berliner Philharmoniker, H. v. Karajan 


EMI C 165-021 125/27 


G. Mahler: Symphonie Nr. 9, Concert- 
gebouw Orchester, B. Haitink 


Phonogram 6700 021 


D. Scarlatti: 32 Sonaten, Luciano Sgrizzi 
Erato 9058/59 


F. Schubert: Das gesamte Klavierwerk, 
Gilbert Schuchter 


Tudor 0903-17 


W. Stenhammer: 2. Klavierkonzert; F. 
Liszt: Totentanz, Münchener Philharmoni 
ker, Janos Sölyom, Klavier, Stig Wester- 
berg 


EMI E 063-34 284 


GOODMANS -Dimension 8 


Bi-direktionales Lautsprechersystem — 
eine neue Methode zur Bewältigung eines alten 
Problems. 


Mit der Dimension 8 von Goodmans hören Sie 
überall im Raum reines, unvermischtes Stereo, 
besser als mit herkömmlichen Lautsprechern. 


Fordern Sie den neuen Prospekt an. 


(6) N E- T F Steuergerät (2x 50 W Sinus, UKW, Mittelwelle, Langwelle, 
N Kurzwelle) 


Dimension 8 One-Ten in Schleiflack weiß; speziell zum Betrieb der Dimension 8 konzipiert. 


von GOODMANS 


DIN-RANGE 


das preiswerte Qualitätslautsprecher-Programm 
zum Selbstbau einer Hifi-Box. 


Baß-Lautsprecher Mitteltöner Hochtöner 


DIN 5” Baß DIN 3%" beschichtete Membrane DIN 3%”, 10500 Gauß DM 23,— 
15 W Sinus DM 47,- DM 31,- 

DIN 62” Baß C63/408 Mittelhochtöner Magnet- DIN 3%" Dome Tweeter (Kalotte) 
20 W Sinus DM 68,20 stärke 16000 Gauß DM 75,— 

DIN 8" Baß DM 98,- 
20 W Sinus DM 75,50 


Wir haben in der neuen Goodmans-Boxen-Selbstbau-Fibel 12 verschiedene Boxenvorschläge ausgearbeitet. Alle 
Lautsprechertypen sind sorgfältig aufeinander abgestimmt und in praktischen Laborversuchen ausgearbeitet wor- 
den. Sämtliche Chassis entsprechen der DIN-Norm 45000 u. 45573 und übertreffen diese invielen Punkten erheblich. 


Die Goodmans-Selbstbau-Fibel gibt es gratis 


Information: Boyd & Haas, 5 Köln 60, Beueisweg 15, Telefon 728973 / 738562 
Österreich: Boyd & Haas, 1170 Wien, Rupertusplatz 3, Telefon 4627015 - 4629695 


LAFAYETTE 
Hi-Fi-Stereo 


Seit 50 Jahren in den USA führend auf 
dem Gebiet der Unterhaltungs-Elektronik. 


LR 1000B + LR1500TA 
ERETETEIESSEET ET TEEEERENEE 


Beide Modelle mit 4 integrierten Schaltkreisen und 
5 Feld Effekt Transistoren. Hervorragende Eingangsempfindlichkeit 
und Trennschärfe. Sehr gutes Klangbild. 


LAFAYETTE 


Verlangen Sie Unterlagen und Quellennachweis durch Walter R. Leemann, Wattstrasse 3, CH 8050 Zürich/Schweiz 


ADC- Mögneilonsysene sind die Akt 


_ Denn ADCe entwickelte das Prinzip des”induzierten Magneten” 

mit verkürztem Diamantenträger (ADC-Patent). 

Die Vorteile durch verringerte bewegte Masse und 
hohe Nadelnachgiebigkeit (Compliance): 
brilliante Höhenwiedergabe, 
kräftige Bässe, 
saubere natürliche Übertragung des 

gesamten Tonbereiches. Dabei äußerste 

Schonung der Schallplatten durch extrem 

niedrigen Auflagedruck. 


cD Lieferung über den Fachhandel. 
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e )J. S. Bach — Größte Erfolge, Vol. 1; Jesu 
- Joy af Man's Desiring - Ein’ feste Burg ist 
unser Gott + Toccata und Fuge d-moll u. a.; 
E. Power Biggs, Orgel; The Marlboro Festival 
Orchestra/Pablo Casals; Philadelphia Orche- 
stra/Eugene Ormandy; Walter Carlos - Benjamin 
Folkman, Switched-On Bach; S 30001 (Stereo, 
9, 10, popige Aufmachung, 10.— DM) 

e L. v. Beethoven: Sinfonie Nr. 3, Es-dur, 
op. 55 „Eroica“ mit Gratis-EP „Entstehung einer 
großen Sinfonie" (Erläuterungen zum 1. Satz); 
New Yorker Philharmoniker/Leonard Bernstein; 
S 72426 (Stereo, 8, 5, 8, 9, Rez. H. 12/69, 
schlechte techn. Qualität der sehr interessanten 
Beiplatte, 25.— DM) 

e A. Berg: Wozzeck; Walter Berry: Wozzeck; 
Isabel Strauss: Marie; Fritz Uhl - Carl Doench; 
Orchestra and Chorus of the Paris National 
Opera/Pierre Boulez; SET 3003 (Stereo, 6, 8, 
10, 10, Rez. H. 9/67, Vorlesung über Wozzeck 
in englischer Sprache, da engl. Pressung, 
38.— DM) 

e ). Brahms — Größte Erfolge; Guten Abend, 
Gute Nacht - Ungarischer Tanz Nr. 5 + 6 
Akademische Festouvertüre Walzer Nr. 15 
u. a.; Philippe Entremont - Andr& Kostelanetz, 
Piano; New York Philharmonic / Leonard Bern- 
stein; Philadelphia Orchestra / Eugene Ormandy; 
S 30018 (Stereo, 9, 9, popige Aufmachung, 
10.— DM) s 

e F. Chopin — Größte Erfolge; Militär-Polo- 
naise - Minutenwalzer Fantasie-Impromptu 
u. a.; Philadelphia Orchestra/Eugene Ormandy; 
New York Philharmonic/Andre Kostelanetz; Phi- 
lippe Entremont, Piano; S 30005 (Stereo, 8, 8, 
popige Aufmachung, unglaubliche Zusammen- 
stellung, 10.— DM) 

e A. Dvofäk — Größte Erfolge; Slawischer 
Tanz Nr. 1 und 8 - Humoreske Karneval- 
Ouvertüre op. 92 u. a.; New York Philharmonic/ 
Leonard Bernstein, Kostelanetz and His Or- 
chestra; Philadelphia Orchestra/Eugene Orman- 
dy; Cleveland Orchestra/George Szell; S 30 012 
(Slares, 9, 9, popige Aufmachung, 10.— DM) 
e E. Grieg — Größte Erfolge; Konzert für 
Klavier und Orchester a-moll, op. 16 - Norwe- 
gischer Tanz Peer-Gynt-Suite Nr. 1 u. a.; 
Philippe Entremont, Piano; New York Philhar- 
monic/Leonard Bernstein; Philadelphia Orchestra 
Eugene Ormandy:;: The Columbia Symphony 
Orchestra/Andr&e Kostelanetz; Cleveland Örche- 
stra/George Szell; S 30.004 (Stereo, 8, 2, 8, 9, 
Rez. H. 12/69, popige Aufmachung, 10.— DM) 

e F. Liszt — Größte Erfolge; Liebestraum - 
Mephisto-Walzer - La Campanella - Ungarische 
Rhapsodie u. a.; Andre Watts Ivan Davis, 
Piano; New York Philharmonic/Leonard Bern- 
stein. Philadelphia Orchestra/Eugene Ormandy; 
S 30017 (Stereo, 9, 9, popige Aufmachung, 
10.— DM) 

® F. Mendelssohn — Größte Erfolge; Konzert 
für Violine und Orchester e-moll, op. 64 - 
Saltarello - Mailüfte - Spinnerlied - Frühlings- 
lied u. a.; Isaac Stern, Violine; Rudolf Serkin, 
Piano; New York Philharmonic/Leonard Bern- 
stein; Andre Kostelanetz and His Orchestra; 
Philadelphia Orchestra/Eugene Ormandy; S 30.010 
(Stereo, 10, 5, 9, 9, Rez. H. 4/68, popige Auf- 
machung, 10.— DM) 

© W. A. Mozart — Größte Erfolge; Thema aus 
dem Film Elvira Madigan - Hochzeit des Figaro 
* Türkischer Marsch - Eine kleine Nachtmusik 
u. a.; Glenn Gould Robert Casadesus 
Philippe Entremont Andre Previn, Piano; 
Philadelphia Orchestra/Eugene Ormandy: Cleve- 
land Orchestra/George Szell; S 30 006 (Stereo, 
8, 9, popige Aufmachung, 10.— DM) 

e N. Rimsky-Korsakov — Größte Erfolge; Hum- 
melflug - Tanz der Narren » Hindu-Lied - Sind- 
bad der Seefahrer („Scheherazade“) - Fandango 
u. a.; New York Philharmonic/Leonard Bern- 
Stein; New York Symphony/Andre Kostelanetz; 
Philadelphia Orchestra/ Eugene Ormandy; S 
30 007 (Stereo, 9, 9, popige Aufmachung, 10.— DM) 
© G. Rossini — Größte Erfolge; Can Can- 
Kosakentanz - Tarantella - „Der Barbier von 
Sevilla“-Ouvertüre „Wilhelm-Tell“-Ouvertüre 
u.a.; New York Philharmonic/Leonard Bernstein; 
Philadelphia Orchestra/Eugene Ormandy; Cleve- 
land Orchestra/George Szell; Andre Kostelanetz; 
S 30016 (Stereo, 9, 10, popige Aufmachung, 
10.— DM) 

© |]. Strauss — Größte Erfolge; An der schönen 
blauen Donau - G’schichten aus dem Wiener- 
wald - Kaiserwalzer u. a.; Philadelphia Orche- 
stra/Eugene Ormandy; S 30002 (Stereo, 9, 10, 
popige Aufmachung, 10.— DM) 


HiFi Heft 11/71 


I. Strawinsky in Memoriam; Le Sacre du Prin- 
temps » L'Oiseau de Feu Suite - Petrouska 
Suite *» Symphonie de Psaumes : Pulcinella 
Suite » Symphonie en Ut.; 77 333 

e P. Tschaikowsky — Größte Erfolge, Vol. 1; 
Ouvertüre 1812, op. 49 » Blumenwalzer - Andan- 
te Cantabile u. a; New York Philharmonic/ 
Leonard Bernstein; Philadelphia Orchestra/Eu- 
gene Ormandy; S 30.003 (Stereo, 9, 9, popige 
Aufmachung, fast eine Negativauswahl, 10.— DM) 


e G. Verdi: Falstaff; Dietrich Fischer-Dieskau: 
Falstaff; I. Ligabue - R. Resnik » G. Sciutti - 
J. Oncina - R. Panerai - H. Rössel-Majdan -» 
M. Dickie - E. Kunz - G. Stolze; Chorus of 
the Vienna State Opera/Luchino Visconti; 
Vienna Philharmonic Orchestra/Leonard Bern- 
stein; 3002 (Stereo, 8, 7, 10, 9, Rez. H. 2/67, 
englischspr. Beiheft, 48.— DM) 


e_ R. Wagner — Größte Erfolge; Vorspiel zu 
„Die Meistersinger“ - Brautchor „Lohengrin“ - 
Walkürenritt „Die Walküre“ - „Pilgerchor „Tann- 
häuser“ u. a.; Mormon Tabernacle Choir; New 
York Philharmonic/Leonard Bernstein; Philadel- 
phia Orchestra/Eugene Ormandy; Cleveland Or- 
chestra/George Szell; S 30.008 (Stereo, 9, 9, 
popige Aufmachung, 10.— DM) 


e Bruno Walter dirigiert Bruckner: Sinfonien 
Nr. 4, 7 und 9; Columbia Symphonie Orchester, 
CBS S 77401 (Stereo, 7, 8, 7, 9, Rez. H. 1 und 
2/68, 3 LP, 49.— DM) 


Claves 


(Vertrieb: Buch- und Musikversand, 69 Heidel- 
berg, Postfach 126) 


Bach — Vivaldi; Ingo Goritzki, Oboe; Johannes 
Goritzki, Violoncello; Jörg Ewald Dähler, Cem- 
balo; LP 30-261 


Französische Meisterwerke für Harfe; C. De- 
bussy - M. Ravel » A. Caplet; Peter-Lukas Graf, 
Flöte; Serge Collot, Viola; Hans Rudolf Stal- 
der, Klarinette; Ursula Holliger, Harfe; Die 
Kammermusiker Zürich; LP 30-280 


Klaviertrios von Brahms - Weber - Beethoven; 
Trio Fischer/Peter-Lukas Graf, Flöte; LP 30-281 


DGG 


J. S. Bach: Das Orgelwerk 1; Präludien 

Fantasien Toccaten - Fugen Triosonaten; 
Helmut Walcha an der Großen Orgel der St. 
Laurenskerk Alkmaar Silbermann-Orgel der 
Kirche Saint-Pierre-le-Jeune Strasbourg; 2722 002 


J. S. Bach: Das Orgelwerk 2; Orgelbüchlein - 
Orgelmesse - Choralbearbeitungen; Helmut Wal- 
cha an der Silbermann-Orgel der Kirche Saint- 
Pierre-le-Jeune Strasbourg; 2722 003 


Kurt Edelhagen plays Jim Webb; Galveston - 
Where's The Playground Susie + Mac Arthur 
Park u. a.; 2371 076 

G. F. Händel: Concerti grossi op. 3 und op. 6 
« Concerto grosso C-dur aus „Alexanderfest‘; 
Münchener Bach-Orchester/Karl Richter; 2722 004 


e G. Mahler: 10 Symphonien; Diese Kassette 
enthält für die Freunde Rafael Kubeliks eine 
zusätzliche Langspielplatte „Kubelik und Mahler”, 
ein Interview von Karl Schumann; Symphonie- 
Orchester des Bayerischen Rundfunks/Rafael 
Kubelik; 2720039 (Stereo, 9, 9, 9, 10, Rez. H. 
5, 9, 11/68, 2/69, 1 und 5/70, Subskription 
225.— DM) 

e W. A. Mozart: Die Klavierkonzerte; Geza 
Anda, Solist und Dirigent; Camerata Academica 
des Salzburger Mozarteums; 2720 030 (Stereo, 
9, 7, 9, 9, Rez. H. 11/62, 5 und 10/64, 3/66, 7/67, 
1/68, 5 und 7/69, 7 und 12/70, Subskription, 
185.— DM) 


A. Schoenberg: Die Streichquartette d-moll, op. 
7 » fis-moll, op. 10 » op. 30 » op. 37 » D-dur; 
A. Berg: Lyrische Suite für Streichquartett - 
Streichquartett op. 3; A. Webern: Fünf Sätze 
für Streichquartett op. 5 Streichquartett 
Sechs Bagatellen für Streichquartett op. 9 - 
Streichquartett op. 28; Margaret Price, Sopran; 
Lasalle-Quartett; 2720 029 

F. Schubert: Die gesamten Schubert-Lieder; 
Dietrich Fischer-Dieskau, Bariton; Gerald Moore, 
Klavier; 2561 013/25 

Starportrait Max Gregor; The Girl From Ipanema 
- Mein Herz schlägt Daba-Daba-Dab : Zorba 
u. a.; 251 017/18 


R. Wagner: Parsifal (Ein Bühnenweihfestspiel) 
— Mitschnitt der Bayreuther Festspiele 1970); 
Chor und Orchester der Bayreuther Festspiele/ 
Pierre Boulez; 2720 034 

C. M. von Weber: Oberon; Donald Grobe, Obe- 
ron; Birgit Nilsson, Rezia; Placido Domingo, 
Hüon; Hermann Prey, Scherasmin; Julia Hamari, 
Fatime; Marga Schiml, Puck; Arleen Auger, 
Meermädchen; Chor und Symphonie-Orchester 
des Bayerischen Rundfunks / Rafael Kubelik; 
2720 035 


ECM-Records 


A. R. C.; Chick Corea » David Holland - Barry 
Altschul; Nefertitti - Ballad for Tillie - Vadana 
- Thanatos - Games; 1009 ST 


Chick Corea: Piano Improvisations, Vol. 1; 
„This Music Was Created Out Of The Desire 
To Communicate And Share The Dream Of A 
Better Live With People Everywhere“; 1014 ST 


Music From Two Basses; Barre Phillips, Bass; 
David Holland, Bass - Cello; 1011 ST 


Underwear; Bobo Stenson, Piano; Arild Ander- 
sen, Baß; Jon Christensen, Schlagzeug; 1012 ST 


Electrola 


T. Albinoni: Sechs Konzerte für Oboe und Vio- 
line op. 9, Nr. 1-$; I Solisti Veneti/Claudi 
Scimone; 1 C 063-28 275 

Elly Ameling singt Lieder von Robert Schu- 
mann; Jörg Demus, Klavier; 1 C 063-02 184 
Maurice Andre und Jean-Pierre Rampal spielen 
5 Konzerte von Johann Melchior Molter: Orche- 
stre de Chambre/lean-Frangois Paillard; 1 C 
063-28 276 


J. S. Bach: Cembalokonzert D-dur, BWV 1054 - 
A-dur, BWV 1055 » F-dur, BWV 1057; George 
Malcolm, Cembalo; David Munrow und John 
Turner, Blockflöte; Menuhin Festival Orchestra/ 
Yehudi Menuhin; 1 C 63-02 133 


J. S. Bach: Solokantaten; Ich armer Mensch, 
ich Sündenknecht BWV 55 - Ich weiß, daß mein 
Erlöser lebt BWV 160 Meine Seele rühmt 
BWV 189; Nicolai Gedda, Tenor; Instrumenta- 
listen und Vokalensemble der Schola Canto- 
rum Basiliensis/Hans-Martin Linde; 1 C 06- 
29 065 


e )J. S. Bach: Suiten für Violoncello solo; 
Pablo Casals, Violoncello; 1 C 147-00 892/4 M; 
8, 9, hoher dokumentarischer Wert 30.— 


Janet Baker und Dietrich Fischer-Dieskau sin- 
gen Barockduette; Kennneth Heath, Violoncello- 
Continuo; George Malcolm, Orgel und Cem- 
balo; 1 C 063-02 154 


B. Bartök: Konzert für Klavier und Orchester 
Nr. 2; S. Prokofieff: Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 5, G-dur, op. 55; Orchestre de 
Paris - London Symphony Orchestra/Lorin Maa- 
zel; Svjatoslav Richter, Klavier; 1 C 063-02 161 
L. v. Beethoven: Erzherzogtrio - Trio für Kla- 
vier, Violine und Violoncello Nr.8, B-dur, WoO 
39; Daniel Barenboim, Klavier; Pinchas Zuker- 
man, Violine; Jaqueline du Pre, Violoncello; 
1 C 063-02 049 

© L. v. Beethoven: Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 4, G-dur, op. 58; Sonate für Kla- 
vier Nr. 10, G-dur, op. 14 Nr. 2; Walter Giese- 
king, Klavier; Philharmonia Orchestra London/ 
Alceo Galliera; 1 C 047-01 241, (Stereophonisiert, 
6, 9, dokumentarischer Wert, 10.— DM) 


L. v. Beethoven: Konzert für Klavier und Orche- 
ster Nr. 5, Es-dur, op. 73; Walter Gieseking, 
Philharmonia Orchestra London, Alceo Galliera; 
1 C 047-01 012 (Stereophonisiert, 6, 10, doku- 
mentarischer Wert, 10.— DM) 

L. v. Beethoven: Septett für Klarinette, Horn, 
Fagott, Violine, Viola, Violoncello und Kontra- 
baß Es-dur, op. 20 » Duo für Klarinette und 
Fagott Nr. 1, C-dur, WoO 27; Mitglieder des 
Melos Ensembles; 1 C 063-02 104 

L. v. Beethoven: Sinfonie Nr. 7, A-dur, op. 932: 
Chicago Symphony Orchestra/Carlo Maria Giu- 
lini; 1 C 063-02 165 

L. v. Beethoven: Sinfonie Nr. 3, Es-dur, op. 55 
„Eroica"; B.B.C. Symphony Orchestra/Sir John 
Barbirolli; 1 C 063-00 355 

Bitte machen Sie ein freundliches Gesicht; 
Wolfgang Anheisser singt klassische Operetten- 
lieder; Wolfgang Anheisser, Bariton; Nordwest- 
deutsche Philharmonie/Willy Mattes; 1 C 061- 


e G. Bizet: Carmen (Großer Querschnitt in 
französischer Sprache); Grace Bumbry - John 
Vickers Mirella Freni Kostas Paskalis: 
Choeurs et Orchestre du Theatre National de 
L’Opera Paris/Rafael Frühbeck de Burgos; 1 C 
063-02 185 (Stereo, 6, 5, 10, Rez. H. 3/71, 21.— 
DM) 
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J. Brahms: Die schöne Magelone, op. 33; Diet- 
rich Fischer-Dieskau, Bariton; Svatoslav Rich- 
ter; 1 C 065-02 155 

e J. Brahms: Sämtliche Sinfonien; Akademische 
Fest-Ouvertüre op. 80 Tragische Ouvertüre 
op. 81; Philharmonia Orchestra London/Otto 
Klemperer; 1 C 153-50 034/7 (Stereo, 9, 8, 7, 10, 
Rez. H. 6/67, 64.— DM) 

© Dennis Brain spielt: Mozart, Quintett KV 
452 (Aufn. 1953), Divertimento KV 289 (1952) 
Beethoven, Sonate für Horn und Klavier F-dur, 
op. 17 (1944); Schumann, Adagio und Allegro 
für Horn und Klavier, As-dur, op. 70 (192); 
Dukas, Villanelle für Horn und Orchester (1952). 
Dacapo 1 C 047-01 242 M. (Mono, 7, 10, nur 


Beethoven historische Klangqualität, hoher dok. 
Wert, 10.— DM) 


© A. Bruckner: 8. Sinfonie c-moll (Original- 
fassung); Berliner Philharmoniker/Herbert von 
Karajan; 1 C 187-00 763/64 (Stereo, 7, 9, Auf- 
nahme rund 16 Jahre alt, 29.— DM) 


e F. Chopin: Andante Spianato und große Po- 
lonaise Es-dur, op. 22 + Don Giovanni-Varia- 
tionen B-dur, op. 2 » Polonaise Nr. 7, As-dur, 
op. 61 „Fantasie-Polonaise“ - Krakowiak, Kon- 
zert-Rondo F-dur, op. 14; Alexis Weissenberg, 
Klavier; Orchestre de La Soci&te des Concerts 
du Conservatoire Paris/Stanislaw Skrowaczew- 
ski; 1 C 063-10 781 (Stereo, 3, 0, 10, 10, Rez. 
H. 6/68, 21.— DM) 


e F. Chopin: Konzert für Klavier und Orchester 
Nr. 1, e-moll, op. 11 Alexis Weissenberg, Kla- 
vier; Orchestre de la Societ& des Concerts du 
Conservatoire Paris/Stanislaw Skrowaczewski; 
1 C 063-10 445 (Stereo, 3, 0, 10, 10, Rez. H. 6/ 
68, 21.— DM) 


e F. Chopin: Konzert für Klavier und Orche- 
ster Nr. 2, f-moll, op. 21 » Fantasie über Pol- 
nische Volkslieder A-dur, op. 13; Alexis Weis- 
senberg, Klavier; Orchestre de la Societe des 
Concerts du Conservatoire Paris/Stanislaw Skro- 
waczewski; 1 C 063-10 446 (Stereo, 3, 0, 10, 10, 
Rez. H. 6/68, 21.— DM) 


Der heitere Löwe; Humoristische Balladen und 
heitere Gesänge; Wolfgang Anheisser, Bariton; 
Günther Weissenborn, Klavier; 1 C 063-29 035 C 


G. Donizetti: Lucia di Lammermoor (Großer 
Querschnitt in italienischer Sprache); Beverly 
Sills -» Carlo Bergonzi - Piero Cappuceilli 
Justine Daiz Adolfo Dallapozza; Ambrosian 
Opera Chorus » London Symphony Orchestra/ 
Thomas Schippers; 1 C 063-92 569 


A. Dvoräk: Konzert für Violoncello und Orche- 
ster h-moll, op. 104 -» Waldesruhe für Violon- 
cello und Orchester op. 68; Jaqueline du Pre, 
Violoncello; Chicago Symphony Orchestra/Da- 
niel Barenboim; 1 C 063-02 164 


L. Ferrari: Interrupteur - Tautologos 3; Ensemb- 
le Instrumental de Musique Contemporaine de 
Paris/Konstantin Simonovitsch; 1 C 063-11 133 


Festliche Turmbläser-Musik; Paul Lachenmeier 
1. Trompete; Walter Maier, 2. Trompete; Mün- 
chener Posaunenquartett Franz Eder; 1 C 061- 
28 814 


E. Grieg: Konzert für Klavier und Orchester 
a-moll, op. 16; F. Liszt: Ungarische Fantasie 
für Klavier und Orchester; C. Franck: Sinfoni- 
sche Variationen für Klavier und Orchester; 
György Cziffra, Klavier; Budapester Symphoni- 
ker - Orchestre de Paris/György Cziffra jr.; 
SHZE 312 


G.F. Händel: Sonaten für Flöte und Basso Con- 
tinuo; Karlheinz Zöller, Flöte; Waldemar Dö- 
ling, Cembalo; Wolfgang Boettcher, Violon- 
cello; 1 C 063 29 033 

J. Haydn: Sinfonie Nr. 100, G-dur „Militär“ 
Sinfonie Nr. 104, D-dur „Londoner“; New Phil- 
harmonia Orchestra London/Otto Klemperer; 
1. C 063-01 196 


Jagd-Sinfonien; Vivaldi Mouret - Rameau 
Corette - Mozart; Georges Barboteu - Gilbert 
Coursier - Daniel Dubar - Michel Berges, Horn; 
Ensemble de Trompes de Chasse - Orchestre 
Jean-Frangois Paillard; 1 C 063-28 278 


L. Janäcek: Sinfonietta für Orchester op. 60; 
W. Lutoslawski: Konzert für Orchester; Chicago 
Symphony Orchestra/Seiji Ozawa; 1 C 063-02 118 
E. Kälmän: Die Csärdäsfürstin (Gesamtaufnah- 
me); Anneliese Rothenberger, Sopran; Nicolai 
Gedda, Tenor; Olivera Miljakovic, Sopran; Willi 
Brokmeier, Tenor; Wolfgang Anheisser, Bariton; 
Chor der Bayerischen Staatsoper München; 
Symphonie-Orchester Graunke/Willy Mattes; 1 € 
191-29 066/67 


F. Liszt: Sonate für Klavier h-moll, op. 143; 
F. Chopin: Sonate für Klavier Nr. 3, h-moll, op. 
58; Augustin Anievas, Klavier; 1 C 063-02 153 
e G. Mahler: Das Lied von der Erde - Ich bin 
der Welt abhanden gekommen; Charles Kull- 
mann, Tenor; Kerstin Thorborg, Alt; Wiener 
Philharmoniker/Bruno Walter; 1 © 047-01 204 M 
(Mono, Aufn. Mitschnitt vom 24. 5. 1936 im Mu- 
sikvereinssaal Wien, historische Klangqualität, 
Rauschen und Laufgeräusche, Dokument! 10.— 
DM) 
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e G. Mahler: Sinfonie Nr. 9, D-dur; Berliner 
Philharmoniker/Sir John Barbirolli; 1 C 161- 
00 237/8 S (Stereo, 9, 8, 10, 9, Erstveröffentli- 
chung 1964, Deutscher Schallplattenpreis, 
30.— DM) 

F. Mendelssohn-Bartholdy: Ausgewählte Lieder; 
Dietrich Fischer-Dieskau, Bariton; Wolfgang Sa- 
wallisch, Klavier; 1 C 193-02 180/81 


O. Messiaen: Die schwarze Amsel; E. Varese: 
Density 21,5; P. Boulez: Sonatine für Flöte und 
Klavier; L. Berio: Sequenza; B. Maderna: Hon- 
eyreves; B. A. Zimmermann: Tempus loquendi; 
J. G. Fritsch: Sul G; Karlheinz Zöller, Flöte; 
Aloys Kontarsky, Klavier; 1 C 063-28 950 


© W.A. Mozart: Serenade für 13 Bläser Nr. 10, 
B-dur, KV 361, Solisten der Wiener Philharmo- 
niker, Wilhelm Furtwängler (Aufn. 1947) 1 C 
047-01 244 M (Mono, 6, 9, rauscht, aber ange- 
sichts des frühen Aufnahmedatums erstaunliche 
Klangqualität, 10.— DM) 


W. A. Mozart: Klaviersonaten Nr. 4, Es-dur, KV 
282 - Nr. 8, a-moll, KV 310 - Nr. 10, C-dur, 
KV 330; Andor Foldes, Klavier; 1 C 063-29 038 


Mozart-Sinfonien Nr. 35 „Haffner“ - Nr. 36 

“ » Nr. 38 „Prager“ - Nr. 39 - Nr. 40 - 
„Jupiter“; Berliner Philharmoniker/Her- 
bert von Karajan: 1 C 165-02 145/48 Y 


M. Ravel: Konzert für Klavier und Orchester 
G-dur; S. Prokofieff: Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 3, C-dur, op. 26; Alexis Weissen- 
berg, Klavier; Orchestre de Paris/Seiji Ozawa; 
1. C 063-11 301 


C. Saint-Saens: 3. Sinfonie c-moll, op. 78 „Or- 
gel-Sinfonie“. Das Spinnrad der Omphale op. 
31 + Totentanz op. 40; Marie-Claire Alain an 
der Orgel „Consalez“ des Studios 104 von 
O.R.T.F.; Orchestre National de L'O.R.T.F./ 
Jean Martinon; 1 C 063-28 277 


e F. Schubert: Sämtliche Sinfonien; Ouvertü- 
ren „Im italienischen Stil“ „Die Zwillings- 
brüder“ - „Alfonso und Estrella“; Bath Festival 
Orchestra - Menuhin Festival a 
Menuhin; 1 C 185-50 084/8 (Stereo, 7, 6, 

Rez. H. 11/68, H. 3 u. 10/69, H. 4110, Bm) 


F. Schubert: Sämtliche Streichquartette; Heut- 
ling-Quartett; 1 C 185-29 289/93 

M. Schwalbe: Virtuose Violine; Bartök - Albe- 
niz + Debussy - Ravel - Kreisler - Sarasate - 
Strawinsky . Wieniawski; Karl Engel, Klavier; 
SHZE 320 


J. Sibelius: Sinfonien Nr. 3, C-dur, op. 52 
Nr. 6, d-moll, op. 104; ae Orchestra/Sir John 
Barbirolli; 1 C 0683-02 

Trompete und Orgel; be - Händel - Co- 
relli; Maurice Andre, Trompete; Marie-Claire 
Alain an der Orgel Haerpfer-Erman der „Col- 
legiale de Eaınt-Ouantine: 1 C 065-28 273 


Trompete und Orgel; Maurice Andre, Trompete; 
Marie-Claire Alain an der Detlef-Kleuker-Orgel 
der deutschen evangelischen Kirche in Paris; 
1 C 065-28 212 


P. Tschaikowsky: Sinfonie Nr. 4, f-moll, op. 36; 
Orchestre de Paris/Seiji Ozawa; 1 C 063-02 159 


Unvergänglich — Unvergessen: Enrico Caruso; 
Arien aus Rigoletto - Aida - Mefistofele - Ma- 
non » Cavalleria Rusticana - Bajazzo - Tosca - 
Liebestrank u.a. und italienische Lieder; 1C 
047-00 657 

© Unvergänglich — Unvergessen: Walter Gie- 
seking, Klavier; Felix Mendelssohn Bartholdy: 
Lieder ohne Worte; 1 C 047-00 451 (Mono, 7, 9, 
leichtes Rauschen, hoher dok. Wert, 10.— DM) 
E. Varese: Deserts - Hyperprism für kleines 
Orchester und Schlagzeug - Integrales für klei- 
nes Orchester und Schlagzeug - Densit& 21,5 
für Flöte; Michel Debost, Flöte; Ensemble In- 
strumental de Musique Contemporaine de Paris/ 
Konstantin Simonovitch; 1 C 0683-10 875 


A. Vivaldi: Sämtliche Konzerte für 4 Vio- 
linen; Gerard Jarry - Ginette Carles - Huguette 
Deat - Jean-Nöel Molard Monique Vallet, 
Violine 1 C 063-28 266 


A. Vivaldi: Sechs Konzerte für Flöte, Oboe, 
Streicher und Continuo; Jean-Pierre Rampal, 
Flöte; Pierre Pierlot, Oboe; Piero Toso, Violine 
Sergio Penazzi, Fagott; I Solisti Veneti/Claudio 
Scimone; 1 C 063-28 274 


R. Wagner: Die Meistersinger von Nürnberg 
(Gesamtaufnahme); T. Adam » K. Ridderbusch -» 
E. Büchner - H. Lunow » G. Evans » Z. 
Kelemen - H. J. Rotzsch »- P. Bindszus » H. 
Hiestermann » H. Chr. Polster - H. Reeh -» S. 
Vogel » R. Kollo - P. Schreier - H. Donath - 
R. Hesse K. Moll; Chor der Staatsoper 
Dresden Chor des Leipziger Rundfunks; 
Staatskapelle Dresden/Herbert von Karajan; 
1 .C 191-02 174/78 


I. Xenakis: Atrees für 10 Instrumente in 5 Tei- 
len » Morsima-Amorsima für Klavier, Violine, 
Violoncello und Kontrabaß - St 4 für 2 Violi- 
nen, Viola und Violoncello - Nomos Alpha für 
Violoncello; Ensemble Instrumental de Musique 
Contemporaine de Paris/Konstantin Simono- 
vitch; 1 C 063-10 075 


Phonogram 


J. S. Bach: Konzert für zwei Violinen, Streicher 
und Continuo d-moll, BWV 1043; A. Vivaldi: 
Konzert für Violine, Streicher und Continuo 
a-moll, op. 2,6, PV 1; J. S. Bach: Konzert für 
Oboe, Violine, Streicher und Continuo d-moll, 
BWV 1060; A. Grumiaux, Violine; Koji Toyada, 
2. Violine; H. Holliger, Oboe; Philip Ledger, 
Cembalo; New Philharmonia Orchestra/Edo de 
Waart; 6500 119 


J. S. Bach: Missa brevis g-moll, BWV 235 - 
Missa brevis G-dur, BWV 236; Elly Ameling - 
Birgit Finnilä - Theo Altmeyer - William Rei- 


mer; Westfälische Kantorei Herford/Wilhelm 
Ehmann; Deutsche Bachsolisten/Helmut Win- 
schermann; 839 799 LY 


J. Chr. Bach: Sechs Sonaten für Klavier und 
Flöte, op. 16; Ingrid Haebier, Hammerklavier; 
Kurt Redel, Flöte; 6500 121 


e B. Bartök: Konzert für Orchester - Tanzsuite; 
Concertgebouw-Orchester Amsterdam / Bernard 
Haitink; 6580 036 (Stereo, 8, 9, Prod. 1961, 
16.— DM) 


L. v. Beethoven: Irische Lieder; Frank Patterson, 
Tenor; Music Group of London: David Park- 
house, Klavier; Hugh Bean, Violine; Eileen 
Croxford, Violoncello; 6500 104 


L. v. Beethoven: Tripel-Konzert C-dur, op. 56 
für Klavier, Violine und Violoncello mit Or- 
chester; Claudio Arrau, Klavier; Henryk Szeryng, 
Violine; Jänos Starker, Violoncello; New Phil- 
harmonia Orchestra/ Eliahu Inbal; 6500 129 


E. Bloch: Schelomo, Hebräische Rhapsodie für 
Violoncello und großes Orchester; M. Bruch: 
Kol Nidrei, op. 47; R. Schumann: Konzert für 
Violoncello und Orchester a-moll, op. 129; 
Christine Walevska, Violoncello; Orchester der 
Oper Monte Carlo/Eliahu Inbal; 6500 160 


J. Brahms: Konzert für Violine und Violon- 
cello mit Orchester a-moll, op. 102; L. v. 
Beethoven: Violinromanzen Nr. 1, G-dur, op. 30 
- Nr. 2, F-dur, op. 50; Henryk Szeryng, Violine; 
Janos, Starker, Violoncello; Concertgebouw-Or- 
chester Amsterdam/Bernard Haitink; -6500 137 


J. Brahms: Sinfonie Nr. 3, F- dur, op. 9 - 
Tragische Ouvertüre op. 81; Concertgebouw- 
Orchester Amsterdam/Bernard Haitink; 6500 155 


A. Bruckner: Sinfonie Nr. 6, A-dur; Concert- 
gebouw-Orchester Amsterdam /Bernard Haitink; 
6500 164 


F. Chopin: Sämtliche Walzer; Ingrid Haebler, 
Klavier; 6500 117 


F. Chopin: Sonate Nr. 2, b-moll, op. 35 
Ballade Nr. 4, f-moll, op. 52 » Scherzo Nr. 3, 
cis-moll, op. 39 - Ballade Nr. 1, g-moll, op. 23; 
Dinorah Varsi, Klavier; 6500 094 


Clavecin 2000; G. Ligeti: Continuum; G. Finzi: 
Profil Sonore; F. Miroglio: Insertions; A. Cle- 
menti: Intavolatura; M. Constant: Moulins &ä 
Priere; L. Berio: Rounds; A. Tisne: Hommage ä 
Calder; F. Donatoni: Doubles; Elisabeth Choj- 
nacka, Clavecin; 6526 009 


e Der Musikalische Tierkreis; Komponisten 
und ihre Sternbilder - Zwölf beliebte Werke; 
Gluck + Schumann - Brahms - Bach - Chopin 

Mozart Pergolesi Beethoven - Liszt - 
Verdi - Dvoräk - Capuzzi; 6833 001 (Stereo, 8, 
10, für Freunde der Astrologie, 10.— DM) 


D.S.C. live! Dutch Swing College Band; South 
Rampart Street Parade - The Lonesome Road - 
Sixty-Nine u. a.; 6614 024 


Dutch Swing College Band — Live in Singa- 
pore;, Way Down Yonder In New Orleans - 
Buddy's Habits Memphis Blues Jeep's 
Blues u. a.; 833 566 PY 


A. Dvoräk: Sinfonie Nr. 4, d-moll, op. 13 - 
Ouvertüre „Othello“ op. 9; London Symphony 
Orchestra/Witold Rowicki; 6500 124 


e EinAbend mit Flamencomusik; Los Romeros 
— Die königliche Familie der spanischen Gi- 
tarre; Sevillanas Malaguenas - Rumba 
Bulerias » Alegrias u. a.; 6582 002 (Stereo, 10, 
8, 10, 9, 16.— DM) 


Europäisches Barockkonzert; Deutsche Bach- 
solisten/Helmut Winschermann; Maurice Andre, 
Trompete; 6701 011 


M. de Falla: Cembalo-Konzert; Schallplatten- 
Erstaufnahme von Werken von Orbön » De 
Selma Y Salaverde : De Arauxo; Rafael Puyana, 
Cembalo; 6505 001 


Festliche Trompetenmusik des Barock; Eine 
Anthologie barocker Musik für Trompete; Don 
Smithers und Michael Laird, Trompete; Bonon- 
cini - Grossi » lacchini - Purcell - Schmelzer - 
Telemann - Torelli - Vejvanovsky; The Academy 
Martin-in-the-Fields/Neville Marriner; 


Juliette Greco und ihre großen Erfolge; Un 
petit poisson, un petit oiseau - Mon homme - 
La fianc&e du pirate u. a.; 6444 022 


F. Hasenöhrl: Till Eulenspiegel — Einmal an- 
ders; W. A. Mozart: Ein musikalischer Spaß, 
KV 522; G. Rossini: Sonate ä& quattro Nr. 1-6; 
Philharmonisches Oktett Berlin; 802 909 


e Künstler von Weltrang; Ingrid Haebler spielt 
Mozart - Schumann : Haydn »- Schubert; D 88 524 Y 
(Stereo, 9, 10, 10.— DM) 


E. Lalo: Symphonie espagnole, op. 21; M. 
Raval: Tzigane; Henryk Szeryng, Violine; Or- 
chester der Oper Monte Carlo/Eduard van 
Remoortel; 6500 195 


F. Liszt: Hungaria - Mazeppa - Hamlet; London 
Philharmonia Orchestra/Bernard Haitink; 6500 046 


F. Liszt: Sonate h-moll - Benediction de Dieu 
dans la solitude Nr. 3 Waldesrauschen 
Gnomenreigen; Claudio Arrau, Klavier; 6500 043 


W. A. Mozart: Klavierquartette Nr. 1, g-moll, 
KV 478 - Nr. 2, Es-dur, KV 493; Ingrid 
Haebler, Klavier; Michel Schwalbe, Violine; 
Giusto Cappone, Viola; Ottomar Borwitzky, 
Violonvello; 6500 098 


W. A. Mozart: Sämtliche Serenaden und Diver- 
timenti für Bläser; Das Niederländische Blä- 
serensemble/Edo de Waart; 6799 003 


W. A. Mozart: Streichquartette Nr. 1, G-dur, 
KV 80 » Nr. 2, D-dur, KV 155 » Nr. 3, G-dur, 
KV 156 » Nr. 4, C-dur, KV 157 - Adagio; Quar- 
tetto Italiano; 6500 142 


W. A. Mozart: Zwei Divertimenti F-dur, KV 247, 
- D-dur, KV 251; Philharmonisches Oktett Ber- 
lin; 6500 075 


S. Prokofieff: Streichquartette Nr. 1, op. 50 . 
Nr. 2, op. 92; Noväk-Quartett; 6500 103 - 


H. Purcell: Dido and Aeneas (Oper in drei Ak- 
ten); Josephine Veasey - Elizabeth Bainbridge - 
Helen Donath - Frank Patterson » John Shirley- 
Quirk; The Academy of St. Martin-in-the-Fields/ 
Colin Davis; 6500 131 


e M. Ravel: Le Tombeau de Couperin - Pre- 
lude » Jeux d’eau Gaspard de la nuit - 
Sonatine; Werner Haas, Klavier; 6580 046 (Ste- 
reo, 7, 6, 7, 9, Rez. H. 7/70, 16.— DM) 


F. Schubert: Klaviersonaten a-moll, DV 537 - 
a-moll, DV 845; Ingrid Haebler, Klavier; 6500 083 


R. Schumann: Sinfonien Nr. 1, B-dur, op. 38 
„Frühlingssinfonie“ - Nr. 4, d-moll, op. 120; 
New Philharmonia Orchestra/Eliahu Inbal; 6500 134 


B. Smetana: Klaviertrio g-moll, op. 15; F. 
Chopin: Klaviertrio g-moll, op. 8; Das Beaux- 
Arts Trio; 6500 133 


K.-H. Stockhausen: Klavierstücke IX und XI; 
L. Berio: Cinque Variazioni Sequenza IV; 
Marie-Frangoise Bucquet, Klavier; 6500 101 


P. I. Tschaikowsky: Klavierkonzerte Nr. 1, 
b-moll, op. 23 - Nr. 3, Es-dur, op. 75; Werner 
Haas, Klavier; Orchester der Oper Monte Carlo/ 
Eliahu Inbal; 6500 196 


P. I. Tschaikowsky: Klaviertrio a-moll, op. 50; 
Das Beaux-Arts Trio; 6500 132 


© Tschaikowsky und seine Welt; Ouvertüre 
Solennelle „1812“ - Slawischer Marsch - Capriccio 
Italien + Blumenwalzer - Gopak; Concertgebouw- 
Orchester Amsterdam - Wiener Symphoniker - 
London Symphony Orchestra/lgor Markevitch - 
Karel Anterl - Bernard Haitink - Anatole Fistou- 
lari - Charles Mackerras; 6833 032 (Stereo, 8, 
10, 10.— DM) 


A. Webern: Sämtliche Werke für Streichquar- 
tett; Quartetto Italiano; 6500 105 


Hermann Schulte, 633 Wetzlar, Sophienstr. 21—23 


. und sehe eine weiße Wolke vorüberziehen; 
Gefangen - Friede - Ich suchte - Herbst - Du 
Jesus Christus u. a.; Siegfried Fietz; 33 503 


Teldec 


L. Visconti präsentiert die Originalmusik seines 
erfolgreichen Filmes „Der Tod in Venedig“, 
Orchester der Accademia di Santa Cecilia/ 
Franco Mannino; LSO-10 341 


© Die durch dieses Zeichen hervorgehobenen 
Platten werden nicht besprochen, sondern nur 
in der Rubrik „Eingetroffene Schallplatten“ mit 
Kurzhinweisen u bei üblicher Bewertung 
(0—10) nach Klang- und Oberflächenqualität be- 
urteilt. In Ausnahmefällen wird auch die Ge- 
samtbewertung in allen vier Rubriken angege- 
ben. Dabei handelt es sich entweder um soge- 
nannte Billigpreis-Platten oder um solche, die 
aus Repertoiregründen nicht ausführlich be- 
sprochen werden. Verantwortlich für die Be- 
wertungen: Karl Breh. 
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Symphonische Musik 


Ludwig van Beethoven (1770-1827) 
Sinfonie Nr. 3 Es-dur op. 55 Eroica 


BBC Symphony Orchestra, Dirigent Sir 
John Barbirolli 


Electrola 1 C 063-00 355 23.- DM 
Interpretation: 10 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Das ist die wärmste, kantabelste, „mensch- 
lichste“ Eroica, die der Rezensent jemals 
hörte. Barbirolli funktioniert dieses klin- 
gende Ehrenmal zu einer in jeder Phase 
espressiv durchtränkten, herrlich strömen- 
den Musik um, der dennoch nicht das Ge- 
ringste an monumentaler Größe und struk- 
tureller Deutlichkeit abgeht. 

Bereits in den ersten Takten wird die Rich- 
tung dieser Interpretation klargelegt: die 
einleitenden Schläge wuchtig und groß, 
aber nicht hart und trocken; das Haupt- 
thema in den Celli ausdrucksvoll gesungen; 
die in Takt sieben mit den synkopierten 
Vierteln einsetzende Melodie der ersten 
Geigen ganz leicht drängend in der Dekla- 
mation, wobei alles streng im Rhythmus 
bleibt. Alles singt bis in die scheinbar un- 
wesentlichsten Mittelstimmen hinein. Das 
con brio hat keinerlei Chromstahl-Verve, 
es ergibt sich weniger aus dem - recht 
gemessenen, wenn auch sehr bestimmten - 
Tempo als aus dem inneren Engagement 
des Musizierens. Bei ailedem entwickelt 
sich der Satz nicht weniger logisch und 
unerbittlich-folgerichtig als etwa bei dem 
wesentlich knorriger und spröder konturie- 
renden Klemperer - um die wohl bedeu- 
tendste Alternativ-Interpretation dagegen 
zu stellen. Wie Barbirolli eine simple, 
scheinbar nur modulatorische Überleitungs- 
funktion ausübende Baßführung zu einem 
melodischen Ereignis macht, dafür ein Bei- 
spiel aus der Coda: die mit Takt 595 takt- 
weise chromatisch aksinkende Cello-Fa- 
gott-Linie tritt warm und plastisch heraus, 
während die Violinmotive, die man allge- 
mein als das Wesentliche dieser Stelle an- 
sieht, wie Kontrapunkte dazu wirken. Alles 
das hat nicht den mindesten Anflug von 
Manierismus oder gar Willkür. Barbirolli 
macht nichts, was nicht in der Partitur 
stünde. 

Daß der langsame Satz dieser Art des 
Musizierens entgegenkommt, versteht sich. 
Er büßt in dieser ausdrucksvollen Dekla- 
mation und dem sehr ruhigen Tempo etwas 
von seinem marcia-Charakter ein und wird 
zum dunkel strömenden Adagio. Auch hier 
ein Äußerstes an Intensivierung der Ne- 
ben- und Mittelstimmen, wie schon gleich 
der Beginn zeigt, wo die Kontrabässe zu 
einem schweren, espressiv geladenen Kon- 
trapunkt der Melodiestimme ausdeklamiert 
erscheinen. Besonders schön die C-dur- 
Episode ab Takt 69, ein Musterbeispiel 
warm und intensiv durchgezeichneter Ne- 
benstimmen-Polyphonie, in der selbst die 
scheinbar nur begleitenden Violin-Triolen 
zum ausdrucksvollen Gesang werden. 
Überraschend schnell und virtuos läßt Bar- 
birolli das Scherzo abrollen, während das 
Finale seine Größe wiederum aus der voll- 
mundig-edien Modellierung des Melodi- 
schen gewinrit. Auch das Schluß-Presto hat 
nicht die mindeste Hektik. In großem, 


weitgeschwungenen Bogen wölbt sich die 
Architektur des Satzes. 
Eine völlig unkonventionelle Eroica; kein 
„Modell“, weil jede Nachahmung von Bar- 
birollis Konzept zu hoffnungslosem Ro- 
mantizismus führen müßte. 
Die Platte klingt voll und warm, dabei 
überaus transparent, trotz Barbirollis dunk- 
ler Timbrierung des Klangbildes. Die ein- 
zelnen Gruppen des Orchesters sind pla- 
stisch voneinander abgehoben, dennoch ist 
die Klangtotale bruchlos und natürlich. 

(8 b M Dovedale Ill) A.B. 


Karl Goldmark (1830-1915) 
Ländliche Hochzeit op. 26 


Westfälisches Sinfonie-Orchester 
Dirigent: Hubert Reichert 


turnabout TV-S 34 410 16.- DM 
Interpretation: 4 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 8 


Goldmark schrieb sein Opus 26 1878 und 
durfte dafür von Brahms das Lob entge- 
gennehmen, daß er Besseres nicht ge- 
schrieben habe - was durchaus der Fall 
sein mag. Aber andere Komponisten schrie- 
ben zu jener Zeit Besseres, so daß Gold- 
marks Versuch, den Typus der Sinfonie ä 
la Beethovens Pastorale mit der Programm- 
Musik zu verbinden, nicht einmal in Archi- 
ven für notierenswert genug gehalten wur- 
de. Zu Recht, denn diese fünf Sätze sind 
in der Faktur außerordentlich karg, in der 
- offenbar angestrebten und zum Teil auf 
Mendelssohn rekurrierenden - Stimmungs- 
kunst so dünn ausgefallen, daß das er- 
wähnte Brahms-Wort für den Komponisten 
Goldmark ein vernichtendes Verdikt ist. 
Die Interpretation steht auf demselben 
Niveau wie die Qualität des Werks: be- 
müht, aber erfolglos. Auch die Klangtech- 
nik der Platte kann heutigen Ansprüchen 
kaum genügen. 

(2u U Heco P 4000) U.Sch. 


Camille Saint-Saöns (1835-1921) 

Sinfonie Nr. 3 c-moll op. 78 mit Orgel - 
Das Spinnrad der Omphale op. 31 - To- 
tentanz op. 40 

Marie-Claire Alain, Orgel; Orchestre Na- 
tional de I'’O.R.T.F., Dirigent Jean Martinon 


Electrola 1 C 063-28 277 23.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: ri 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Von den sechs Sinfonien, die Camille 
Saint-Saöns schrieb, hat nur die letzte, in 
der offiziellen Zählung als Nr. 3 geführte, 
ihren Weg ins Repertoire gefunden. Sie 
gilt neben der zwei Jahre jüngeren d-moll- 
Sinfonie von Cesar Franck als das be- 
deutendste Zeugnis französischer Sinfonik 
seit Berlioz' Phantastique. Mag der Ruhm 
des Werkes auch weitgehend einer äußer- 
lichen Eigenart, der Verwendung der Orgel, 
zu danken sein, so kann es über die Ori- 
ginalität der Sinfonie, über die Meister- 
schaft der Faktur, über den ununterbro- 
chenen Strom der Inspiration keinen Zwei- 
fel geben. Daran ändert auch der Umstand 
nichts, daß das Finale an Kraft der Aus- 
sage abfällt und stellenweise seine Zu- 
flucht zum Bombast sucht. Das Finale- 
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problem als Danaergeschenk Beethovens 
belastet nun einmal die gesamte Sinfonik 
des 19. Jahrhunderts bis hin zu Mahler, 
der ihm nicht ohne Wissen um die Unlös- 
barkeit in seiner Neunten schließlich resi- 
gnierend auswich. Und es gibt Bruckner- 
Verehrer, die dem lieben Gott dankbar da- 
für sind, daß er seinem Sinfonie-Hymniker 
ein Finale zur Neunten verwehrt hat... 
Die vorliegende Neuaufnahme der Sinfonie 
„mit Orgel“ zeichnet sich gegenüber ihren 
drei Vorgängerinnen unter Ormandy, Paray 
und Ansermet durch ausladende, breitge- 
staffelte Klanglichkeit und Opulenz aus. 
Man kann das Werk, wie Ansermet demon- 
striert, „französischer“, schlanker, stärker 
vom Filigran der Holzbläser-Mittelstimmen 
her musizieren. Martinon bevorzugt dem- 
gegenüber den direkten Zugriff tempera- 
mentgeladener Hochspannung, die sich in 
kraftvoller Unterstreichung der themati- 
schen Hauptlinien, in energischer dynami- 
scher Kontrastsetzung entlädt. Mag dieser 
Interpretationsaspekt auch die Schwächen 
des Schlußsatzes noch unterstreichen, so 
sichert er den drei voraufgehenden Sät- 
zen jedenfalls ein Höchstmaß an Brillanz 
und Aussagekraft. Trotz der klanglichen 
Intensität der Darstellung und der spür- 
baren Freude des Dirigenten an pastoser, 
schwerer Farbgebung weiß Martinon die 
kunstvollen, alle vier Sätze durchziehen- 
den thematischen Verflechtungen klarzu- 
legen, die weite Strecken des ersten Sat- 
zes bestimmende Scherzo-Eleganz der 
Mittelstimmen mit dem Pathos der Außen- 
stimmen auszubalancieren und zu konfron- 
tieren. Das Adagio hat verführerische 
Samson-undDalia-Kantabilität, zu der die 
grundierenden Orgelklänge einen gefähr- 
lich-mondänen Kontrast bilden. Ein Hauch 
von Zwielicht liegt halt über dem Werk, 
und der kommt bei Martinon überzeugend 
heraus. Zumal das Orchester des Pariser 
Rundfunks sich als glänzend disponiert 
ausweist. Es bleibt den Forderungen des 
Dirigenten weder in virtuoser Beziehung 
(Scherzo!) noch in bezug auf espressives 
Engagement etwas schuldig. Alles in allem 
eine außerordentlich wirkungsvolle, Stär- 
ken wie Schwächen des Werkes ins Licht 
rückende Wiedergabe. 
Das übrige ist neben der Sinfonie nur 
Zugabe. Die vierzehn Jahre ältere sinfo- 
nische Dichtung „Das Spinnrad der Om- 
phale“, ein geistvolles, delikates Orche- 
sterscherzo, und der allzu populäre „Toten- 
tanz“, eine der zahllosen Dies-irae-Paro- 
dien, werden als brillante Perfektions- 
Piecen musiziert. Die Platte klingt weit- 
räumig, voll, nicht übermäßig höhenbetont, 
aber direkt. Wessen Verstärker eine Ver- 
breiterung der Basis gestattet, der vermag 
die Wirkung der Aufnahme noch zu er- 
höhen. Das mag Beethoven und Mozart 
nicht zuträglich sein, aber Saint-Saens 
schadet es nicht... 

(3 bM Dovedale Ill) A.B. 


Leos Janäcek (1854-1928) 
Sinfonietta für Orchester op. 60 


Witold Lutoslawski (geb, 1913) 
Konzert für Orchester (1954) 


Chicago Symphonie Orchestra, Dirigent 
Seiji Ozawa 


Electrola C 063-02 118 23.- DM 
Interpretation: 10 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 
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Janäöeks Sinfonietta scheint sich allmäh- 
lich zu einem Hit für Pultstars zu ent- 
wickeln: nach den weniger befriedigenden 
Aufnahmen unter Abaddo und Kubelik er- 
scheint nun innerhalb kurzer Zeit die dritte, 
diesmal unter Ozawa, während bei Ariola 
gleichzeitig die etwas ältere, aber in je- 
der Beziehung immer noch maßstäbliche 
Ancerl-Interpretation aus dem Supraphon- 
Repertoire wieder aufgelegt wird. Ozawa 
gelingt mit seiner Aufnahme eine veritable 
Alternative zu Ancerl, obwohl er - wie 
Szell - mehr Wert auf orchestrale Brillanz 
legt. Dagegen ist, selbst für Janäcek-Pu- 
risten, wenig einzuwenden, wenn ses 
so präzis und letztlich idiomatisch ge- 
schieht wie bei Ozawa: denn für heutige 
Ohren ist dieses chef d’oeuvre des Mäh- 
ren zwar nicht gealtert, aber es hat sich 
quasi universalisiert und (was keine Wer- 
tung ist, nur Folge der Entwicklungsge- 
schichte von Musik) standardisiert. Gleich- 
wohl bewahrt Ozawa mit dem hervorra- 
gend disponierten Chicago-Orchester der 
Sinfonietta ihrer Spezifika; daß diese mit 
weniger inneren Querständen als unter 
Ancerl (und natürlich unter Bakala, dem 
meines Ermessens vor etwa 20 Jahren die 
immer noch erregendste Einspielung gelun- 
gen ist) erklingen, entspricht nur der Stan- 
dardisierung des Werks. 
Ähnliches gilt für Ozawas Einspielung des 
Orchesterkonzerts von Lutoslawski, wenn 
auch hier die Dichte des Komponierten 
nicht Janäceks Maß erreicht bzw. vom 
Komponisten jene Breitenwirkung schon 
von vornherein realisiert wurde, die Janaä- 
ceks Sinfonietta erst aufgrund einer fast 
50jährigen Rezeption erhielt. Das Kom- 
promißlerische ist in Lutoslawskis Werk 
genuin angelegt (es entstand vor dem pol- 
nischen Frühling von 1956) - und was et- 
wa in Rowickis Konkurrenzaufnahme (Lu- 
toslawski widmete dem Dirigenten das 
Konzert für Orchester) manchmal wie ein 
schlechtes Gewissen wirkt, ist bei Ozawa 
in eine neue Unschuld transformiert: ein 
Show-Piece für virtuose Orchester und 
Ohren, die sich im Neuen gern des Ge- 
wohnten versichern. Insgesamt eine Platte, 
die - nicht zuletzt aufgrund ihrer techni- 
schen Qualitäten - ohne jede Einschrän- 
kung empfohlen werden kann. 

(2u U Heco P 4000) U.Sch. 


Gustav Mahler (1860-1911) 


Symphonie Nr. 5, cis-moll Symphonie 
Nr. 6, a-moll 

Chicago-Symphony Orchestra, Dirigent 
Georg Solti 

Decca SAD 22 108/110 75.- DM 
Interpretation: 7/8 
Repertoirewert: 7/9 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 9 


Man kann bekanntlich über Solti geteilter 
Meinung sein; der Referent ist es in die- 
sem Fall ganz sicherlich. Er muß seine 
Meinung nicht nur zwischen den Aufnah- 
men von V und VI teilen, sondern auch 
zwischen den Sätzen und sogar innerhalb 
eines Satzes. Das liegt vor allem daran, 
daß Solti immer wieder sein Konzept zu 
vergessen scheint und sich dem Impuls 
des Augenblicks hingibt. Mit Recht legt er 
die Sechste so an, daß alles auf das 
Schwerpunkt-Finale hinzielt: die ersten 
drei Sätze, in raschen, vorwärtsdrängenden 
Tempi genommen, die kein Verweilen dul- 
den, bereiten die ungeheuren Explosionen 


des vierten vor. Doch immer wieder gibt 
es Stellen, wo Solti sich an Details ver- 
liert und das Geschehen zu stark bremst. 
Umgekehrt verlangt gerade das Finale 
mehr Verweilen, eine stärkere Expansion, 
und hier gerät Solti in einen solchen 
Rausch von Motorik, daß der Satz fast 
wie eine Apotheose wirkt und die Moll- 
Coda nicht als Resultat allmählicher Des- 
integration, sondern als unvorbereitetes 
Anhängsel erscheint. Die Folge ist, daß die 
formalen Aspekte des Werkens nicht deut- 
lich genug hervortreten. Im Zug zur Ver- 
einheitlichung des Finales wird dessen 
tektonische Gliederung verwischt, spürt 
man kaum mehr die wachsende Verklam- 
merung von Introduktion und Allegro-Teil 
oder die wichtigen Einschnitte innerhalb 
der Durchführung. Im zweiten Satz wie- 
derum achtet Solti zu wenig auf „Einheit“, 
in diesem Fall auf das merkwürdige und 
neuartige In-einander statt Gegen-einander, 
von Scherzo und Trio; durch die Überbe- 
tonung des Kontrastes klingen sie, als 
ob sie noch dem klassisch-romantischen 
Satztyp verpflichtet seien, wie separate 
Teile. 

Im ganzen gesehen kommt die Sechste, 
bei all diesen Mängeln, besser, „mahleri- 
scher" als die Fünfte, bei der nun die 
Brüche noch stärker spürbar werden. Ob- 
wohl doch Solti prinzipiell das Zukunftsbe- 
zogene in Mahlers Musik herauszuheben 
versucht und beispielsweise Mittelstimmen 
nicht nur als Linien, sondern auch in ihrer 
farblichen Funktion begreift und dement- 
sprechend spielen läßt, verfällt er immer 
wieder in romantische Gefühlsseligkeit. 
Seine Neigung, Tempo-Modifizierung zu 
überziehen und sich schwelgerisch auf 
Lyrismen breitzumachen, wie etwa beim 
zweiten Themenkomplex des Eingangssat- 
zes der Fünften, zerstört den strukturellen 
Zusammenhang. Die strophisch konzipierte 
Exposition, die die heterogenen Themen 
bindet, zerfällt so in Episoden. Und im 
zweiten Satz ist Verlangsamung des Be- 
wegungsverlaufs so auskomponiert, daß 


es nicht noch einmal verlangsamt werden 


muß. Auch beim vierten Satz verliert Solti 
den Blick aufs Ganze. Aus dem Adagietto 
wird ein Adagio. Das Diminuitiv verweist 
nicht nur auf ein weniger gedehntes Zeit- 
maß, sondern vor allem auf den Typ des 
Stückes als Interludium; kein voll ausge- 
wachsener Satz, sondern Vorbereitung, 
Übergang zum Finale. Solti nimmt ihn zu 
schwer, zu gewichtig, und sentimentalisiert 
ihn allein schon durch allzu langsames 
Tempo. (Bruno Walter war hier der „mo- 
dernere“: Er brauchte 7'35 für das Ada- 
gietto, Solti hingegen 9'45.) 

Die Aufnahme ist wohltuend trocken, aber 
das ist auch das einzig Positive, was sich 
üper sie sagen läßt. Dem Klang fehlt es 
auch an Räumlichkeit, und die Instrumente 
sına ungenügend ausbalanciert. Der erste 
Satz der Fünften klingt weniger nach 
Symphonie als nach Trompetenkonzert. 
Die Hörner sind durchweg zu schwach; 
werden sie einmal vorgezogen, wie im 
Finale der Sechsten, dann überdecken sie 
alles andere. Die Pauken sind im fortissi- 
mo gut zu hören; sobald aber ein dimi- 
nuendo einsetzt, verschwinden sie ganz, 
als ob der Techniker den Regler in die 
falsche Richtung geschoben hätte. 

Dereck Cookes Einführungstext bemüht 
sich, das Begreifen von Mahlers Musik zu 
verhindern. Die Freude am Wiederkäuen 
all des Kitsches, der schon über Mahler 
gesagt und geschrieben worden ist, von 
seiner „Wurzellosigkeit“ bis zur „verzweif- 
lungsvollen Identifikation mit einer be- 


stimmten Aussage“ scheint grenzenlos. 
Wer sich ein paar lustige Minuten machen 
will, der lese den Text. 

(4h O) W.R. 


Gustav Mahler (1860-1911) 


Lieder eines fahrenden Gesellen; Lieder 
aus „Des Knaben Wunderhorn“: Das irdi- 
sche Leben; Verlor'ne Müh; Wo die schö- 
nen Trompeten blasen; Rheinlegendchen 


Yvonne Minton, Mezzosopran; Chicago 
Symphony Orchestra, Dirigent Georg Solti 


Decca SAD 22 107 19.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 10 
Oberfläche: 9 


Die Frage, ob Mahlers Lieder eines fahren- 
den Gesellen von einer Frau gesungen 
werden sollen, mag dahingestellt bleiben. 
Auf der einen Seite scheinen Titel und 
Texte eine verneinende Antwort zu geben, 
wie denn auch der durch Kurt Blaukopf er- 
hellte biographische Hintergrund der Ent- 
stehung des Zyklus dagegenspricht. An- 
dererseits geht die Aussagekraft der Musik 
weit über die Novellistik der in den 'Ge- 
dichten angesprochenen enttäuschten Liebe 
hinaus. Das ist nun freilich im Falle der 
Schubertschen Winterreise nicht anders. 
Dennoch hat sich bislang m. W. noch 
keine Frau darangewagt. Immerhin: Janet 
Baker hat den Mahler-Zyklus mit Barbirolli, 
Maureen Forrester mit Münch, Mildred 
Miller, mit dem in Sachen Mahler ohne 
jeden Zweifel kompetenten Bruno Walter, 
für die Schallplatte aufgenommen. Yvonne 
Minton legt nun die vierte Frauen-Einspie- 
lung vor, der groteskerweise nur eine 
einzige Männer-Wiedergabe gegenüber- 
steht: diejenige Fischer-Dieskaus mit Furt- 
wängler. Sie ist so singulär, daß der 
Sänger offenbar nicht wagt, um der Ste- 
reophonie willen eine neue danebenzu- 
stellen. 

Yvonne Minton singt einen ausgesprochen 
„schönen“ Mahler. Ihr heller Mezzosopran 
wird fast mit der Perfektion eines Instru- 
ments geführt. Sieht man von einem - in 
dieser Drastik freilich unbegreiflichen - 
Phrasierungsfehler im dritten der Wunder- 
horn-Lieder ab, so ist das Gesangliche 
makellos. Eine ' gewisse Direktheit des 
Ausdrucks, die jedoch keineswegs manie- 
riert oder gar falsch-dramatisiert wirkt, er- 
innert bei aller Sicherheit des Geschmacks 
daran, daß man es mit einer Opernsän- 
gerin zu tun hat. Sie vertraut ganz der 
melodischen Linie, aber sie vertraut ihr 
eine Spur zu selbstsicher. Trotz aller ge- 
sanglichen und farblichen Differenzierung 
geht diesen Mahler-Interpretationen jenes 
Gefährdete, Zwielichtige ab, das Janet 
Baker hier so suggestiv zu beschwören 
weiß. Die Kunst des „halben Tones“, um 
ein bezeichnendes Wort Max Reinhardts 
bezüglich seiner Kammer-Inszenierung auf 
die Mahler-Liedinterpretation anzuwen- 
den, steht der Baker in weit höherem 
Maße zur Verfügung als der Minton. Trotz 
dieser Einschränkungen darf im Falle der 
Wunderhorn-Lieder Yvonne Mintons gerad- 
linige, natürlich strömende Darstellung un- 
gleich höheren Rang beanspruchen als 
etwa die grotesk-manierierten Fischer- 
Dieskau/Schwarzkopf-Aufnahme mit Szell. 
Was von der Sängerin gesagt wurde, 
trifft seltsamerweise auch auf Soltis Be- 
gleitung zu, wenn man sie neben Barbirolli 
und Morris stellt. Soltis helle, kammermu- 
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sikalische Transparenz ist bewundernswert, 
nicht minder das klangliche Kalkül. Aber 
er „begleitet" mehr, als er das Geschehen 
bestimmt. Das wird schon anhand der - an 
sich hervorragenden - Aufnahmetechnik 
evident: die Sängerin steht vor dem Or- 
chester, während die Baker bei Morris im 
Orchester zu stehen scheint. Die größere 
Nachdrücklichkeit, mit der Morris musi- 
ziert, mag an einem besonders frappan- 
ten Beispiel demonstriert werden, dem 
Orchester-Beginn von „Das irdische Le- 
ben“. Solti behandelt ihn beinahe impres- 
sionistisch, die Assoziation eines Spinn- 
rades drängt sich auf. Bei Morris werden 
die fahlen Farben hart nebeneinanderge- 
stellt, die Ostinatiobewegung hat Kata- 
strophencharakter. 
Fazit: eine Aufnahme auf außerordentlich 
hohem gesanglichem wie orchestralem 
Niveau, die bei allem unverkennbaren 
künstlerischen Ernst das Letzte an Über- 
zeugungskraft schuldig bleibt. 

(3 bM Dovedale Ill) A.B. 


Jean Sibelius (1865-1957) 


Sinfonie Nr. 3 C-dur op. 52; Sinfonie Nr. 6 
d-moll op. 104 


Halle Orchestra, Dirigent Sir John Barbi- 
rolli 


Electrola 1 C 063-02 105 C 23.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 8 


Es war gewiß nicht nur eine Folge der 
englischen Sibelius-Tradition, daß Barbi- 
rolli den finnischen Sinfonikern gerne diri- 
giert hat. Der „Maestro des überströmen- 
den Gefühls“, wie ihn ein namhafter deut- 
scher Kritiker genannt hat, fand in der 
dunkel strömenden Musik Sibelius'’ ein 
geeignetes Objekt emotional aufgeladener 
Darstellungskunst. Diese Platte, welche 
die seltsamerweise am seltensten zu hö- 
renden Sinfonien des Meisters bietet, ver- 
mittelt denn auch ein typisches Bild der 
Interpretationsmanier des späten Barbi- 
rolli: wie bei Karajan wird das Strukturelle 
der Musik aus dem Klanggrund herausmo- 
delliert, wobei der Italo-Engländer freilich 
weit impulsiver und ‚engagierter musiziert 
als der Klangfetischist Karajan. Aber diese 
Art dunkel glühender Klanglichkeit unter- 
scheidet Barbirollis Wiedergaben der bei- 
den Sinfonien von denjenigen eines Maa- 
zel, die bei Decca in gleicher Kombination 
vorliegen. Maazel modelliert und belichtet 
weit schärfer, bei ihm ergibt sich der 
Klanghabitus aus der intensiven Durch- 
leuchtung des thematischen Geflechts, 
wobei ihm - das ist bei aller Achtung vor 
Barbirollis Halle Orchestra nicht zu über- 
hören - in den Wiener Philharmonikern 
das virtuosere, vor allem in den Violinen 
leuchtendere Orchester zur Verfügung 
steht. 

Sind Maazels Sibelius-Darstellungen ge- 
eignet, das nicht erst seit Adorno wohl- 
feile Bild des nordischen Sinfonie-Brüters 
gründlich in Frage zu stellen, so bietet 
Barbirolli den konventionelleren Sibelius: 
eine Art von klingendem Böcklin des Nor- 
dens. Die Tempi sind verhaltener, was 
vor allem den beiden Schlußsätzen der 
Sechsten Sinfonie nicht unbedingt be- 
kommt, vertragen sie doch durchaus den 
gesunden Schuß sprühender Virtuosität, 
den Maazel ihnen mitgibt. Dafür gerät das 
Andantino con moto der Dritten in Barbi- 


rollis nachdrücklicher, ausdrucksgeladener 
Deklamation um so schöner. Im Ganzen 
herrscht ein schwerer, weitgehend von den 
tiefen Streichern bestimmter Klang vor, 
der freilich das Geschehen vor allem in 
den für Sibelius so typischen Entwicklungs- 
und Überleitungsteilen mit ihren kleinthe- 
matischen Strukturierungen nicht immer 
trägt. Man wünschte sich bei aller Wärme 
und Intensität manchmal doch eine klarere 
Zeichnung und eine härtere rhythmische 
Profilierung. Inwieweit das mit einem Or- 
chester vom Range der Wiener oder Ber- 
liner Philharmoniker möglich gewesen wäre, 
bleibe dahingestellt, zeigt doch das Quali- 
tätsgefälle zwischen Barbirollis Berliner 
Einspielung von Mahlers Neunter und sei- 
ner Londoner Philharmonia-Aufnahme der 
Fünften des gleichen Komponisten, daß 
der alte Maestro in starkem Maße von den 
Möglichkeiten und Grenzen der Klangkör- 
per, mit denen er musizierte, abhängig 
war. 
Die Aufnahmetechnik entsprichtdem pasto- 
sen, warmtimbrierten Klangideal des Diri- 
genten. Sie ist nicht sonderlich brillant, hat 
aber Präsenz und gute Raumstaffelung. 
Die Laufgeräusche der Platte könnten ge- 
ringer sein. 

(8b M Heco B 230/8) A.B. 


Bela Bartök (1881-1945) 


Der holzgeschnitzte Prinz (Tanzspiel in ei- 
nem Akt, op. 13) 


Budapester Philharmonisches Orchester, 
Dirigent: Jänos Ferencsik 


Hungarton HLX 90 001 21.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Diese Aufnahme von Bartöks op. 13 ist 
allem Anschein nach keine Neueinspielung 
(im Rahmen der Bartök-Gesamtaufnahme), 
sondern eine klanglich verbesserte Über- 
spielung der in Heft 2/66 rezensierten Auf- 
nahme. Die Bedeutung der Platte ist auch 
nach fünf Jahren ungeschmälert, so daß die 
damalige Kategorisierung übernommen wer- 
den konnte - bis auf die Oberfläche, die 
beim Belegexemplar leicht unruhig ist. 
(2v U Heco P 4000) U.Sch. 


Dimitri Schostakowitsch (geb. 1906) 
Sinfonie Nr. 10 e-moll op. 93 


Philadelphia Orchester 
Dirigent: Eugene Ormandy 


CBS S 72886 25.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 5 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Da die beiden im deutschen Katalog zur 
Zeit angebotenen Konkurrenz-Aufnahmen 
unter Karajan und Swetlanow gewichtige 
Vorteile ins Feld führen können, fragt man 
sich nach der Berechtigung dieser Neu- 
aufnahme. Doch liegt ihr Reiz genau darin, 
daß sie sich zwischen den beiden anderen 
bewegt: Ormandy teilt Karajans vergrö- 
bernde Sentimentalisierung ebenso wie 
Swetlanows rhythmische Festigkeit. Und 
wer Schostakowitschs Zehnte als einen 
Beleg für die These haben will, daß es 
schon 1953 unmöglich war, das sinfonische 
Genre weiterzuführen, mag diese Platte 
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quasi ex negativo schätzen. Sie bietet im- 
merhin dadurch Anschauungsmaterial, daß 
Ormandy an einigen Stellen großspurig 
verfährt und aus einem normalen Accele- 
rando eine Show macht, an anderen Stel- 
len aber, wo das gleichermaßen möglich 
wäre, sich geradezu pingelig an das No- 
tierte hält: da ist etwas von jenen Skru- 
peln eingefangen, die der Komponist beim 
Schreiben der Sinfonie geflissentlich aus- 
klammerte. - Guter und transparenter, ins- 
gesamt natürlicher Klang. 

(2 u U Heco P 4000) U.Sch. 


Instrumentalmusik 


Johann Sebastian Bach (1685-1750) 


Konzert für Cembalo, Streicher und Basso 
continuo Nr. 3 D-dur BWV 1054 - Konzert 
für Cembalo, Streicher und Basso con- 
tinuo Nr. 4 A-dur BWV 1055 »- Konzert für 
Cembalo, 2 Blockflöten, Streicher und 
Basso continuo Nr. 6 F-dur BWV 1057 

George Malcolm, Cembalo; David Munrow 
und John Turner, Blockflöte; Menuhin Fe- 
stival Orchestra; Dirigent Yehudi Menuhin 


Electrola 1 C 63-02 133 21.- DM 
Interpretation: 4 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 9 


Mit dieser Platte setzt George Malcolm 
seiner zu verschiedenen Zeiten, mit ver- 
schiedenen Orchestern und Dirigenten so- 
wie für verschiedene Firmen durchgeführ- 
ten Einspielung sämtlicher Bachschen So- 
lokonzerte für Cembalo (die bekanntlich 
fast ausnahmslos Bearbeitungen früherer 
Werke sind) den Schlußpunkt. Wie das 
von ihm gerne bevorzugte Instrument von 
Thomas Goff, so ist seine Darstellung auch 
resolut modern, brillant im Solospiel, da- 
bei im Rhythmischen oft etwas kantig und 
wenig flexibel, worin sie sich übrigens mit 
Menuhins Auffassung deckt, dessen Be- 
gleitung mehr Kraft und Robustheit als 
Subtilität verrät. Die eigenen Zusätze des 
Solisten im Mittelsatz von BWV 1055 so- 
wie mehrere schwerfällige Rallentandi des 
Orchesters erscheinen überdies stilistisch 
zumindest anfechtbar. Das Cembalo klingt 
zwar ziemlich hart und demnach nicht son- 
derlich ansprechend, dank guter Aufnahme- 
technik indes immer präsent und in der 
richtigen Perspektive mit den Streichern 
in den Konzerten Nr. 3 und 4. In BWV 
1057 (nach dem 4. Brandenburgischen) da- 
gegen treten die beiden Blockflöten unge- 
bührend und völlig unnatürlich hervor. 
Seite B des Rezensionsexemplars weist 
stärkere, störende Verzerrungserscheinun- 
den auf. 

(11 v B Leak Sandwich II) J.D. 


Johann Sebastian Bach (1685-1750) 


Suiten für Orchester (Ouvertüren) Nr. 1-4 
BWV 1066-1069 


Gareth Morris, Flöte; New Philharmonia 
Orchestra London, Dirigent Otto Klemperer 


Electrola 1 C 163-02102/3X 42.- DM 
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Interpretation: 6 
Repertoirewert: 5 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 10 
Manches deutet darauf hin, daß diese Auf- 
nahmen zwischen „größeren“ Projekten 
des großen alten Mannes mehr oder weni- 
ger en suite aufgezeichnet wurden. Schön- 
heitsfehler wie das Blättergeräusch am 
Schluß der Bourr&e der 3. Suite hätten bei 
einer Studioproduktion vermieden werden 
können, aber auch bei den Bläserpartien 
gäbe es gelegentlich etwas zu korrigieren. 
Es handelt sich gewissermaßen um ein 
Remake: Klemperer hatte etwa Ende der 
fünfziger Jahre den Zyklus mit dem Phil- 
harmonia Orchestra und dessen Soloflöti- 
sten Morris aufgenommen, und es ist 
eigentlich schade, daß die EMI nicht die- 
se Aufnahmen, die in technischer Hinsicht 
akzeptabel und in musikalischer gewiß ge- 
lungener sind, aus den Archiven wieder 
hervorgeholt hat, statt - wie es den An- 
schein hat - dem Drängen einer Autorität 
nachzugeben, die sozusagen mit dem Ab- 
tragen des eigenen Ruhms beschäftigt ist. 
Die Neuproduktion verdient vielleicht als 
Dokument Interesse, aber ihre oft zähen 
Tempi lassen den Wunsch nach einer Neu- 
auflage der älteren aufkommen. Dort war 
vieles flüssiger und lebendiger, das hier 
gar zu gemächlich, ja fast zopfig geraten 
ist: Menuett | der 1. Suite, Polonaise der 
zweiten. Im Double des letztgenannten 
Satzes überkommt einen fast die Angst, 
die Uhr der Musik könnte ablaufen. So- 
wohl bei der alten wie bei der neuen Auf- 
nahme spielt das Orchester in kleinerer 
Besetzung, der Klangeindruck ist jedoch 
merkwürdigerweise in der neuen Fassung 
viel dunkler geworden. D.S. 


Domenico Dragonetti (1763-1846) 

Konzert für Kontrabaß und Orchester A-dur 
Johann Baptist Vanhal (1739-1813) 

Konzert für Kontrabaß und Orchester. E-dur 
Thomas Lom, Kontrabaß 


Schwäbisches Kammerorchester Stuttgart, 
Leitung Werner Stiefel 


Corona SM 30 005 (Studioreihe Kontrabaß, 


Serie A: Konzerte) 25.- DM 
Interpretation: 7 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 9 


Eine „Studioreihe*“ mit Kontrabaßmusik, 
das ließe wieder allerlei kurios-kleinmei- 
sterliche Langeweile erwarten. Nach dem 
Anhören der vorliegenden Platte ist man 
dann freilich recht angenehm enttäuscht, 
zumindest bei Dragonettis charmant-wohl- 
proportioniertem und melodiefrischem Kon- 
zert. Es bietet neben hexenhaften Virtuo- 
senkünsten auch viel intim Lyrisches, wäh- 
rend das Vanhal-Stück um einiges konven- 
tioneller verläuft. Der Kontrabaß, instru- 
mentengeschichtlich eher „fertig“ ausge- 
reift als die anderen Streicher, hat in den 
der Frühklassik zuzurechnenden Werken 
einen enormen Ausdrucks-Ambitus, den 
spätere Tonsetzer ihm offenbar, trotz aller 
orchestertechnischen Verfeinerungen, nicht 
mehr zutrauen. Daß diese Konzerte auch 
bei Aufführungen annähernd so gut ge- 
lingen könnten wie bei gewiß mit vielen 
Takes hergestellten Aufnahmen, ist sicher- 
lich nicht zu erwarten. Thomas Lom ist in 
seinem Spiel außerordentlich kultiviert und 
nuanciert. Dennoch vermeidet er konse- 
quent die Verführung zur klanglichen An- 


näherung an das Violoncello: überspitzt 
gesagt, klingt es bei ihm immer angenehm 
nach Holz, nicht nach Kolophonium. Die 
Tongebung ist durchweg schlank, niemals 
plump-rumpelnd: Kontrabaß als Konzert- 
instrument ohne leicht komische Neben- 
wirkungen, als äußerst variables und den- 
noch immer klangtypisches Instrument. So- 
bald das Orchesterchen hinzukommt, wird 
die Freude indessen deutlich getrübt: das 
klingt arg dünn, spitzig und dann auch 
wieder unartikuliert-pauschal. Schade für 
den Solisten. H.K.l. 


Giovanni Battista Viotti (1755-1824) 


Konzert g-moll für Klavier und Orchester 
Torino Orchestra; Leitung Alberto Zedda 
Felicja Blumental, Klavier 

Giovanni Benedetto Platti (1690-1763) 


Konzert G-dur für Klavier (Cembalo), Strei- 
cher und Basso continuo 


Salzburger Sinfonie Orchester; Leitung 
Theodore Guschlbauer 

Felicja Blumental, Klavier 

turnabout TV-S 34 284 16.- DM 
Interpretation: 4 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 10 


Daß Viotti nicht nur als Violinvirtuose, son- 
dern auch als Komponist nachhaltigen Ein- 
fluß auf seine Zeitgenossen gewann, be- 
zeugt ganz ohrenfällig sein hier leider nur 
unzulänglich eingespieltes G-dur-Klavier- 
konzert, das er 1794 (drei Jahre nach dem 
berühmtesten seiner Violinkonzerte - Nr. 
19), in London vollendete. Wer eine direkte 
Verknüpfung zwischen Mozart und Beetho- 
ven sucht, findet sie in dieser melodisch 
ansprechenden, aber durchweg originellen, 
an überraschenden modulatorischen Wen- 
dungen reichen Komposition, deren unge- 
läufiger Periodenbau und versteckte the- 
matische Bezüge vom Interpreten höchste 
Musikalität erfordern: ein Werk, in dem die 
Musik ihre Unschuld verloren hat und nicht 
mehr eine vorrevolutionäre, scheinbar heile 
Welt spiegelt oder vorspiegelt, sondern in 
dem das Individuum aufbegehrt wie viel- 
leicht in keinem Instrumentalkonzert zu- 
vor. 

Felicja Blumentals Unfähigkeit, einen Bo- 
gen sinnfällig zu artikulieren, beruht in glei- 
cher Weise auf musikalischen und hand- 
werklichen Schwächen. So vermag ihre 
verniedlichende Interpretation dem Werk 
noch nicht einmal eine vorklassisch-galante 
Komponente abzugewinnen. Ihre einschlä- 
fernden Zeitmaße, holprigen Läufe und die 
durchgehend unprofilierte Phrasierung hal- 
ten an keiner Stelle einem Vergleich mit 
der einzigen Konkurrenzaufnahme stand, 
auf der Eugene List (amadeo) den Solo- 
part mit zugleich farbiger Virtuosität und 
stilistischer Sicherheit - aber leider nicht 
in authentischer Länge - vorträgt. Unter 
seinen einschneidenden Kürzungen ver- 
stummelt und zerbricht das Werk derart, 
daß die Aufnahme als mögliche Alternative 
ebenfalls indiskutabel bleibt. 

Schwerfällig und unsicher, ohne Witz und 
stechende Brillanz spielt Felicja Blumental 
auch das (im Original natürlich für Cem- 
balo bestimmte) G-dur-Konzert von Gio- 
vanni Benedetto Platti, einem in Venedig 
geborenen vielseitigen Musiker, der seit 
etwa 1722 bis zu seinem Tod vor allem am 
Würzburger Hof lebte. Das thematisch 
nicht sonderlich einfallsreiche, aber in den 


figurativen Passagen wie in der kontra- 
punktischen Stimmführung ungewöhnlich 
artifiziell geformte Werk wird durch einen 
ausgewachsenen Konzertflügel allenfalls 
dann nicht erschlagen, wenn der Solist 
über einen äußerst prägnanten Anschlag 
verfügt. Davon kann jedoch bei Frau Blu- 
mental überhaupt nicht die Rede sein. 
Beide Orchester musizieren engagiert und 
schattierungsreich. Geringfügige |Intona- 
tionsübungen bei den Salzburgern nimmt 
man hierfür gern in Kauf. Die Einspielung 
des Viotti-Konzerts stören hörbare Band- 
schnitte sowie eine klangfarblich verschlei- 
ernde Abdunklung der Streichinstrumente; 
im natürlicher klingenden Platti-Konzert ist 
der Streicherapparat aufnahmetechnisch zu 
sehr in den Hintergrund gerückt. 

(3 b M Heco P 4000) W.S.F. 


Ludwig van Beethoven (1770-1827) 
Violinkonzert D-dur op. 61 in der Über- 
tragung für Klavier (1807) 

Peter Serkin, Klavier, New Philharmonia 
Orchestra, Dirigent Seiji Ozawa 


RCA LSB 4008 16.- DM 
Interpretation: 4 
Repertoirewert: 6 
Aufnahme-, Klangqualität: ö 8 
Oberfläche: 9 


Daß Beethovens Bearbeitung des Violin- 
konzerts alle Jahre wieder im Katalog er- 
scheint, ist wohl kaum zu interpretieren 
als der Versuch, damalige Korrumpierungs- 
Verfahren den Nachgeborenen zu zeigen. 
Denn wenn dieses unglückliche Produkt 
wie in der vorliegenden Aufnahme mit 
geradezu inbrünstiger Romantisierung zele- 
briert wird, kann man wohl kaum von einer 
dialektischen Diffamierung sprechen. Eher 
scheint diese Platte ein Beleg dafür zu 
sein, daß sich seit Beethovens Tagen nicht 
allzuviel im Verhältnis der Interpreten zur 
Musik geändert hat. 

(2u U Heco P 4000) U.Sch. 


Peter Tschaikowsky (1840-1893) 
Klavierkonzert Nr. 2 G-dur op. 44 

Camille Saint-Saens (1835-1921) 
Klavierkonzert Nr. 2 g-moll op. 22 
Friedrich Wührer, Klavier; Orazio Frugoni, 


Klavier, Wiener Sinfoniker, Dirigenten 
Heinrich Hollreiser, Hans Swarowsky 

Vox turnabout TV-S 34 421 16.- DM 
Interpretation: 7 
Repertoirewert: 2 
Aufnahme-, Klangqualität: 3 
Oberfläche: 7 


Die Platte scheidet bereits durch die 
höchst unbefriedigende Klangqualität aus 
dem Kreis interessanter Neuerscheinungen 
aus. Beide Konzerte klingen unplastisch 
und mulmig, das Werk von Tschaikowsky 
hat keinerlei Klangpräsenz, so daß man 
ständig versucht ist, den Regler aufzudre- 
hen, was aber lediglich die Laufgeräusche 
verstärkt, ohne der Musik auf die Beine 
zu helfen. Wührer spielt das Tschaikow- 
sky-Konzert in der Siloti-Fassung, was je- 
doch nirgends angezeigt wird. Sie kürzt 
den Mittelsatz um die ausgedehnten Solo- 
Einschübe der Violine und des Violoncel- 
los, also um jenes unorganisch wirkende 
Klaviertrio-Intermezzo. Freilich macht der 
Strich die Sache nicht besser: in dieser 
Form verliert der Satz seine Proportionen. 


HiFi Heft 11/71 


Wer sich für das keineswegs uninteres- 
sante Werk erwärmen kann, der wird auch 
weiterhin zu der in jeder Beziehung über- 
legenen Moskauer Aufnahme mit Igor Shu- 
kow bei Eurodisc greifen. Sie hat dieser 
Wiener Einspielung neben vielem anderen 
auch die Originalfassung voraus. 
Von der klavieristischen Brillanz des Saint- 
Saens-Konzertes kommt auf dieser Platte 
kaum etwas heraus, weil das virtuose De- 
tail dank der miserablen Aufnahmetechnik 
so gut wie vollständig untergeht. Der Dis- 
kant klingt dünn und matt, was kaum an 
Frugonis Spiel liegen dürfte. Auch das Or- 
chester klingt flach und ungegliedert. Das 
Ganze macht fast den Eindruck eines 
schlechten Konzert-Mitschnitts. Da es auch 
von diesem Konzert mehrere gute Auf- 
nahmen gibt, darunter eine mit Rubinstein, 
kann die Platte nicht empfohlen werden. 
(3b M Heco B 230/8) A.B. 


Antonin Dvoräk (1841-1904) 

Cellokonzert h-moll op. 104; Waldesruhe 
für Cello und Orchester op. 68 

Jaqueline du Pre, Violoncello; Chicago 
Symphonie Orchestra, Dirigent Daniel Ba- 
renboim 


Electrola C 063-02 164 23.- DM 
Interpretation: 5 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 9 


Daniel Barenboim und Gattin haben Dvoräk 
offenbar als Ur-Romantiker für sich ent- 
deckt: eine im Solovortrag wie in der Be- 
gleitung gleichermaßen extravertierte Dar- 
stellung des Cello-Konzerts hat es in der 
Geschichte der Langspielplatte wohl noch 
nicht gegeben. Da weht einen das 19. 
Jahrhundert, völlig jeder historischen Per- 
spektive entraten, als Institution an: jede 
Möglichkeit, Tempo und Rhythmus zu zer- 
dehnen, Ausdruck hochzustapeln, wird 
konsequent genutzt, und übrig bleibt - auch 
aufnahmetechnisch (das Cello thront über 
allem) - ein riesiger Brei, durch den sich 
schadlos hindurchzufressen wohl nur ein 
professioneller Sado-Masochist in der Lage 
sein dürfte. - Die beigegebene Waldes- 
ruhe (Umarbeitung eines Klavierstücks) 
trägt zum Gelingen des Ganzen wenig bei. 

(2 u U Heco P 4000) U. Sch. 


Edvard Grieg (1843-1907) 

Konzert für Klavier und Orchester a-moll 
Franz Liszt (1811-1886) 

Ungarische Fantasie für Klavier und Or- 
chester 

Cesar Franck (1822-1890) 

Sinfonische Variationen für Klavier und 
Orchester 

György Cziffra, Klavier 

Orchestre de Paris (Grieg, Liszt) und Bu- 
dapester Symphoniker (Franck), Leitung: 
György Cziffra jr. 


Electrola SHZE 312 20.- DM 
Interpretation: 2. 
Repertoirewert: 5 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 8 


Cziffra gehört zu den Virtuosen qua Fleiß, 
Übe-Fleiß. Die Selbstverständlichkeit ei- 
nes Klavierspiels, das es „in den Fingern“ 
hat, geht ihm ab. Just diese widerstands- 


lose Beherrschung der Tastatur strebt in- 
dessen der auf prompte Glanzfassung der 
bestehenden Interpretationsmuster gerich- 
tete Sinn des Pianisten an. Es fehlt also 
die Dimension der Auseinandersetzung: 
sobald Klavierspiel funktioniert, passiert 
nichts mehr. Die zuverlässig eingebahnten 
Finger-Ameisen beurlauben den Spiritus. 
Klavierspiel wird zum selbsttätigen mecha- 
nischen Verfahren. Um so auffälliger dann, 
wenn die schweren Stellen doch nicht so 
ganz wollen wie die Mechanei: nichts ge- 
rät richtig daneben, aber man merkt an 
Winzigkeiten, daß die Finger auf Hab- 
Acht-Stellung gehen. Solche Signale stel- 
len Klavierspieler höchsten Ranges bei mu- 
sikalischen Kulminationspunkten auf; Czif- 
fra identifiziert allzu krude Kniffliges mit 
Bedeutsamem, als ginge musikalischer Sinn 
immer parallel mit technischen Geländever- 
hältnissen. Griegs Klavierkonzert, ohnedies 
schwungvoll eher durch Attitüde denn durch 
materialen Strudel, wird bei Cziffra erst 
recht zum Sammelsurium in sich abge- 
schlossener Episoden und Effekte. Das 
Unverbundene des Schumann-Tschaikow- 
sky-Konglomerats wird äls Spannung frei- 
lich nicht fruchtbar: Cziffras Spiel wendet 
sich an einen Hörer, der gedächtnislos Ein- 
zelheiten aufnimmt. Liszts geradlinige bra- 
vouröse „Ungarische Fantasie“ glückt bes- 
ser; auch die unpathetische Distinktion der 
Franck-Variationen, obgleich man hier statt 
der Oberstimmenperfektion Cziffras lieber 
ein perspektivisch reiches Spiel a la Ru- 
binstein hätte. Daß die orchestralen Ver- 
lautbarungen arg geheimnisschwanger-ne- 
bulös und wenig klar konturiert kommen, 
ist vor allem Sache der Aufnahmetechnik, 
doch auch davon abgesehen wäre dem 
Cziffra-Sohn angesichts manches ver- 
schleppten Einsatzes und wenig ausge- 
prägten Akkompagnements ein herzliches 
„coraggio, maestro“ zuzurufen. H.K.l. 


Eric Satie (1866-1925) 

Trois morceaux en forme de poire - Aper- 
sus desagr&ables - En habit de cheval (a) 
Trois melodies - Trois po&mes d’amour - 
Quatre petites me&lodies - Ludinos - Je te 
veux - La diva de l’empire (b) 

Choses vues ä droite et ä gauche sans 
lunettes (c) 

a) Frank Glazer und Richard Deas, Klavier, 
b) Elaine Bonazzi, Mezzosopran, und Frank 
Glazer, Klavier, 

c) Milliard Taylor, Violine, und Frank Gla- 
zer, Klavier 


Candide-Fono CE 31 041 19.- DM 
Interpretation: 10 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 10 
Oberfläche: 8 


Die Satie-Diskografie im deutschen Kata- 
log ist sehr dünn; um so erfreulicher diese 
Platte, die nicht nur erstmals Kompositio- 
nen Saties für Singstimme und Violine 
anbietet, sondern darüber hinaus mit den 
Drei Stücken in Form einer Birne, den 
Unangenehmen Apergus und dem (sehr 
frei, aber intentional richtig übersetzt) 
Pferdegetrappel die von Frank Glazer ein- 
gespielte Gesamtaufnahme von Saties 
Werk für Klavier zweihändig bestens er- 
gänzt. Ferner ist anzumerken, daß hier 
sämtliche Lieder des Komponisten und 
sein einziges Werk für Violine aufgenom- 
men wurde. Die hier vorliegenden Werke 
(die sich z. T. recht eindringlich einer fe- 
sten Werk-Kategorie entziehen) spiegeln 
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die Entwicklung des Komponisten zwi- 
schen 1903 und 1923 und lassen sogar den 
Käufer zwei Einblicke in Saties erste Kar- 
riere als Caf&haus-Komponist werfen. Das 
ist angesichts der Misere der Satie-Rezep- 
tion um so erfreulicher, als die Schallplatte 
(selbst in ihren Tiefpunkten dem Konzert- 
leben immer noch voraus) bislang ja nur 
Stücke des „offiziellen“ Satie veröffent- 
licht hat, also im Fahrwasser Ravels und 
Debussys schwamm, die sich nach 1910 
wieder ihres alten Freundes erinnerten und 
ihn sogar förderten. Daß Satie sehr wohl 
merkte, wie Verleger ihn als Modeerschei- 
nung ausbeuten wollten und daß er sich 
dayegen sträubte, indem er trockene und 
lineare, fast abstrakte Stücke schrieb, die 
sicherlich nicht als Beitrag zu einer musi- 
kalischen Mode geeignet waren, wirft ein 
bezeichnendes Licht auf diesen Exzentri- 
ker. 
Über die Interpretationen ist nur das Beste 
zu sagen (mit leichten Abstrichen bei Mil- 
liard Taylor). Vielleicht spielen Frank Gla- 
zer und Richard Deas die „Trois mor- 
ceaux“ nicht so genüßlich, wie es einst 
Gaby und Robert Casadesus auf einer 
CBS-Platte taten, dafür legen sie zu Recht 
mehr Wert auf eine Demonstration dessen, 
was Satie bis zum Jahr 1903 gelernt hatte 
(und das war nicht wenig). Eine überaus 
angenehme Bekanntschaft ist dem Rezen- 
senten mit der Mezzosopranistin Elaine 
Bonazzi zu melden aufgegeben, deren 
Kunst der plötzlichen Stimmfärbung außer- 
gewöhnlich ist. Es wäre sehr zu wünschen, 
daß die engagierte Firma Candide, die ja 
schon den „Tod des Sokrates“ herausge- 
bracht hat, es mit diesen beiden Platten 
nicht bewendet sein ließe - Satie hat mehr 
verdient, als in Archiven weiter zu ver- 
kümmern. - Hervorragende Klangtechnik, 
leicht unruhige Oberfläche. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Wilhelm Stenhammar (1871-1927) 
2. Klavierkonzert d-moll 


Franz Liszt 
„Totentanz“ für Klavier und Orchester 


Janos Solyom, Klavier; Münchner Philhar- 
moniker, Dirigent Stig Westerberg 


EMI C 063-34 284 23.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Zwischen Stelzmüller und Sternberg hält 
nun auch Wilhelm Stenhammar Einzug in 
den deutschen Plattenkatalog. Zumindest 
mit dem vorliegenden Klavierkonzert hat 
er es verdient. Die Borstigkeit des sin- 
fonisch angelegten Stückes scheint zwar im 
Entstehungsjahr 1907 kein Wunder mehr. 
Doch resultiert sie bei dem von berühm- 
ter schwedischer Musikerfamilie Herstam- 
menden aus nicht so sehr Tonalitätsauflö- 
sendem als aus verschiedenen fast abrupt 
gegeneinander gesetzten Elementen: statt 
zerfaserter Harmonik gibt es, zumal im 
ersten Satz, schroff bitonale Wendungen. 
Das ist besonders reizvoll, da harmoni- 
sches Denken bei Stenhammar immer den 
Ausschlag gibt, Bitonalität niemals klassi- 
zistische Linearität zeitig. Brahms und 
Franck (letzterer vor allem im Trio des 
Scherzos) sind näher als Grieg oder gar 
Tschaikowsky. Im mitunter verbissenen Ge- 
geneinander von Iyrischer Versenkung und 
gewaltsamem Aufschwung (Beginn des Fi- 
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nale) erinnert Stenhammar auch sehr an 
Pfitzner. 
Der 1938 geborene Janos Solyom, aus Un- 
garn stammend, heute schwedischer Staats- 
bürger, spielt sensibel, aber auch genü- 
gend großformatig. Gefeilte Brillanz ver- 
wechselt er nicht mit schlackenloser Per- 
fektion. Das kommt auch den Anläufen 
des Lisztschen „Totentanzes“ eher zugute: 
ihre Rasanz braucht vor einigen falschen 
Noten nicht zu kapitulieren. Die Wärme der 
Stenhammarschen Tonsprache wiederum 
entbehrt nicht des akkordische Stellenwer- 
te genau balancierenden Kalküls. Man 
kann sich da kaum eine nervigere Wieder- 
gabe denken. Überraschend vielschichtig 
ist auch der Orchesteranteil bei beiden 
Stücken, gefördert durch eine nahezu allen 
Komponenten gerecht werdende Aufnahme- 
technik. Eine interessante Neuerscheinung, 
eine reizvolle Zusammenstellung zweier 
beileibe nicht nur virtuoser Konzertstücke. 
H.K.l. 


Maurice Ravel (1875-1937) 
Klavierkonzert G-dur 


Serge Prokofieff (1891-1953) 
Klavierkonzert Nr. 3 C-dur 


Alexis Weissenberg, Klavier; Orchestre de 
Paris, Dirigent Seiji Ozawa 


Electrola C 063-11 301 23.- DM 
Interpretation: 3/10 
Repertoirewert: 0/8 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 9 


Am Ravel-Konzert galoppiert Alexis Weis- 
senberg hurtig vorbei, als sei es für ihn 
nur zum Aufwärmen für das Prokofieff- 
Konzert von Nutzen. Die Brutalität, mit 
der er die musikalische Faktur zerschlägt, 
ist schon ungewöhnlich; nicht minder un- 
gewöhnlich, wie er den Rhythmus des 
langsamen Satzes verkennt - da bleibt, 
sieht man von der Geläufigkeit seines 
Händewerks ab, nur der Schlußsatz eini- 
germaßen zu goutieren. Ganz anders sieht 
es bei Prokofieff aus: da hat Weissen- 
bergs gestählte Virtuosität genügend Raum, 
sich auszutoben, da fühlt er sich hörbar 
zu Hause und gestaltet diesen tour de 
force triumphal. Auch Ozawas Begleitung 
hat hier erheblich mehr Profil als bei 
Ravel: eine bemerkenswert disparate Plat- 
te, die gut klingt, an einigen Stellen aber 
lärmend plärrt. 

(2 u U Heco P 4000) U. Sch. 


Französische Orgelmusik 


1. Cesar Franck (1822-1890) 

Orgelwerke 

Albert de Klerk an der Orgel im St. Sal- 

vator-Dom zu Brügge (Belgien) 

CBS S 77332 (Kassette mit 3 Platten) 
Sonderpreis: 39.- DM 


2. Louis Vierne (1870-1937) 

Orgelwerke 

3. Orgelsymphonie op. 28 - Triptyque op. 
58 - Sur le Rhin und Carillon de Westmin- 
ster aus den Pieces de Fantaisie op. 54 


Franz Lörch an der Marien-Orgel zu Otto- 
beuren 


Da Camara Magna SM 93 235 25.- DM 
3. Modern French Organ Music 
Olivier Messiaen (geb. 1908) Gaston 


Litaize (geb. 1909) Carles Tournemire 


(1870-1939) Maurice Durufl& (geb. 1902) 

Louis Vierne (1870-1937) - Jean \Lang- 
lais (geb. 1907) Jean-Jacques Grünen- 
wald (geb. 1911) 


Jean-Claude Raynaud und Andre Isoir an 
der Cavaille-Coll-Orgel in der St. Sernan- 
Basilika Toulouse 


turnabout TV-S 34 319 16.- DM 
1) 2) 3) 
Interpretation: 8 9 7-10 
Repertoirewert: 5.9 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 759 8 
Oberfläche: 109 8 


Die Franck-Kassette wird manchen Käufer 
in einen Zwiespalt bringen: auf der einen 
Seite ein großes Programm, ein bedeuten- 
der Orgelspieler und ein verlockend billi- 
ger Preis, auf der anderen gerade noch 
mäßige Klangqualität, minimale Informa- 
tion und einfachste Ausstattung. Die Ge- 
wichte lassen sich hier gewiß individuell 
verschieden einsetzen, eine ernstzuneh- 
mende Hürde ist die Wiedergabequalität. 
Der Klang ist nicht nur stumpf und „meh- 
lig*, indirekt, sondern auch uniform. Der 
Baß grummelt im Fernen, Läufe und klang- 
liche Kombinationen laufen ineinander, ver- 
schwimmen. Durch diese äußere Klang- 
erscheinung schimmert eine Aufnahme hin- 
durch, die wahrscheinlich befriedigend 
wäre. Klerks Einspielung ist keine Gesamt- 
einspielung, sie gibt aber, ähnlich der 
Lohmanns, einen umfassenden Querschnitt 
von Francks Orgelschaffen. Einiges ist z. 
Zt. nur hier hörbar. Klerks Franck-Inter- 
pretation unterscheidet sich nicht grund- 
legend von der Lohmanns (s. HiFi 8/70, 
S. 670), sie gelangt aber nicht zu seiner 
Ausdrücklichkeit und Intensität. Erfüllung 
der Normen eines stilistisch vollwertigen 
Franck-Orgelspiels in Verbindung mit der 
eingefühlten Vertrautheit eines offensicht- 
lich langen Umgangs, das sind die be- 
stimmenden Komponenten der Klerkschen 
Interpretation. So ist die frühe Orgelsym- 
phonie stilgerecht und sicher, aber ohne zu 
erregen, eingespielt. Die späten Choräle 
werden in ihrer Eigenart erfaßt, aber Klerk 
überläßt sie dann mehr sich selber, ledig- 
lich der zweite Choral gewinnt ab der Mit- 
te an Tiefe und Spannung. Die einleiten- 
den Einzelsätze Piece heroique, Cantabile 
und Pastorale erfüllen die traditionelle 
Spielnorm. Prelude, Fugue et Variation 
bestenfalls. Das gewaltsam zerklüftete und 
quälende Final op. 21 ist von den Fanta- 
sien eingerahmt. Zur ersten kontrastierend 
erreicht Klerk in der zweiten Fantasie jene 
Durchformung und Ausdrucksweite, die dem 
Franckschen Orgelwerk angemessen ist. 

Den stärksten Gegensatz zu dieser tech- 
nisch blassen und in der Gesamtstimmung 
etwas schwermütig wirkenden Franck-Kas- 
sette bildet die Vierne-Platte. Aufnahme 
und Wiedergabe sind hervorragend genug, 
um die mitreißende und vitale Musikalität 
Lörchs bis in ihre feinsten und raffinierte- 
sten Klangverästelungen einzufangen und 
wiederzugeben. Vierne, bisher durch vier 
Werke in der Reihe „Das Orgelporträt“ 
von Psallite bekannt (s. auch 3), erfährt 
hier eine umfassendere Darstellung mit zu- 
dem bisher nicht vertretenen Werken. Die 
1912 uraufgeführte fis-moll-Symphonie ist 
die dritte von sechsen. Das große Werk 
wirkt lebendig und vielseitig und hat kräf- 
tigen Lebensatem. Lörchs Interpretation ist 
nicht nur glänzend, sondern erreicht jene 
Stufe, die über bloßes Verstehen und Be- 
wältigen hinausreicht. Scheinbar selbstver- 
ständlich erwachsen die musikalischen Ent- 
wicklungen aus einander, und die konträ- 
ren Empfindungsbereiche der Sätze fügen 


sich ebenso zueinander. Welch unterkühl- 
ter Esprit im Intermezzo, welch romanti- 
scher Schmerz im Adagio, welch raffinier- 
tes Understatement vitaler Virtuosität im 
Finale - Lörch gelang eine wirkliche Ver- 
lebendigung von Viernes musikalischem 
Pulsschlag. Das „vorkonzilar“ meditativ- 
empfindsame Tryptichon, diese fromme, 
stille Schwärmerei einer gläubigen Seele, 
spielt Lörch mit delikater Diskretion, den 
Schlußteil, „Stele pour un enfant defunt“, 
fast selbstvergessen. Das Carillon verbin- 
det Virtuosität, feinsten Klangsinn und mu- 
sikalische Vitalität, die Lörch wie ein 
Rennfahrer beherrscht und rasend zugleich 
zu entfesseln und zu beherrschen weiß. 
Die letzte Produktion französischer Orgel- 
musik ist ein buntes Novitätenprogramm, 
die meisten Namen sind im Katalog noch 
nicht vertreten, wenn ja, dann fehlt das ein- 
gespielte Stück. „Modern“ sind diese 47 Se- 
kunden bis 10:51 Minuten langen Werke 
nur in dem Sinn, daß ihre Komponisten 
bis auf Tournemire und Vierne nach 1900 
geboren sind. Andre Isoir weiß auf dieser 
Platte mehr zu überzeugen als J.-C. Ray- 
naud, vielleicht hat er aber auch die dank- 
bareren Stücke. Durufles „Prelude et Fu- 
gue sur le Nom d’Alain“ sowie Viernes 
Impromptu und Toccata sind die spieleri- 
schen Höhepunkte dieser Aufnahme, deren 
Qualität alle klanglichen Effekte gut zur 
Geltung kommen läßt. Interessierte erhal- 
ten mit dieser Einspielung informatives 
Hörmaterial über den breiten Entwicklungs- 
strom neuerer französischer Orgelmusik - 
schon damit hätte sie ihre Berechtigung 
erwiesen. 

(14 H Wharfedale Dovedale III) Ch. B. 


Trompete & Orgel 


Giuseppe Torelli (1658-1709) - Johann Se- 
bastian Bach (1685-1750) - Roberto Valen- 
tino (ca. 1680-1735) - Antonio de Cabezon 
(ca. 1510-1566) - Tommaso Albinoni (1671 
bis 1750) 


Francis Hardy, Trompete, Francis Chapelet, 
Orgel 


harmonia mundi HM 30 524 K 21.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 5 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: ö 10 


Es tut gut, neben viel Maurice Andre ei- 
nen anderen Trompeter von ebenbürtiger 
Qualität und vor allem eigenem Ton zu 
hören. Andre bläst so superperfekt, daß 
man bei ihm schon fast vom „Trompeten- 
ton an sich“ sprechen möchte, seine dich- 
te, kristallharte Rundung erlaubt keinen 
Blick mehr ins musikalische Innere. Hardy 
geht von den gleichen modernen Möglich- 
keiten der Trompete aus und adoptiert 
und kombiniert wie Andre. Aber eine na- 
türliche, einfache musikalische Empfindung 
bindet und rundet den auch so technisch 
makellosen Ton, läßt ihn durchlässig und 
gibt ihm mehr gekörnte Oberfläche. Pro- 
blematisch ist bei dieser Einspielung die 
Adoption Bachscher Orgelchoralbearbei- 
tungen, die auf der Plattentasche auch 
noch falsch zugeordnet werden. Die bei- 
den Francis spielen BWV 687, 657, 721, 
und 669, die Trompete hat den cantus 
firmus. Gerade eindrucksvolle Kantilene- 
gestaltung Hardys, die perfekte Überein- 
stimmung der beiden Partner läßt deut- 
lich die Umdeutung oder besser Verlage- 
rung des Affekts der Bachschen Kompo- 
sition hörbar werden. Die ganze Platte 
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ist unterhaltsame Musik im alten, kenneri- 
schen Sinne. Aufnahme und Wiedergabe 
sind sehr gut, besonders lobend ist die 
Abstimmung der beiden Instrumente her- 
vorzuheben, die Orgel ist nicht schon aku- 
stisch zur Hintergrundsmusik herabgewür- 
digt. 

(14 H Wharfedale Dovedale Ill) Ch. B. 


Festliche Turmbläser-Musik 


Sätze von Hans Leo Hassler, Melchior 
Franck, Johann Rudolf Ahle, Johann Walter, 
Samuel Scheidt, Valentin Haußmann, Bal- 
dassare Donati, Henry Purcell, Johann Her- 
mann Schein, Johann Pezel; Bearbeitungen 
von Weihnachtslied-Sätzen. 

Münchner Posaunenquartett Franz Eder (Lo- 
thar Zirkelbach, Franz Eder, Rudolf Nit- 
sche, Heinz Weiher), Paul Lachenmeir, 
Walter Maier, Trompete. 


Electrola 1 C 061-28 814 21.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 2 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Eine Platte zur „Recreation des Gemüthes" 
mit Klängen, welche laut Kommentar „die 
verheißungsvolle Stimmung des Weih- 
nachtsabends heraufbeschwören und den 
Alltag vergessen lassen‘. Damit ist über 
die Ambitionen der Produktion hinlängli- 
ches gesagt. Die A-Seite bringt Sätze des 
16. Jahrhunderts in sauberen, beweglichen 
Wiedergaben. Historische Authentizität wird 
natürlich nicht angestrebt, und da die 
Praxis der alten Stadtpfeifer sicherlich kei- 
ne „Originalklang"-Skrupel kannte, dürfte 
sich gegen die Bläser-Transkriptionen ernst- 
lich nichts einwenden lassen. Die B-Seite 
erhebt kaum künstlerische Ansprüche, son- 
dern wendet sich direkt an das weihnacht- 
lich gestimmte deutsche Gemüt. Nichts ge- 
gen „Stille Nacht“ und ähnliches aus die- 
sem Genre. Aber Beethovens Andante aus 
der Appassionata ist von den Männerchö- 
ren seligen Angedenkens so gründlich ver- 
liedertafelt worden, daß ein halbwegs ge- 
schmackssicherer Musiker sich nicht mehr 
daran vergreifen sollte. 
Die Platte klingt gut. (3 b M Dovedale III) 
AB. 


Durch alle Tonarten: 


Johann Caspar Ferdinand Fischer (1665 bis 
1746), Ariadne Musica; Antonio Caldara 
(1670-1736), Praeambulum; Johann Seba- 
stian Bach (1685-1750), Kleines harmoni- 
sches Labyrintn BWV 591; Ludwig van 
Beethoven (1770-1827), Präludium op. 39/2; 
Georg Andreas Sorge (1703-1778), Toccata 
per ogni Modi 

Franz Haselböck an der Barockorgel der 
Basilika Sonntagsberg 


Da Camara Magna SM 93 231 25.- DM 
Interpretation: 7 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 9 


Haselböck, der amüsante und ideenreiche 
Darsteller gefälliger Unterhaltsamkeiten 
aus vergessener Zeit, hat mit dieser Ein- 
spielung ein gewichtiges, wenn auch für 
Laienohren interessant-kompliziert klingen- 
des Thema aufgegriffen. Trotz eines ge- 
wissen zeitlichen und nationalen Rahmens 
ist die Zusammenstellung jedoch unein- 
heitlich und mehr zufällig. Da die ausge- 
wählten Stücke bis auf die von Bach und 


Beethoven Novitäten sind, wurden sie im 
Kopf der Rezension einzeln aufgeführt. 
Die Aneinanderreihung der 20 Präludien 
und Fugen des Ariadne Musica-Zyklus, 
sein Umfang gegenüber den folgenden 
Werken (mehr als eine Plattenseite) be- 
deuten aber keine geschickte Programm- 
gestaltung. Ein anderer schwacher Punkt 
ist die Wahl der Orgel. Obgleich nicht zu 
groß, ist ihr Klangbild nicht allen Werken 
gleich angemessen. Oder hat die Technik 
hier ihr Maß Schuld daran, daß es schnell 
zu massiver Starre neigt? Mit Fischers 
Werk vermag Haselböck am stärksten zu 
fesseln, die Kürze und Dichte dieser kla- 
ren Präludiumtypen und thematisch charak- 
teristischen Fugen geht in der Menge ih- 
res Auftretens notwendigerweise in eine 
gleichmachende Nivellierung über, und die 
interpretatorische Leistung hebt sich selbst 
auf. Alles andere ist auf dieser Platte zu 
durchschnittlich geraten; Caldara ist über- 
flüssig, Sorge noch am anregendsten ge- 
lungen. 

(14 H Wharfedale Dovedale Ill) Ch. B. 


Klaviermusik 


Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791) 


Klaviersonaten Nr. 4 Es-dur KV 282, Nr. 8 
a-moll KV 310, Nr. 10 C-dur KV 330 


Andor Foldes, Klavier 


Electrola C 063-29.038 23.- DM 
Interpretation: 7 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Diese neuen Mozart-Aufnahmen von Andor 
Foldes zielen auf den Kompromiß zwi- 
schen Extremisiercung und Sentimentali- 
sierung. Da gibt es weder das Martellato 
eines Gilels noch die expressive Ballung 
eines Ashkenazy. Andererseits ist aber 
dieser Kompromiß nicht in gleichem Maß 
auf eine stilistische (und auch textliche) 
Einheitlichkeit gebracht, wie sie bei Eschen- 
bach (dessen Gesamteinspielung der Kla- 
viersonaten Mozarts gerade auf den Markt 
gekommen ist) zu konstatieren ist - Foldes 
bewegt sich in einem ästhetischen Nie- 
mandsland, das indes gegenüber jenem 
von Ingrid Haebler einige Vorteile des- 
halb enthält, daß Foldes seinen an Bartök 
geschulten Musiziergestus manchmal in die 
Tat umsetzt: so gibt er etwa der Rollfigur 
der linken Hand zu Beginn der Durchfüh- 
rung im Kopfsatz der a-moll-Sonate ein 
geradezu beängstigendes Profil. Doch sol- 
che Einblicke in die über Mozarts Zeit 
hinausgehende Relevanz des Komponier- 
ten bleiben Ausnahmen 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Ludwig van Beethoven (1770-1827) 


Rondo a capriccio op. 129; Andante favori 
WoO 57; Präludium f-moll WoO 55; Fanta- 
sie H-dur op. 77; „Für Elise" WoO 59; 
Klavierstück WoO 54; Allegretto c-moll 
WoO 53; Klavierstück h-moll WoO 61; Kla- 
vierstück B-dur WoO 60; Rondos op. 51, 
Nr. 1 und 2 

Günter Kootz, Klavier 
Eurodisc 80 685 LK 16.- DM 
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Interpretation: 
Repertoirewert: 
Aufnahme-, Klangqualität: 
Oberfläche: 


oo 


Diese Sammlung von Klavierstücken Beet- 
hovens, die - abgesehen von dem Rondo 
„Die Wut über den verlorenen Groschen“ - 
weitgehend Entlegenes bis Entlegenstes 
enthält, hat ihre Meriten. Dazu gehört 
auch der vorzüglich informierende Taschen- 
text von W. Fahrenholtz, in dem alles 
Wesentliche über Entstehung, Widmungs- 
träger und musikalischen Gehalt der Stük- 
ke zu finden ist. Günter Kootz erweist sich 
als ein sehr solider, aber kaum wandlungs- 
fähiger Interpret: Wer das Rondo, das 
Andante favori oder die beiden Stücke 
Opus 51, ganz zu schweigen vom Klavier- 
stück „Für Elise“, etwa mit Wilhelm Kempff 
im Ohr hat, wird hier vergeblich nach einer 
Gliederung durch anschlagtechnische Dif- 
ferenzierung suchen. Das hat aber auch 
sein Gutes: bei Kootz klingen die Stücke 
nicht wie präziöse oder gar prätentiöse 
Encores, sondern ihrer zum Teil durchaus 
komponierten Gefallsucht enthoben. - Gu- 
ter, voller und natürlicher Klavierklang, 
ruhige Oberfläche. 

(2 u U Heco P 4000) U. Sch. 


Carl Maria von Weber (1786-1826) 

Werke für Klavier: 

Aufforderung zum Tanz op. 65 - Momento 
capriccioso op. 12 » Rondo brillante op. 62 
- Polacca brillante op. 72 

Werke für Klarinette und Klavier: 

Sieben Variationen op. 33 - Grand Duo 
concertant op. 48 

Wendelin Gärtner, Klarinette; Günter Krie- 
ger, Klavier 


Sastruphon SM 007 034 5.- DM 
Interpretation: 2 
Repertoirewert: 5 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 9 


Die Bedeutung von Webers Klavierstücken 
liegt nicht in satztechnischen Neuerungen. 
Zu gleicher Zeit, da Beethoven seine gro- 
Ben Sonaten schrieb, bescheidete sich der 
Schöpfer der deutschen romantischen Oper, 
obwohl selber ein glänzender Pianist, mit 
vier Klaviersonaten sowie etwa einem Dut- 
zend kleinerer, meist einsätziger Gelegen- 
heitsarbeiten, in denen er ohne alle Kün- 
stelei die virtuose Passagentechnik des 
Salons mit volkstümlicher Melodik ver- 
knüpfte. Die gleichen thematischen Flos- 
keln, die bei zweitrangigen Komponisten 
zu etüdenhafter Schematik verkrusten, er- 
weckt Webers überschäumender Elan zu 
neuem Leben. Ein deutlicher Beweis ist 
die bis heute ungebrochene Popularität der 
„Aufforderung“ und des „Rondo brillante“. 
Beide Werke (sieht man einmal von den 
zahlreichen Orchesteraufnahmen der „Auf- 
forderung“ ab) registrierte der Bielefelder 
Katalog bislang jedoch ebensowenig wie 
die beiden Duo-Kompositionen und das 
„Momento capriccioso“. 

Dennoch hat die Platte einen relativ be- 
scheidenen Repertoirewert; auch der Dis- 
countpreis rechtfertigt kaum ihren Kauf. 
Günter Kriegers Klavierspiel macht die 
Werke nämlich genau zu dem, was sie 
nicht sind: zu hausbackenem Geklingel. 
Technisch und musikalisch bilden seine In- 
terpretationen den Tiefpunkt aller mir be- 
kannten Klaviereinspielungen. Freilich ver- 
langen Webers Stücke unerhörte Finger- 
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fertigkeiten; doch auch in verhältnismäßig 
einfachen Abschnitten gebricht es Krieger 
an Charme und überzeugender Prägnanz. 
Den durchaus kontrastierend gegenüberge- 
stellten Großblöcken fehlt jedes Eigenle- 
ben; sinnwidrige Akzente zerstören den 
musikalischen Zusammenhang. Im „Mo- 
mento capriccioso“ verwandelt er das Sechs- 
Viertel-Metrum umstandslos in drei Halbe; 
verwechselt er Mathematik mit Musik. Die 
völlig verqueren Betonungen lassen das 
Stück nicht wiedererkennen. So gut seine 
Rechenkünste, so schlecht sind seine Ita- 
lienisch-Kenntnisse: „prestissimo" heißt bei 
ihm „immer langsam voran“. 
Unter Kriegers Begleitung veröden auch 
die beiden Duo-Stücke, in denen Weber 
die klangfarbliche Doppelnatur der Klari- 
nette, deren Literatur er nachhaltig berei- 
cherte, durch konsequente Ausnutzung al- 
ler Lagen herausschält. Wendelin Gärtner 
musiziert zwar ein wenig engagierter, seine 
durchgehend vibratolose Tongebung ist je- 
doch nicht nach jedermanns Geschmack, 
und die ausgehaltenen hohen Töne entglei- 
ten fast stets der Kontrolle: sie klingen 
steif, ohne Leben und verschiedentlich un- 
scharf. Wie in den Klavierstücken befrem- 
den auch hier die geruhsamen Zeitmaße. 
Wo beide Interpreten jedoch wirklich sich 
einmal zu einem adäquaten Tempo auf- 
schwingen (wie in der 5. Variation aus op. 
33), da nimmt ihr Zusammenspiel chaotische 
Formen an, ohne daß sich hieraus sogleich 
eine Verbindung zu progressiven Tenden- 
zen in avantgardistischer Musizierpraxis 
herleiten läßt. 

(3 b M Heco P 4000) W.S.F. 


Robert Schumann (1810-1856) 
Davidsbündler op. 6; Drei Romanzen op. 28 
Walter Klien, Klavier 


Vox turnabout TV-S 34 379 16.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 6 


Eine infolge der unsorgfältigen Fertigung 
klangtechnisch beeinträchtigte Platte, die 
jedoch hervorragendes Schumann-Spiel 
bietet. Wenn der Klavierton vor allem an 
den Seitenanfängen nicht „steht“, so hat 
dies seinen Grund in der Berg- und Tal- 
fahrt, zu der die nicht plane Oberfläche 
den Diamanten zwingt. 

Das ist nicht nur im Hinblick auf die an 
sich gute Aufnahmequalität, die einen pla- 
stischen, ausgeglichenen Klavierklang bie- 
tet, sobald sich in den inneren Rillenberei- 
chen die Oberfläche beruhigt, schade, son- 
dern auch im Hinblick auf die höchst ein- 
drucksvollen Interpretationen. Klien er- 
weist sich als ein Schumann-Spieler par 
excellence. Er beschränkt sich im Falle der 
Davidsbündler keineswegs auf den Aus- 
drucksdualismus Eusebius-Florestan, der 
den Zyklus durchzieht und gliedert, er hat 
untrügliches Gespür für die Poesie der 
Zwischenfarben. Mittel dieser Farbdifferen- 
zierung ist eine ungemein reichfacet- 
tierte Anschlagskunst, eine imponierende 
Geschmeidigkeit des Pianistischen. Bei al- 
lem für Schumann so charakteristischen 
In-der-Schwebe-Halten gibt es in diesem 
Klavierspiel keinerlei Unbestimmtheit der 
Zeichnung und des Rhythmischen. Dif- 
fuse Ausdrucksnervosität, wie sie etwa in 
der Nummer 6 der Davidsbündler vorwaltet 
(„Sehr rasch und in sich hinein“, schreibt 
Schumann darüber), wird durch äußerste 
Prägnanz der Phrasierung und der Artiku- 


lation erreicht. Und hinter dem „Einfach“, 
der wundervollen Fis-dur-Romanze aus op. 
28, steht ein Höchstmaß an subtiler Klang- 
regie. Den Florestan-Stücken aus op. 6 
mangelt nichts an kraftvollem Zugriff und 
temperamentvollem Überschwang. Wie 
denn alles Pianistische souverän bewältigt 
wird. Klien spielt die Version der Erstaus- 
gabe, ein Umstand, der auch den auf der 
Plattentasche angegebenen Titel „Davids- 
bündlertänze“, der der Erstausgabe ent- 
spricht, rechtfertigt, obwohl Schumann 
selbst die mißverständlichen „Tänze“ spä- 
ter zu Recht eliminierte. 
Eine interpretatorisch sehr schöne Schu- 
mann-Platte, die der ernsthafte Schumann- 
Freund trotz ihrer fertigungstechnischen 
Mängel nicht übergehen sollte. 

(3 bM Heco B 230/8) A.B. 


Robert Schumann (1810-1856) 
Kreisleriana op. 16 - Carnaval op. 9 
Anikö Szegedi, Klavier 


Hungaroton HXL 90 010 10.- DM 
Interpretation: 7 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 7 


Gibt Artur Rubinstein, der beide Werke bei 
RCA eingespielt hat, allen Sätzen eine 
individuelle, in sich geschlossene Gestalt, 
so unterstreicht Anikö Szegedi deren the- 
matische und harmonische Bezogenheit. 
Ihr energischer Zugriff und ihre häufig 
raschen Tempi suchen die 20 Miniaturen 
des ,„Carnaval“ zusammenzuschweißen. 
Die erst 33jährige Ungarin hält nicht viel 
von biedermeierlicher Bewunderung für die 
kleine Form, von gewissenhafter Pflege 
eines funkelnden Kleinods. Dem entspricht, 
daß sie die Sätze zumeist ‚attacca’ auf- 
einander folgen läßt und eine Vielzahl von 
vorgeschriebenen Wiederholungen aus- 
spart. 
Schumanns äußerlich glanzvollstem Kla- 
vierwerk begegnet sie mit einem an- 
nähernd gleichen interpretatorischen Kon- 
zept wie der drei Jahre später kompo- 
nierten ‚Kreisleriana’ (1838), obwohl sich hier 
nach Schumanns eigenen Worten „ganz 
andere Welten auftun“. Ist ihr emphati- 
sches Spiel diesem mehr nach innen ge- 
kehrten, aber von aufwühlender Leiden- 
schaft getragenen Zyklus eher zuträglich, 
so fehlt hier jedoch nahezu jeder Anklang 
an nervöse Überspanntheit, exzentrische 
Phantastik und Dämonie. Sogar wo Schu- 
manns Satzüberschrift einen „sehr erreg- 
ten“ Ausdruck fordert (3. Phantasie), 
nimmt ihr Vortrag eher derbe, ungehobelte, 
rustikale Züge an. 
Man mag einer relativ jungen Künstlerin, 
die zudem gerade erst ihre zweite Platte 
vorlegt, noch gewisse Unbekümmertheit 
zugestehen: manches muß man bei ihr 
doch aufs Konto spieltechnischer Mängel 
buchen. Die ‚piano'- und ‚leggiero'-Technik 
entzieht sich augenblicklich noch jedem 
Vergleich mit wirklich großen Pianisten; 
und es ist vor allem ihren wenig ausge- 
klügelten dynamischen Differenzierungen 
zuzuschreiben, daß Schumanns program- 
matische Vorwürfe keine überzeugende 
Plastizität erreichen. So kommt die sprung- 
hafte Laune, die aus den metrisch wech- 
selnden Sforzati des „Arlequin“ (Carna- 
val) spricht, fast überhaupt nicht zur Gel- 
tung. Insgesamt aber entschädigt Anikö 
Szegedi durch unbestreitbare Musikalität. 
Die Oberfläche rauscht und knistert ein 
wenig zu stark. 

(3 bM Heco P X 4000) W.S.F. 


Antonin Dvoräk (1841-1904) 

Klaviertrio f-moll op. 65 

Rösch-Trio (Wolfgang Rösch, Violine, Ma- 
rion Vogel, Violoncello, Stefan Ammer, 
Klavier) 


Corona SM 30 019 25.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Das Rösch-Trio, eine erst seit 1969 beste- 
hende Vereinigung junger Musiker, erweist 
sich auf dieser Platte als ein ernst zu 
nehmendes Ensemble. Technische Sauber- 
keit, vorzügliches Zusammenspiel und in- 
terpretatorische Frische sind zu gleichen 
Teilen vorhanden und lassen für die Zu- 
kunft Gewichtiges erwarten. Der sinfoni- 
sche Gestus des Kopfsatzes wird richtig 
nachvollzogen (da gibt es allerdings klei- 
nere Unstimmigkeiten), die an Brahms 
erinnernden Momente kommen ebenfalls 
zu ihrem Recht. Das kontemplative Adagio 
fließt zuerst etwas zäh, gewinnt dann aber 
Statur, und der erregende Mittelteil ist 
vorzüglich gelungen. Das gleiche kann vom 
Finale gesagt werden, dessen tänzerisches 
Brio das Rösch-Trio offenbar in seinem 
Element zeigt. - Gute Aufnahme- und Preß- 
technik. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Kammermusik 


Ludwig van Beethoven (1770-1827) 
Klaviertrio Nr. 7 B-dur op. 97 - 
trio Nr. 8 B-dur WoO 39 


Daniel Barenboim, Klavier; Pinchas Zuker- 
man, Violine, Jacqueline du Pre,Violoncello 


Klavier- 


Electrola C 063-02 049 23.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Gegenüber der linearen Klassizität des 
Oistrach-Trios, gegenüber der schieren 
Wohlklang-Orgie des Stern-Trios nimmt 
sich diese Neuaufnahme des sogenannten 
Erzherzog-Trios durch die Jungstar-Forma- 
tion Barenboim-Zukerman-du Pre beinahe 
tiefsinnig aus. Vom weitatmigen Kopfthema 
des ersten Satzes an wird Beethoven eben- 
so weitatmig, zum Teil übertrieben bedeu- 
tungsschwanger interpretiert. Das hat un- 
bestreitbare Konsequenz, oft sogar Tief- 
sinn, aber eine Komponente kommt dabei 
zu kurz: Beethovens progressive Technik 
der Verwandlung. Wenn etwa nach der er- 
sten Climax im Allegro moderato dieses 
Moment strukturell wirksam wird (wobei 
der Komponist listigerweise so etwas wie 
einen musikalischen Konversationston be- 
nutzt), reiht sich in dieser Aufnahme 
„Aussage“ an „Aussage“. Ähnliches pas- 
siert auch später, z. B. im Fugato des 
Scherzo-Trios oder in der Final-Stretta: 
bei aller Qualität der Interpretation wird 
man als Hörer den Eindruck nicht los, als 
werde durch die bemühte (und natürlich 
vorhandene) Seriosität der Interpreten 
Beethoven partiell zugedeckt. Höhepunkt 
der Aufnahme ist zweifellos das variierte 


HiFi Heft 11/71 


Andante, dessen Coda beinahe entrückt 
gespielt wird. - Das Allegretto für Klavier- 
trio aus dem Jahre 1812, eine eher belang- 
lose Skizze, wird von den Interpreten 
ebenfalls ungemein seriös gespielt - was 
hier durchaus von Vorteil ist. - Sehr gute, 
weiträumige Klangtechnik, saubere Ober- 
fläche. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Ludwig van Beethoven (1770-1827) 


Streichquintett C-dur op. 29; Sextett Es- 
dur op. 81b für 2 Hörner, 2 Violinen, Vio- 
la und Violoncello; Fuge D-dur op. 137 für 
Streichquintett 

Das Erben-Quartett und Manfred Schu- 
mann, 2. Viola; Gerhard Meyer und Ru- 
dolf Hörold, Horn 


Eurodisc 80 353 LK 16.- DM 
Interpretation: 6 
Repertoirewert: 6 
Aufnahme-, Klangqualität: 5 
Oberfläche: 9 


Diese Übernahme aus der Beethoven- Edi- 
tion des VEB Deutsche Schallplatten Ber- 
lin vereinigt weniger bekannte Werke, 
wovon im Grunde nur das Quintett op. 29 
größere Beachtung verdiente. Das Sex- 
tett, trotz der hohen Opuszahl aus früher 
Wiener Zeit stammend, hört sich eher wie 
eine der heiter-konzertanten Arbeiten der 
Bonner Periode an; es trägt eindeutig 
Gelegenheitscharakter. Die Fuge ist eine 
Kuriosität von 83 Takten aus dem Jahre 
1817, eine Studie im polyphonen Stil, die 
gewisse Partien der zwei Jahre danach be- 
gonnenen Missa solemnis ahnen läßt. 
Wenn man von dem Quintett op. 4 ab- 
sieht, einer mehrfach erweiterten Umar- 
beitung des 1792 noch in Bonn entstande- 
nen Bläseroktetts op. 103, ist das Quintett 
in C-dur Beethovens einzige Arbeit in 
dieser Gattung. Das quasi episch breitan- 
gelegte Allegro moderato des ersten Sat- 
zes, der orchestrale Beginn des Presto- 
Finales lassen das Werk als Vorbild für 
Schuberts Quintett in gleicher Tonart er- 
scheinen. 

Die Platte verzeichnet nicht den Aufnahme- 
ort, aber der übermäßig große Hall deutet 
auf einen Kirchenraum hin. Zudem klingt 
alles merkwürdig fern. Das Spiel des 
Streicherensembles stimmt intonationsmä- 
Big, ist aber sonst manchmal gar zu zahm 
für diesen Komponisten, und das Zögern 
des Primarius im 8. Takt des Finales von 
op. 29 bei den großen Sprüngen wirkt di- 
rekt furchtsam. Die Hörner erweisen sich 
als adäquate Partner der Streicher. D.S. 


F. Liszt (1811-1886) 
Duo-Sonate für Violine und Klavier 
J. Brahms (1833-1897) 


Sonate für Violine und Klavier d-moll 
op. 108 


György Garay, Violine; Anne Bakowski, 
Klavier 


Edition Rhodos ERS 1205 21.- DM 
Interpretation: 4 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 7 


Laut Auskunft des Herausgebers der No- 
tenedition, Tibor Serly, soll Liszt sein wohl 
einziges Kammermusikwerk in den Jahren 


1832-1835 geschrieben haben. Der Kompo- 
nist hat die Arbeit vermutlich als nicht 
sehr gelungen erachtet und deswegen bei- 
seitegelegt. Sie wurde von dem Pianisten 
Eugene List im Weimarer Liszt-Museum 
entdeckt und vor sieben Jahren in einem 
amerikanischen Verlag erstmals veröffent- 
licht. Alle vier Sätze basieren auf dem 
Thema der Mazurka in cis-moll op. 6 Nr. 2 
von Chopin: ein interessantes Experiment 
in zyklischer Form, aber nicht mehr als 
das. Allerdings, wenn man schon eine 
schwache Seite des problematischen Kom- 
ponisten Liszt aufzudecken sich anschickt, 
dann hätte man ihm eine adäquate Inter- 
pretation gönnen müssen. Die Pianistin, 
die schon im 5. Takt der Einleitung mit 
der langsamen Triole rhythmische Schwie- 
rigkeiten hat, wie auch das ganze Werk 
hindurch, ist angesichts der technischen 
Rafinessen des vollgriffigen Klavierparts 
eindeutig überfordert, von Mängeln im En- 
semblespiel ganz zu schweigen. Der Gei- 
ger, seiner Partnerin klar überlegen, ver- 
rät nur gelegentlich durch einen Schleifer 
seinen Jahrgang und seine Herkunft aus 
der Schule von Jenö Hubay (1858-1937). 
Obwohl auf der Plattenhülle zweisprachig 
die Einleitung zur Notenedition photome- 
chanisch reproduziert ist, wird nicht ge- 
sagt, nach welcher Vorlage oder Fassung 
das Duo Garay-Bakowski spielt. Verglichen 
mit der auch auf der Hülle erwähnten Aus- 
gabe von Serly gibt es manche Striche, 
die sich zum Teil vielleicht mit Ergän- 
zungen des Herausgebers decken, dane- 
ben aber auch Verlagerungen des Themen- 
materials von einem Instrument in den 
Part des anderen. Hier wäre, bei der Erst- 
präsentation eines unbekannten Werks, 
ein Wort der Erklärung mehr als not- 
wendig. 

Die Grenzen der Pianistin fallen selbst- 
verständlich auch bei der Brahms-Sonate 
auf, aber auch die Violine ist im 3. Satz 
allzusehr erdgebunden, und im Finale fehlt 
das Drängende dieses Presto agitato fast 
vollends. D.S. 


Neue Musik 


Edgard Var&ese (1885-1965) 

Deserts - Hyperprisme - Integrales - Den- 
sity 21.5 

Michel Debost, Flöte; Ensemble Instrumen- 
tal de Musique Contemporaine de Paris 
unter Konstantin Simonovitch 


Electrola C 063-10 875 23.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Wie so oft, schließt die Schallplattenin- 
dustrie auch im Falle von Edgard Varese 
(der seinen Vornamen mit einem Schluß-d 
schrieb, das aber bei allen mir bekannten 
Platten fortgelassen wird) eine Lücke mit 
einer Doublette: denn parallel zu dieser 
Electrola-Platte kommt eine Candide-Platte 
mit zum Teil den gleichen Werken, vom 
Wiener Ensemble „Die Reihe“, unter Fried- 
rich Cerha verantwortet, auf den Markt 
(zur Rezension ist sie meines Wissens 
bislang noch nicht eingetroffen). Deshalb 
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erklärt sich der relativ niedrige Repertoire- 
wert, den ich für die Electrola-Platte 
oben angegeben habe: die Candide-Platte 
enthält nicht nur mehr Musik (darunter 
das wichtige Stück „lonisation“), sondern 
bietet auch eine dichtere und genauere 
Darstellung. Abgesehen von dem vorzüg- 
lichen Flötisten Debost (in Density 21.5) 
pflegt das französische Ensemble eine 
Grosso-modo-Interpretation, deren Mangel 
an analytischer Klarheit besonders: deut- 
lich in „Deserts“ wird, wo die Integration 
der Aufführung mit dem von Varese vor- 
fabrizierten Bandmaterial den Interpreten 
Schwierigkeiten macht, so daß das Werk 
teilweise in Bruchstücke zerfällt, der Zu- 
sammenhang zwischen elektronischen und 
instrumentalen Momenten im unklaren 
bleibt. Zwar geschieht das nicht in dem- 
selben traurigen Maße wie auf einer äl- 
teren CBS-Platte unter Robert Craft, aber 
im Vergleich mit Friedrich Cerha doch 
auffällig genug. Die beiden Stücke für 
kleines Orchester und Schlagzeug, „Hyper- 
prisme“ und „Integrales", gelingen besser, 
leiden aber auch unter einer globalen Dar- 
stellung. - Warten wir also, bis die Can- 
dide-Platte in Deutschland greifbar wird. 
(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


lannis Xenakis (geb. 1922) 


Atrees für 10 Instrumente (a) - Morsima- 
Amorsima für Klavier, Violine, 'Cello und 
Kontrabaß (b) - ST 4 für 2 Violinen, Viola 
und 'Cello (c) - Nomos Alpha für 'Cello 
(d) 


(a) Ensemble Instrumental de Musique 
Contemporaine Paris unter Konstantin Si- 
monovitch, (b) Georges Pludermacher, 
Klavier, Jean-Claude Bernede, Violine, 
Paul Boufil, "Cello, Jacques Cazauran, Kon- 
trabaß; Dirigent K. Simonovitch, (c) Ber- 
nede-Streichquartett, (d) Pierre Penassou, 
'Cello 


Electrola C 063-10 075 23.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 9 


Nach der Erato-Kassette mit fünf Platten, 
die über den ASD der Electrola aus 
Frankreich zu beziehen ist (vgl. die Re- 
zension von Ulrich Dibelius in Heft 4/70), 
bietet die Electrola jetzt im deutschen Pro- 
gramm eine weitere Platte mit Werken 
von Xenakis an - gottlob gibt es dabei 
keine Überschneidungen, so daß die neue- 
ren Stücke des Komponisten jetzt ziemlich 
repräsentativ auf Platte vorliegen (auf frü- 
here Werke wartet man weiterhin ver- 
geblich). Ulrich Dibelius hat in seiner er- 
wähnten Rezension auf die wesentlichen 
Merkmale des Kompositionsverfahrens von 
Xenakis hingewiesen, so daß sich hier 
Anmerkungen erübrigen. Im Gegensatz zu 
der Aufnahmetechnik der Erato-Kassette ist 
hier die räumliche Aufführungsform bes- 
ser eingefangen (und die Preßtechnik der 
Electrola ist um eine ganze Klasse besser 
als die von Erato), so daß die Platte fast 
einschränkungslos als Einführung in die 
Musik Xenakis’ empfohlen werden kann. 
Was an Einschränkungen bleibt, geht nicht 
zu Lasten der Instrumental-Interpreten, 
sondern erklärt sich dadurch, daß die Ste- 
reophonie noch nicht in der Lage ist, je- 
nen globalen Klangraum herzustellen, der 
zu dieser Musik gehört. 

(2 u U Heco P 4000) U. Sch. 
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Geistliche Musik 


Johann Sebastian Bach (1685-1750) 


Kantaten „Ich armer Mensch“ BWV 55, 
„Ich weiß, daß mein Erlöser lebt" BWV 
160 und „Meine Seele rühmt“ BWV 189 
Nicolai Gedda, Tenor; Instrumentalisten und 
Vokalensemble der Schola Cantorum Basi- 
liensis, Dirigent Hans-Martin Linde 


Electrola C 063-29 065 23.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Die sinnvolle, ohne jede Klangeinbuße be- 
werkstelligte Kombination dieser drei Kan- 
taten wirft bezüglich des Solisten ein 
quasi ideologisches Problem auf. Denn 
Gedda ist unendlich weit entfernt von 
jenem pastoralen, „geistlichen“ Ton, wie 
er von Öratoriensängern gepflegt wird 
(Konkurrenzaufnahmen mit Ernst Haefliger, 
Raimund Gilvan, Peter Schreier), wobei 
mir Peter Schreiers Interpretation als ein 
Musterbeispiel für diesen als vergeistigt 
gepriesenen, aber letztlich nichts als kör- 
perlosen Stil erscheint. Bei Gedda wird 
„weltlich“ gesungen: mit einem betörenden 
Legato, mit perfekter Phrasierung und ei- 
nem faszinierenden Einsatz von stimmfär- 
berischen Mitteln. Da das alles mit der 
von Gedda gewohnten Kontrolle prakti- 
ziert wird, da er weder expressiv noch 
intellektuell zu mogeln braucht, kommt ei- 
ne maßstäbliche Interpretation zustande, 
auf deren Höhe leider der Chor sich nicht 
ganz bewegt. Trotzdem ist diese gut klin- 
gende Platte den Konkurrenzaufnahmen 
überlegen - sofern der Hörer bereit ist, 
Bach als Musiker und nicht als Stifter ei- 
ner Ersatz-Religion zu goutieren. - Sorg- 
fältige, in den Instrumental-Soli vorzügli- 
che Begleitung. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Das Neue Lied: Auswahl I 
15 Lieder 


Wolfgang Lauth-Sextett, Hann. Mündener 
Kantorei; A. Lehmann, Eva Vargas, Ge- 
sang und Gitarre, The Believers, Uwe 
Borns-Chor, Musica Nova Chor Regens- 
burg; H. Handerer, Motettenchor Pforz- 
heim; R. Schweizer, Motettenchor St. Mat- 
thäus München; H. R. Zöbeley 


Bärenreiter Cantate 656 014 12.- DM 
Interpretation: = 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 10 


Diese locker zusammengestellte Lieder- 
gruppe ist ein Dokument für den Versuch, 
jugendaktuelle Musik auf religiöser Basis 
zu machen und das Echo - die Bildung un- 
zähliger Gruppen - darauf. Die Produktion 
auf einer Schallplatte damit hat aber 
selbstredend einen rein praktischen Sinn. 
So wendet sie sich ausschließlich an jene, 
die sich vom größeren Schulkind an für 
diese ‚Kirchenmusik’ begeistern und ist 
ein brauchbares, auch preiswertes Arbeits- 
mittel für Geistliche, religiöse Erzieher 
und Gruppenleiter. Die interpretatorische 


Qualität ist dafür bis auf eine Ausnahme 
(Eva Vargas) durchaus ausreichend, die 
Abhängigkeit von größeren Vorbildern 
bleibt natürlich deutlich hörbar. Während 
die Texte für die praktische Arbeit anre- 
gend sind und vielfach gedankliche Kraft 
oder sprachliche Plastizität besitzen, sind 
die Vertonungen mehr ein Abklappern von 
Möglichkeiten. Ihre Problematik besteht 
darin, einfach, schlagkräftig und merk- 
fähig zu sein und dabei doch ‚gehobene' 
Ansprüche zu erfüllen. Die Auswahl zeigt 
nur Auswege, keine Wege. Nicht einmal 
eine Sackgasse, geschweige Wege ins 
Uferlose sind zu finden. Das Wagnis, zu 
scheitern, wird noch nicht unternommen. 
Es ist noch alles offen. 

(14 H Wharfedale Dovedale Ill) Ch. B. 


Oper 


Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791) 
Cosi fan tutte 
Querschnitt in deutscher Sprache 


Celestina Casapietra, Sylvia Geszty, So- 
pran; Annelies Burmeister, Alt; Peter 
Schreier, Tenor; Günther Leib, Bariton; 
Theo Adam, Baß 


Staatkapelle Berlin, Dirigent Otmar Suit- 
ner 


Eurodisc 80 409 PR 21.- DM 
Interpretation: 4 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 5 
Oberfläche: 9 


Der einzige Vorteil dieses Querschnitts 
einer in der DDR entstandenen Gesamt- 
aufnahme, die deutsche Sprache, erweist 
sich als ein symptomatischer Nachteil. 
Denn „deutscher“ als hier kann man Mo- 
zart nicht interpretieren: das heißt: trok- 
kener, lustloser und langweiliger. Daran 
trägt sicherlich auch die deutsche Sprache 
ein Schuldquantum, da diese nicht nur die 
Artikulation und damit die Tempi befrach- 
tet, sondern auch das Libretto zu einem 
unerträglichen Schmarren macht. Interpre- 
tatorisch hinkt die Aufnahme weit hinter 
jener Fritz Buschs zurück, und auch die 
konkurrierenden Stereo-Aufnahmen unter 
Böhm (zweimal), Leinsdorf und Jochum 
(alle in italienischer Sprache) sind immer- 
hin noch eine Klasse besser als die Suit- 
ners. Auch die Aufnahmetechnik ist be- 
stenfalls zweitklassig: stumpf, transpa- 
renzlos und ohne jede Atmosphäre: ein 
deutscher Mozart zum endgültigen Abge- 
wöhnen. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Antonin Dvorak (1841-1904) 

Rusalka, Großer Querschnitt in tschechi- 
scher Sprache 

Milada Subrtova, Ivo Zidek, Eduard Haken 
Chor und Orchester des Nationaltheaters 
Prag, Dirigent Zdenek Chalabala 


Supraphon Stereo 80506 LR 16.- DM 


Interpretation: 
Repertoirewert: 
Aufnahme-, Klangqualität: 
Oberfläche: 


Kaum glaublich, daß Dvoräaks späte Un- 
dinen-Oper fast gleichzeitig mit Debussys 
„Pelleas“ entstand. Die Verwendung des 
verminderten Akkords ist ja eigentlich 
schon nach dem „Lohengrin“ kaum noch 
sonderlich glaubwürdig. Dvoräk benutzt 
ihn für „dramatische“ Wendungen allent- 
halben; sie geraten ihm denn auch wenig 
originell. Ganz anders ist es um das 
Iyrische Potential der Oper bestellt: Na- 
turklänge, noch einmal und trotz Wagner 
und anderswo stattfindender harmonischer 
Auflösungsprozesse; Naturklänge in mild- 
magischer Beleuchtung, wie seit Schu- 
manns Eichendorff-Liedern nicht mehr ge- 
schehen. Trotz eines wenig auf den aktu- 
ellen Stand gebrachten melodisch-harmoni- 
schen Materials erreicht Dvoräk hier 
durch eine feinnervige, für ihn ungewöhn- 
lich subtile Klangphantasie und Instrumen- 
tierungskunst „impressionistische"“ Wir- 
kungen. Die Neuedition eines schon frü- 
her einmal veröffentlichten Querschnitts 
aus der bislang einzigen Gesamtaufnahme 
legitimiert sich, solange keine besseren 
„Rusalka“-Interpretationen vorliegen. Cha- 
labala dirigiert mit Wärme und Pietät, 
aber mit einem sehr pauschalen Ohr für 
die orchestralen Klangempfindsamkeiten 
Dvoräks. Das in der Tiefenstaffelung nicht 
sehr ausgeprägt klingende Orchester kann 
nicht durchweg authentische Klangeindrük- 
ke vermitteln. Die drei Sänger wirken 
unterschiedlich in Stil und Rang: Eduard 
Hakens Wassermann bringt aufgesetztes 
Pathos, Ivo Zideks Prinz changiert allzusehr 
zwischen Tenorbuffo und Iyrischem Gesang; 
Milada Subrtova, im Timbre manchmal an 
die Rothenberger erinnernd, verengt ihre 
im Piano recht frei strömenden Linien im 
Forte spürbar. Der Chor zeigt ausreichen- 
de Präzision. H.K.l. 


oONSNOD 


Giacomo Puccini (1858-1924) 


Manon Lescaut 
Gesamtaufnahme 


Renata Tebaldi, Manon; Mario del Monaco, 
Des Grieux 


Soli, Chor und Orchester der Accademia 
di Santa Cecilia Rom 


Dirigent: Francesco Molinari-Pradelli 


Decca GOS 607/8 32.- DM 
Interpretation: 6 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 8 


Diese Gesamtaufnahme von Puccinis er- 
stem Erfolgsstück, in der Mitte der fünf- 
ziger Jahre entstanden, erscheint m. W. 
jetzt erstmals in Stereo. Erstaunlicher- 
weise ist es aber gerade die Klangquali- 
tät der Aufnahme, die die Jahre besser 
überstanden hat als die Interpretation. 
Leichte Schärfen, zumal im Geigenklang, 
lassen sich am Verstärker regulieren, so 
daß ein erstaunlich transparentes, wenn 
auch etwas flächiges Klangbild aus dem 
Lautsprecher kommt. Über die Interpre- 
ten ist, abgesehen von zwei Ausnahmen, 
nicht viel Gutes zu berichten: Molinari- 
Pradelli liefert ein Routine-Produkt ab, das 
zwar teilweise sehr handfest ist, den fei- 
neren Seiten der Partitur (deren gibt es 
ja doch einige) aber wenig abgewinnt. Das 
Liebespaar ist, nach damaligem Decca- 


HiFi Heft 11/71 


Brauch, mit Renata Tebaldi und Mario del 
Monaco sehr ungleich besetzt. Del Mo- 
naco, bei bester Stimme, produziert einen 
unsäglich geschmackarmen Kraftgesang, 
der - etwa im „Tra voi belle“ des ersten 
Aktes - das Komponierte geradezu zer- 
stört. Renata Tebaldi kann zwar in den 
ersten beiden Akten das junge, kapriziöse 
Mädchen (,„L’'ora, o Tirse“) nicht glaub- 
würdig darstellen, ist aber im großen 
Liebesduett und in der Schlußszene eine 
erstklassige Heroine. Die zahlreichen klei- 
nen Partien sind mittelmäßig besetzt, ledig- 
lich Piero di Palma fällt durch intelligen- 
ten Tenorgesang auf. - Unruhige Ober- 
fläche. Der Textbeilage fehlt eine deutsche 
Übersetzung des Librettos. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Benjamin Britten (geb. 1913) 
The Rape of Lucretia 


Heather Harper, Janet Baker, Peter Pears, 
Bryan Drake, Benjamin Luxon, John Shir- 
ley-Quirk, Elizabeth Bainbridge, Jenny Hill 
English Chamber Orchestra, Dirigent Ben- 
jamin Britten 


Decca SET 492/3 50.- DM 
Interpretation: 10 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 10 
Oberfläche: 8 


Auch heute noch vermag Brittens 1946 
komponierte Oper „Der Raub der Lukre- 
zia“ Eindruck zu machen. Vielleicht steht 
sie für uns heute am Anfang einer Neube- 
sinnung auf das Genre Oper, einer (in den 
20er und 30er Jahren von anderen Kompo- 
nisten freilich schon vorweggenommenen) 
Abwendung vom üppigen Großformat, ei- 
ner Hinwendung zur Kammeroper. Der 
quasi kommentierende Einbezug eines 
männlichen und weiblichen Chors (aus je 
einem Sänger bestehend, hier: Peter Pears 
und Heather Harper) ist ein durchaus legi- 
timer Versuch, Praktiken des epischen 
Theaters für die Oper nutzbar zu machen, 
zumindest der genreübliche Illusionskoppe- 
lung zu vermeiden. Das ist heute noch so 
relevant wie vor mehr als 25 Jahren, und 
man fragt sich vergebens, warum Brittens 
Kammeropern hierzulande so wenig For- 
tune hatten: denn gerade sie müßten sich 
jedem Intendanten anbieten, der in Neu- 
land vorstoßen will, ohne seine Richard- 
Strauss-Liebhaber zugleich endgültig zu 
vergrämen. Auch die Musik mit ihrer öko- 
nomischen Klarheit kann heute, unter ei- 
nem pädagogischen Aspekt, ihre Hörer 
finden (mehr dazu erfährt der Käufer der 
Kassette in dem hervorragenden, leider 
nur in Englisch abgefaßten Beiheft). Über 
die Aufführung ist nur das Beste zu sagen: 
das Englische Kammerorchester und eine 
Elite englischer Sänger bieten eine wohl 
wirklich authentische Interpretation, aus 
der Peter Pears und Janet Baker (Lukrezia) 
noch herausragen. - Sehr gute Klangtech- 
nik, leicht unruhige Oberfläche. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Vokalmusik 


Guillaume de Machaut (um 1300-1377) 
Balladen, Motetten, Rondeaux, Virelais 


Balladen: Nr. 4 Biaute qui toutes autres 
pere » Nr. 19 Amours me fait desirer - Nr. 
34 Quant Theseus / Ne quier veoir. Motet- 
ten: Nr. 1 Quant en moy / Amour et 
biaute - Nr. 3 He! Mors / Fine Amour - 
Nr. 5 Aucune gent / Qui plus aimme - Nr. 
7 Jay tant mon cuer / Lasse! je suis en 
aventure - Nr. 11 Dame, je sui cilz / Fins 
cuers doulz - Rondeaux: Nr. 11 Comment 
puet on mieus » Nr. 14 Ma fin est mon 
commencement - Virelais: Nr. 5 Comment 
qu’a moy lonteinne - Nr. 14 Quant je sui 
mis au retour 


Capella Lipsiensis: Roswitha Trexler, Alt; 
Hans-Joachim Rotzsch, Wolf Reinhold, Te- 
nor; Thekla Waldbaur, Altblockflöte; An- 
dreas Voigt, Tenorkrummhorn; Hans Grüss, 
Tenorfidel; Kurt Janetzky, Altlaute; Leitung 
Dietrich Knothe 


Philips Universo-Serie 6580 026 16.- DM 
Interpretation: 4 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 9 


Machaut, der größte Repräsentant der 
französischen Musik des 14. Jahrhunderts, 
ist im Schallplattenkatalog durch mehrere 
Aufnahmen seiner einzigen Messe vertre- 
ten (siehe Heft 2/71, S. 130). Von der 
kaum geringeren Bedeutung seiner etwa 
23 Motetten, 45 Balladen, 22 Rondeaux, 32 
Chansons und 18 Lais auf eigene Gedichte, 
in denen er teils den Regeln von Philippe 
de Vitrys Ars Nova folgt, teils sich selb- 
ständiger entfaltet, zeugen hingegen nur 
spärliche Einspielungen. Angesichts die- 
ser Sachlage erweckt die vorliegende 
Platte (eine Übernahme aus der VEB- 
Eterna-Produktion) hohe Erwartungen, die 
sie jedoch leider keineswegs erfüllt. Die 
Interpretation, die selbst heutige Lands- 
leute des Komponisten vor beträchtliche 
Schwierigkeiten stellt, erscheint hier ganz 
unidiomatisch. Die Aussprache des alt- 
französischen Textes, von dem übrigens 
kein Abdruck der Platte beiliegt, ist nicht 
nur oft haarsträubend, sondern auch bei 
den beiden Sängern nicht einmal einheit- 
lich, so daß man auf lange Strecken kein 
Wort versteht, es sei denn, man hätte die 
Gesamtausgabe von Friedrich Ludwig zum 
Mitlesen gerade zur Hand. Auch der Hül- 
lentext bietet dem Laien keine wirkliche 
Hilfe für das Verständnis der Musik. Im 
ganzen bleibt es also bei einer offenbar 
gutgemeinten Absicht, aber unter solchen 
Umständen hat die Veröffentlichung wenig 
Sinn. 

(11 v B Leak Sandwich II) J.D. 


Lieder und Tänze aus Deutschland 1460 
bis 1560 

Ludwig Senfl (um 1486-1542/43): Mit Lust 
tritt ich an diesen Tanz - Caspar Othmayr 
(1515-1553): Ein beurisch tantz -. Georg 
Rhaw (1488-1548) Anonym: Mir ist ein 
feins brauns Maidelein . C. Othmayr: Dem 
Maidlein ich mein Treu versprich - G. 
Rhaw: Ach Elselein, liebes Elselein - L. 
Senfl: Das bringt mir großen Schmerze - 


1051 


Johannes Kotter (um 1480/85-1541): Spaniol 
Kochersperg - L. Senfl: Ich soll und muß 
einen Buhlen haben . Hans Neusidler (1508 
bis 1563): Ein guter Gassenhauer - Hein- 
rich Isaac (um 1450?-1517): Es hätt ein 
Baur ein Töchterlein - Hans Judenkünig 
(um 1445/50-1526) / Ludwig Senfl: Von ed- 
ler Art - Paul Hofhaimer (1459-1537) / 
Hans Neusidler: Ach Lieb mit Leid - L. 
Senfl: Herzog Ullrichs Jagslied - C. Oth- 
mayr: Stolzer Schreiben Hans Weck 
(um 1495-1536): Ein ander dancz / Hopper 
dancz - H. Neusidler / L. Senfl / G. Rhaw: 
Entlaubet ist der Walde . Heinrich Finck 
(ca. 1444-1527): Tanz Thomas Stoltzer 
(1480/85-1526) /H. Isaac: Ich stund an einem 
Morgen + P. Hoghaimer / Leonhard Kleber 
(um 1495-1556): Zucht, Ehr und Lob 
H. Finck: Ach herzigs Herz - H. Isaac: 
Innsbruck, ich muß dich lassen; Groß 
Leid muß ich jetzt tragen; Mein Trost 
ob allen Weiben H. Neusidler / Th. 
Stoltzer: Ich klag den Tag H. Finck: 
Sauff aus und machs nit lang 


Cornelia Krumbiegel, Sopran; Wolf Rein- 
hold, Tenor; Hermann-Christian Polster, 
Baß; Capella Lipsiensis; Dirigent Diet- 
rich Knothe 


DGA 2533 066 25.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 10 


Quantitativ ist die Hausmusik der Über- 
gangszeit vom Mittelalter zum Barock 
auf Schallplatten gewiß nicht schlecht 
vertreten. Ebenso gewiß bietet aber die 
vorliegende Neuerscheinung (eine Über- 
nahme von VEB Deutsche Schallplatten, 
Berlin) eine der schönsten Anthologien 
dieser Art, die dem Rezensenten begeg- 
net ist. Weniger einer pedantischen Chro- 
nologie als vielmehr dem Gesetz der 
Abwechslung folgend, berücksichtigt sie 
sowohl die Altmeister Isaac und Hof- 
haimer als auch die Repräsentanten der 
mittleren und jüngeren Generation und 
zeigt an gut gewählten Beispielen die 
verschiedenen Formen des Sololiedes, 
des Duetts, der instrumental verarbeiteten 
Melodie, kurz alle Satzweisen und Vari- 
anten jener geselligen und gesitteten 
Kunst, für die Heinrich Besseler den tref- 
fenden Ausdruck „Umgangsmusik“ ge- 
prägt hat. Nicht geringeres Lob als die 
reizvolle Programmzusammenstellung ver- 
dient die quicklebendige Interpretation, 
die künstlerische Kultiviertheit mit höchst 
sympathischer Natürlichkeit zu vereinen 
versteht. Makellose Klarheit und Prä- 
senz des Klangbildes bereiten ebenfalls 
hohen Genuß. Ausgezeichnete Präsenta- 
tion mit ausführlichen Angaben über Quel- 
len und jeweilige Besetzung der einzel- 
nen Stücke sowie Textabdruck. Fazit: eine 
vorbehaltlos empfehlenswerte Produktion. 

(11 v C Leak-Sandwich II) J.D. 


Allessandro Scarlatti (1660-1725) 


Endimione e Cintia, Cantata a due so- 
prani e stromenti 

Reri Grist (Endimione), Tatiana Troyanos 
(Cintia), Sopran; Friedrich Wührer, Günter 
Karpinski, Violine; Harald Kaehne, Heinz 
Alves, Oboe; Pierre Thibaud, Trompete; 
Karl Scheit, Laute; Fritz Sommer, Violon- 
cello; Mathias Siedel, Cembalo; Mitglie- 
der des Philharmonischen Staatsorchesters 
Hamburg; Dirigent: Mathieu Lange 


DGA 2533 061 25.- DM 


1052 


Interpretation: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 10 


Diese neue Bemühung der Archiv-Produk- 
tion um die Erschließung des immensen 
Oeuvres Alessandro Scarlattis erfüllt den 
im Heft 2/71 ausgesprochenen Wunsch 
nach der Gesamteinspielung einer der 
vielen Opern des neapolitanischen Mei- 
sters zwar noch nicht. Indessen bringt 
sie eine dankenswerte Bereicherung sei- 
nes auf Schallplatten nur sporadisch ver- 
tretenen Vokalschaffens und kann der vor 
einigen Jahren veröffentlichten Kantate 
„II Giardino di Amore“ an die Seite ge- 
stellt werden. Wiederum handelt es sich 
um eine Duett-Serenata mit auf weiten 
Strecken virtuos gehaltenen Instrumental- 
soli (Trompete, Oboe, Violine, Violon- 
cello), Streichorchester und Basso conti- 
nuo. 

1705 in Rom komponiert, wahrscheinlich 
für die Abendunterhaltung einer vorneh- 
men Gesellschaft anläßlich einer Hoch- 
zeit, behandelt sie den antiken Stoff der 
idyllischen Liebe zwischen der keuschen 
Mondgöttin Cynthia und dem von ihr 


- diskretionshalber - in ewigen Schlaf 
versetzten Hirten Endymion, den sie nur 
in stillen Nächten - eben zur Schäfer- 


stunde - weckt. Formell stellt die Kan- 
tate eine Aneinanderreihung reizvoller Re- 
zitative, Arien und Ensembles dar, in der 
Scarlatti keineswegs sucht, den herkömm- 
lichen Rahmen der Gattung durch um- 
wälzende Neuerungen zu sprengen, son- 
dern seinen Ehrgeiz lediglich darauf be- 
schränkt, seine vollendete Beherrschung 
der vorgegebenen Form zu beweisen. 
Höchstes Prunkstück des ganzen Werkes 
ist die (auf einer mir unbekannten Recital- 
platte DGG 2530 023 der jungen Soprani- 
stin Barbara Schlick ebenfalls vorliegende) 
Arie des Endymion „Se geloso & il mio 
core“, in der die Singstimme mit der 
obligaten Trompete in Koloraturen von 
halsbrecherischer Akrobatik wetteifert, 
welche allerdings für Reri Grist, die viel- 
bewunderte Zerbinetta der neuesten 
„Ariadne“-Aufnahme unter Karl Böhm, mit 
spielender Leichtigkeit ausgeführt werden, 
selbst beim beschleunigten Tempo der Da- 
capo-Wiederholung. Mit ihrem sehr hellen, 
jugendlichen Timbre bildet das dunklere, 
dramatisch gefärbte Organ Tatiana Troya- 
nos’ (die auch in der eben erwähnten 
„Ariadne“ als Komponist mitwirkt) einen 
wirkungsvollen Kontrast, der dem Charak- 
ter der Partie durchaus entspricht, - wie- 
wohl die Textverständlichkeit bei ihr lange 
nicht im selben Maße befriedigt wie bei 
ihrer Partnerin. Wesentlichen Anteil an 
dem Genuß, den die Einspielung bereitet, 
haben die ausgezeichneten Instrumental- 
solisten unter Mathieu Lange, der bereits 
die deutsche Erstaufführung als Produk- 
tion des NDR Hannover leitete. Aufnahme 
und Fertigung sind untadelig. Original- 
text mit Übersetzung liegt bei. 

(11 v B Leak-Sandwich II) J.D. 


Georg Philipp Telemann (1681-1767) 
a) Der Schulmeister (Komische Kantate) 


Die Landlust (Kleine Kantate von Wald 
und Au) 


Hermann Prey, Bariton 


a) Salzburger Knabenchor. Deutsche Bach- 
solisten unter Helmut Winschermann 


Philips 6500 116 25.- DM 


Interpretation: 
Repertoirewert: 
Aufnahme-, Klangqualität: 
Oberfläche: 


Die beiden parodistischen Kantaten Tele- 
manns (die hier in sinnvollen Bearbeitun- 
gen und instrumentalen Erweiterungen vor- 
gelegt werden) geraten in Hermann Preys 
Interpretation deftiger und zugleich (wohl 
dadurch) parodistischer als in den Kon- 
kurrenzaufnahmer (Fischer-Dieskau, Nims- 
gern). Was sich in der letzten Zeit andeu- 
tete, erfährt hier eine Bestätigung: Her- 
mann Prey bemüht sich redlich, von den 
jahrelang gepflegten Schmierereien sich zu 
befreien. Das gelingt hier so weit, daß 
sich manchmal der Eindruck einstellt, der 
Sänger parodiere nicht nur den Schulmei- 
ster, sondern seine eigene Vergangenheit. 
Das aber geschieht ohne Überpointierun- 
gen, mit einer fast durchgehenden Rein- 
heit des Tons und Sicherheit des Rhyth- 
mus, daß das Abhören der gut begleiteten 
und technisch einwandfreien Platte zu ei- 
nem Genuß wird. 

(2u U Heco P 4000) U.Sch. 


ooo0o 


Carl Philipp Emanuel Bach (1714-1788) 
Oden, Psalmen und Lieder 


Über die Finsternis kurz vor dem Tode 
Jesu - Der Frühling - Prüfung am Abend - 
Morgengesang - Bitten - Trost der Erlö- 
sung + Passionslied - Die Güte Gottes - 
Abendlied » Wider den Übermut - Demut - 
Der 19. Psalm - Der 130. Psalm - Weih- 
nachtslied - Jesus in Gethsemane - Der 
Tag des Weltgerichts - Der 148. Psalm 
Dietrich Fischer-Dieskau, Bariton; Jörg De- 
mus, Tangentenflügel 


DGA 2533 058 25.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 10 


Der Umfang und die kunstgeschichtliche 
Bedeutung von C.P.E. Bachs Instrumen- 
talschaffen lassen uns leicht die Tatsache 
übersehen, daß er auch auf vokalem Ge- 
biet ein sehr fruchtbarer Komponist war, 
und die Schallplatte ist gerade das rich- 
tige Medium, um uns daran zu erinnern. 
Von seinen nahezu 300 Liedern sind näm- 
lich mehr als 200 auf geistliche Texte 
komponiert, jedoch im Gegensatz zu 
den Oratorien und Kantaten nicht für 
öffentliche Aufführungen in der Kirche, 
sondern für private Andachtsübungen im 
häuslichen Kreise bestimmt. Die vorlie- 
gende Platte bringt eine Auswahl aus den 
drei wichtigsten Sammlungen: Gellerts 
geistliche Oden und Lieder (Berlin 1758, 
Wa 194), Cramers übersetzte Psalmen mit 
Melodien (Leipzig 1774, Wq 196) und 
Christoph Christian Sturms geistliche Ge- 
sänge (Hamburg 1780/81, Wq 197/198). Mit- 
hin gibt sie einen Überblick über die 
Mittlerrolle, die C.P.E. Bach in der Ent- 
wicklung des deutschen Liedes zwischen 
Barock und Frühromantik gespielt hat. 
Aber sie spiegelt auch bei ihm einen 
Prozeß künstlerischer wie auch geistiger 
und menschlicher Reifung, scheinen doch 
die Texte von Cramer und Sturm im 
Ganzen seine musikalische Inspiration 
stärker beflügelt zu haben als die erbau- 
lich-moralisierenden Gedichte „Herrn Pro- 
fessor Gellerts“. Dies erklärt wohl auch 
den unterschiedlichen Charakter der Inter- 
pretation, die gelegentlich dazu neigt, den 
ohnehin etwas gestelzten Ausdruck be- 


stimmter Vorlagen noch hervorzuheben; 
völlig überzeugend wirkt dagegen die Dar- 
bietung jener Lieder, deren Schlichtheit 
und echte Empfindung die Haupttugenden 
sind und bei denen Dietrich Fischer- 
Dieskau auch eine wirklich meisterhafte 
Gestaltung gelingt, die tiefe und nach- 
haltige Eindrücke hinterläßt. Nicht ge- 
ringen Anteil an diesem Gelingen hat die 
feinfühlige Begleitung von Jörg Demus 
am Tangentenflügel von Spaeth & Schmahl 
(Regensburg 1793). Dieses Instrument, wel- 
ches Curt Sachs (Reallexikon) als einen 
„hart und reizlos klingenden Bastard von 
Klavichord, Cembalo und Hammerflügel“ 
bezeichnet, erweist sich in Wirklichkeit 
als äußerst farbenreich und feinster Nuan- 
cen fähig. Manche Hörer werden es wohl 
erst durch diese Platte kennenlernen und 
gleich dem Rezensenten den Wunsch ver- 
spüren, Jörg Demus sollte es nun auch 
zur Einspielung von C.P.E.Bachs Kla- 
vierwerken verwenden, für deren Wieder- 
gabe es wie geschaffen erscheint. 

(11 v B Leak-Sandwich II) J.D. 


Robert Schumann (1810-1856) 


Widmung - Der Nußbaum - Die Lotosblume 


- Jasminenstrauch - Aufträge - Geisternähe 
- Resignation - Melancholie - Liebeslied - 
Abendlied - Mignon - Philine - Lied der 
Suleika - Ophelia - Lorelei - Volksliedchen 
- Stiller Vorwurf - Der Himmel hat eine 
Träne geweint - Die Soldatenbraut - Die 
Kartenlegerin 


Elly Ameling, Sopran; Jörg Demus, Klavier 


Electrola C 063-02 184 23.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 10 
Oberfläche: 9 


Ein Allerweltsrecital, trotz der Beschränkung 
auf einen Komponisten, ist kaum das, 
was man von einer Sängerin erwarten soll- 
te, die - im besten Sinne - kein Star ist. 
Doch schon beim Hören der die erste 
Seite einleitenden Hits schwindet der Är- 
ger über die Zusammenstellung - ganz 
einfach zunächst, weil Elly Ameling mit 
keiner berühmten Liederinterpretation in 
Konkurrenz tritt. Das, was man als Nach- 
teil gelten lassen mag: der Mangel an 
einem faszinierenden Timbre, erweist sich 
bald als Vorstufe zu einer Tugend: jener 
des artgerechten, prätentionslosen, durch 
und durch musikalischen Singens. Elly 
Ameling gelingt es, sieht man von einem 
zu „schweren“ Lied wie dem Mignon-Ge- 
sang op. 98a Nr. 7 ab, die Begrenztheit 
ihrer expressiven Spannbreite sinnvoll in 
den Dienst der Musik zu stellen. So rein, 
sicher und unaffektiert hört man Schu- 
manns Lieder selten. Dazu bietet die Platte 
nicht nur den Vorteil einer sorgfältigen, 
wirklich mitgestalteten Begleitung, son- 
dern - aufnahmetechnisch - auch den einer 
Integration von Stimme und Instrument: 
das ist eine Platte, die dem nahekommt, 
was man sich als Gestaltung des Klavier- 
lieds denkt. Daß es nicht zu einem „Stern- 
chen“ reicht, liegt einmal an der unbe- 
streitbaren Basis-Schwäche der Sängerin, 
zum anderen an ihrer Neigung, im höheren 
Tonbereich die Vokale abzudecken, fast 
zu verfälschen (was mit einer teilweise 
halsigen Tonproduktion parallel läuft). - 
Technisch ist die Platte tadellos. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


HiFi Heft 11/71 


Johannes Brahms (1833-1897) 
Die schöne Magelone op. 33 


Dietrich Fischer-Dieskau, Bariton, Svjatos- 
lav Richter, Klavier 


Electrola C 065-02 155 25.- DM 
Interpretation: 10 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Diese Platte ist die Folge einer sporadi- 
schen, aber offenbar sehr intensiven Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Sänger und 
dem Pianisten, die 1965 in Aldeburgh be- 
gann. 1969 interpretierten beide zum er- 
stenmal den vorliegenden Brahms-Zyklus, 
der 1970 bei den Salzburger Festspie- 
len einen triumphalen Erfolg für die Inter- 
preten beim Publikum und der Presse ein- 
brachte. Gegenüber jener Aufführung geht 
die Aufnahme noch einen Schritt weiter in 
bezug auf die sinnvolle Integration der 
Interpreten, wird die in Salzburg durch- 
aus verspürbare Neigung, daß sich jeder 
gegen den anderen behaupten wollte, re- 
duziert und auf einen Einklang gebracht, 
den man als maßstäblich bezeichnen muß. 
Dabei tritt das erstaunliche Faktum ein, 
daß individuelle Manieren der Interpre- 
ten dem Komponierten durchaus nicht im 
Wege stehen, sondern durch die Akzen- 
tuierung der Gegebenheit „Interpretation“ 
zu einer erregend unroutinierten Nach- 
schöpfung des Notierten führen.. Hier ist 
das strapazierte Wort von der Partner- 
schaft zwischen Sänger und Begleiter 
wirklich angebracht, so daß man es kaum 
bedauert, daß die Platte die rezitierten 
Texte nicht enthält. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Alan Leichtling (geb. 1947) 

11 Lieder nach „A Shropshire Lad“ von 
A. E. Housman, op. 50 

John Hyer, Tenor; Orchester der Juilliard 
School of Music, Dirigent Alan Leichtling 


turnabout TV-S 34 420 16.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 6 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 8 


Dieser Liederzyklus des jungen New Yor- 
ker Komponisten ist weniger typisch für 
die derzeitige amerikanische Avantgarde 
als für die quasi akademische Musik, die 
an amerikanischen Hochschulen entsteht. 
Die Setzweise für die Solostimme ist 
weitgehend deklamatorisch und etwas an 
Brittens späten Liedern orientiert, wäh- 
rend die orchestralen Einschübe, nach und 
nach komponiert (zuerst wollte Leichtling 
nur für Tenor und Klavier schreiben), eine 
hübsche Studie über die klangfärberischen 
Möglichkeiten eines kleinen Orchesters 
abgeben. Leider fehlen der Platte die 
Texte, so daß die Äußerungen des Kom- 
ponisten, daß er weniger die Zeilen als 
das zwischen ihnen Liegende komponiert 
hat, kaum nachzuprüfen ist. Erstaunlich 
ist die „weltanschauliche“ Seite des Zy- 
klus, der - 1969 komponiert - eine Art von 
Weltschmerz über die amerikanische Asien- 
Politik zum Ausdruck bringt. Es handelt 
sich keineswegs um militante Protest-Mu- 
sik, sondern eher um ein elegisches Echo 
auf deren Erfolgslosigkeit. Darin trifft 
Leichtling durchaus die von ihm ausge- 
wählten Gedichte aus Housmans Zyklus 
von 1896, dessen Fin-de-siecle-Pessimis- 
mus zwar seiner formalen Einfachheit be- 
raubt, emotional aber eingefangen wird - 


doch wie es sich mit dem zwischen den 
Zeilen der Gedichte Stehenden und dessen 
Musikalisierung verhält, kann ich leider 
nicht beurteilen. Die Interpretation ist im 
instrumentalen Bereich vorzüglich, der Te- 
nor kann nicht ganz befriedigen. - Ausge- 
zeichneter Klang, rauhe Oberfläche. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Recital Montserrat Caballe 


Donizetti, Anna Bolena: Piangete voi ... 
Al dolce guidami; Verdi, Maskenball: Ecco 
l’orrido campo; Verdi, Othello: Lied von 
der Weide - Ave Maria; Puccini, Tosca: 
Vissi d’arte; Charpentier, Louise: Depuis 
le jour 

Montserrat Caballe, Sopran; Sinfonieor- 


chester Barcelona; Dirigent Carlo Felice 
Cillario 


RCA LSC 3209 25.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 9 


Nachdem diese Platte in Spanien schon 
länger auf dem Markt ist, kommt sie end- 
lich auch zu uns. Und man konstatiert ein 
wenig verwundert, daß die Caball& in den 
letzten Jahren keine Entwicklung durchge- 
macht hat - sieht man davon ab, daß ihr 
Französisch erheblich besser geworden 
ist (man vergleiche die Louise-Arie mit der 
Aufnahme bei der DGG). Die gehauchten 
und doch tragfähigen Spitzentöne frappie- 
ren wie eh und je, besonders in der Des- 
demona-Szene, die in dieser Beziehung 
keine Konkurrenz zu fürchten hat. Diese 
ist, beginnend mit „Mia madre aveva una 
povera ancella“ ebenso komplett aufge- 
nommen wie die gleichermaßen hervor- 
ragend gesungene Szene der Anna Bolena 
- es fehlen lediglich die kurzen Einwürfe 
der anderen Figuren. Gewiß kann man der 
Caball& vorhalten, daß sie alle Musik 
über einen Leisten schlägt, daß bei ihr kein 
Unterschied zwischen Donizetti und Puceini 
zu hören ist; dennoch bleibt genug für den, 
der die Kunst des Singens im italienischen 
Fach für einen Eigenwert hält. - Die Be- 
gleitung klingt von weit her (nicht ohne 
Grund), die Stimme ist voll und natürlich, 
allerdings mit zwei oder drei kleinen 
Übersteuerungen eingefangen. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


Recital Luciano Pavarotti 


Rossini, Wilhelm Tell: OÖ muto asil; Belli- 
ni, Puritaner: A te, o cara; Donizetti, Don 
Pasquale: Com’& gentil; Boito, Mefistofele: 
Giunto sul passo; Verdi, Troubadour: Ah 
si, ben mio - Di quella pira; Ponchielli, La 
Gioconda: Cielo e mar; Puccini, La Bo- 
heme: Che gelida manina; Cilea, L’Arle- 
siana: E la solita storia; Petri, Maristella: 
lo conosco un giardino 


Luciano Pavarotti, Tenor, Soli, Chor, Wie- 
ner Opernorchester unter Nicola Rescigno 
und New Philharmonia Orchestra unter 
Leone Magiera 


Decca SXL 6498 25.- DM 
Interpretation: 8 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Obwohl hier gängige Hits versammelt sind, 
hat sich der (ungenannte) Produzent der 
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Decca-Platte entschlossen, diese nicht von 
ihrem Ambiente zu isolieren. So werden 
die triumphalen Cabalettas nicht nur wie- 
derholt (Wilhelm Tell und die Troubadour- 
Stretta), sondern darüber hinaus gibt es 
Chor und kleinere Soli (natürlich mehr 
oder weniger mittelmäßig besetzt), so daß 
z. B. das „A te, o cara“ seit langer Zeit 
wieder einmal in der Original-Version er- 
scheint, also als Quartett mit Chor. Auch 
der Solo-Tenor, Luciano Pavarotti, bemüht 
sich um eine authentische Wiedergabe - 
wiewohl er nicht ganz dem Impetus ge- 
wachsen ist, den die Partien des Arnold 
und des Manrico erfordern. Dafür glänzt 
er mit hohen C’s in diesen Rollen, deren 
Sicherheit und Tondauer zum Erregend- 
sten gehören, was man seit Lauri-Volpi ge- 
hört hat. Diese Kraftmeierei indes hat 
kompensatorische Funktion, da sie der 
intendierten Authentizität im Wege steht 
und schlecht zu dem spürbaren Bemühen 
des Sängers um eine musikalisch belang- 
volle Interpretation paßt. Auf der anderen 
Seite wird Pavarotti auch den rein Iyri- 
schen Passagen nicht ganz gerecht: die 
Enge seines Timbres und die manchmal 
störende Halsigkeit des Klangs widerset- 
zen sich doch der Musik Bellinis und Doni- 
zettis. Dennoch hat die Platte überdurch- 
schnittliche Meriten, und zwar nicht nur 
wegen der eingangs erwähnten Partitur- 
treue. Denn Pavarotti bemüht sich wirk- 
lich um die Musik (was ja für einen 
italienischen Tenor nicht selbstverständlich 
ist), und in den Stücken der Nach-Verdi- 
Generation gelingen ihm vorzügliche Inter- 
pretationen. Das einleitende Rezitativ zu 
Boitos „Giunto sul passo estreno“ ist 
geradezu bestrickend gesungen, und das 
Lamento aus Cileas „L’Arlesiana“ bewegt 
sich auf jenem schmalen Grat zwischen 
purem Kitsch und beklommener Expressivi- 
tät, den nur die bedeutendsten Tenöre un- 
seres Jahrhunderts beschritten. 

(2 p U Heco P 4000) U. Sch. 


„Lebendige Vergangenheit“ 
Heinrich Rehkemper 


Arien von Mozart, Rossini, Bizet, Verdi; 
Lieder von Schumann, Wolf, Strauss 


Heinrich Rehkemper, Bariton 
Electrola LV 107 20.- DM 


Helene Wildbrunn 


Szenen und Arien aus Opern von Mozart, 
Beethoven, Weber, Wagner, Verdi, Pon- 
chielli, Puccini, Mascagni 
Helene Wildbrunn, Sopran 
Electrola LV 70 

Joseph Schwarz Il 


20.- DM 


Arien und Duette aus Opern von Rossini, 
Verdi, Meyerbeer, Bizet 


Joseph Schwarz, Bariton 
Claire Dux, Elisabeth van Endert, Sopran 
Hermann Jadlowker, Tenor 


Electrola LV 86 20.- DM 


Apollo Granforte 


Arien und Ensembles aus Opern von 
Gounod, DonizettiÄ, Rossini, Verdi, Pon- 
chielli, Leoncavallo 


Spanische und italienische Lieder 


Apollo Granforte, Bariton; Adelaide Sara- 
ceni, Nunu Sanchioni, Sopran; Ida Manna- 
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rini, Alt; Joseph Hislop, Tenor; Bruno 
Carmassi, Baß 


Electrola LV 90 20.- DM 


Irene Minghini-Cattaneo 


Arien und Ensembles aus Opern von Belli- 
ni, Donizetti, Verdi, Ponchielli 


Irene Minghini-Cattaneo, Alt; Lionello Ce- 
cil, Tenor; Giuseppe Trenta, Apollo Gran- 
forte, Bariton; Guglielmo Masini, Luigi 
Manfrini, Baß 


Electrola LV 66 20.- DM 


All denen, die sich für historische Ge- 
sangsaufnahmen interessieren und sich 
nicht mit dem leider sehr begrenzten An- 
gebot der großen Firmen begnügen, wird 
die Reihe „Lebendige Vergangenheit“ be- 
kannt sein, die seit einiger Zeit in Oster- 
reich unter der Marke „Preiser-Records“ 
erscheint und bei uns durch Electrola ver- 
trieben wird. Die Kassette „Von der 
Hofoper bis zur Staatsoper“, eine höchst 
wertvolle Dokumentation zur Geschichte 
der Wiener Oper seit der Ära Mahler, ist 
bereits mit einem Schallplattenpreis aus- 
gezeichnet worden; aber auch die über 
100 Einzelplatten, die inzwischen veröf- 
fentlicht wurden, sind nicht minder interes- 
sant. 

Die Serie verdient aus mehreren Gründen 
Beachtung. Einmal ist der Standard der 
technischen Reproduktion durchweg her- 
vorragend. Nachhall wird nur selten zu- 
gefügt und wenn, dann mit größter Vor- 
sicht. Auch die Filterung ist so sorgfältig, 
daß kaum je etwas von der im Original 
eingefangenen Stimmfarbe verlorengeht. 
Vor allem sind auch, was man selten 
bei Transkriptionen von alten „78“er Plat- 
ten findet, die Geschwindigkeiten korrekt. 
Es muß daran erinnert werden, daß noch 
bis in die dreißiger Jahre hinein die Um- 
drehungszahl keineswegs auf 78 standar- 
disiert war, sondern etwa zwischen 68 und 
90 variierte; bei Walzen war die Skala 
noch weiter. Da in der Regel bei Über- 
spielungen auf LP darauf keine Rücksicht 
genommen wird, klingen die meisten Auf- 
nahmen zu hoch oder zu tief, und der 
Stimmklang ist dementsprechend verzerrt. 
Die Preiser-Serie ist frei von diesen Män- 
geln. 

Ein weiteres Verdienst dieser Serie liegt 
darin, daß man all jene Sänger und Sän- 
gerinnen hören kann, die von den ande- 
ren Firmen vernachlässigt werden. Sopra- 
nistinnen wie Lotte Schöne, Felicie Hüni- 
Mihacsek, Maria Nemeth, Vera Schwarz, 
Gertrud Bindernagel, Mafalda Salvatini, 
Maria Jeritza, Tenöre wie Ostvig, Graarud, 
Pattiera, Joseph Mann oder Richard Schu- 
bert, Baritone wie Schwarz, Schipper, 
Rode, Domgraf-Fassbänder, Reinmar, Reh- 
kemper, um nur einmal die wichtigsten 
Namen herauszugreifen. Daneben findet 
man auch Sänger, die im Bielefelder Kata- 
log verzeichnet sind, wie Frida Leider und 
Lotte Lehmann, Melchior, Schorr, Hüsch 
und sogar Schaljapin. Doch Preiser er- 
gänzt die Liste mit weniger bekannten, 
aber wichtigen Aufnahmen. Wer etwa von 
Lauri Volpi oder Piccaver nur jene elektri- 
schen Aufnahmen kennt, die bei His 
Masters Voice bzw. Grammophon erschie- 
nen sind, bekommt nur einen fragmentari- 
schen Eindruck von diesen Tenören; erst 
die akustischen Aufnahmen, von denen ei- 
nige in der Preiser-Serie vertreten sind, 
vervollständigen das Bild. 

Das Resultat also: Sänger-Portraits im be- 
sten Sinne. Sie spiegeln etwas von der 
Vielseitigkeit, der Weite des Repertoires 
und den stimmlichen Wandlungsmöglich- 


keiten wider, die das Kennzeichen des 
Gesangs in früheren Zeiten war. Noch der 
1894 geborene Bariton Heinrich Rehkemper 
hat an der Münchner Staatsoper alles vom 
Buffo-Fach bis zu den schweren Wagner- 
Partien gesungen, und in Lied und Orato- 
rium schätzten ihn viele höher als den be- 
rühmteren Schlusnus. Erstaunlich allein 
schon der Stimmumfang: in der Mozart- 
schen Konzert-Arie „Mentre ti lascio o 
figlia“ kann man Rehkempers Baß-Tiefe 
hören, während Pilgers Morgenlied von 
Richard Strauss - ein unerträglicher Schin- 
ken, der eher nach Kiytemnestra klingt 
als nach Pilger und Lied - mühelose Be- 
herrschung der höchsten Spitzentöne zeigt. 
Noch frappanter die reiche Skala von dy- 
namischen und farblichen Schattierungen: 
Das piano-dolce in Schumanns „Meine 
Rose“ ist ebenso vielfältig abgetönt wie 
die Wucht der Anklage in Hugo Wolfs 
„Prometheus“, vielleicht die beste Inter- 
pretation dieses schwierigen Stückes, die 
je zu hören war und der legendären Auf- 
nahme Friedrichs Schorrs in den Hugo- 
Wolf-Alben aus den dreißiger Jahren noch 
überlegen. Fast erübrigt sich darauf hin- 
zuweisen, daß die Verdi-Arien mit gründ- 
licher italienischer Kantilenen-Technik ge- 
sungen sind oder daß man in der Grafen- 
Arie aus dem „Figaro“ anders als etwa 
bei Fischer-Dieskau keine zerhackten Ton- 
reihen hört, sondern Mozartsches legato. 
Mit seinem unheimlich langen und immer 
streng kontrollierten Atem bindet Reh- 
kemper die Verse des Schumannschen 
„Hidalgo“ zur Strophe, und einzig das 
„Confutatis“ aus dem Verdi-Requiem ent- 
täuscht ein wenig durch häufige rubati, 
die der Arie etwas Überdramatisiertes 
verleihen, entgegen Rehkempers üblicher 
Zurückhaltung in solchen Dingen. 

Auch eine Platte der Helene Wildbrunn, 
einer der führenden „Hochdramatischen“ 
jener Zeit, wäre vor allem unter dem 
Aspekt der Vielseitigkeit zu betrachten. 
Lilli Lehmanns Ausspruch, nur wer Mozart 
beherrsche, könne Wagner singen, wird 
hier veranschaulicht. Dabei ist vielleicht 
weniger die Donna-Anna-Arie kennzeich- 
nend, die nicht zu den geglücktesten Auf- 
nahmen der Wildbrunn gehört als beispiels- 
weise das Tosca-Gebet, das sie mit jener 
verhaltenen Lyrik singt, die den äußersten 
Gegensatz etwa zur Schlußszene aus der 
„Götterdämmerung“ zu markieren scheint. 
Aber eben nur scheint, denn auch die 
Brünnhilde lebt ja nicht allein von fortissimo- 
Ausbrüchen; zudem ist sie, obwohl streng 
genealogisch gesehen, Siegfrieds Tante, 
als jung aufzufassen, und die Stimme der 
Wildbrunn klang auch bis ins Alter hinein 
immer jugendlich, war schlank geführt 
und hatte nichts von der Schwere, der 
Unbeugsamkeit und der Super-Heroinen- 
haftigkeit der Flagstad und ihrer Nach- 
folgerinnen. Die Töne werden nicht mühe- 
voll hinaufgestemmt, sondern kommen in 
raschem, sicherem Ansatz, und selbst 
dort, wo sie bewußt ein portamento, ein 
Schleifen der Tonhöhen, anwendet wie et- 
wa im Walkürenruf vor den hohen C's, ge- 
schieht es so blitzschnell, daß man sich 
keiner Zwischenstufen gewahr wird. Eine 
eminente Technik verhalf der Wildbrunn 
dazu, der Stimme alle nur erdenklichen 
Ausdrucksmöglichkeiten abzugewinnen, und 
die „Maskenball“-Arien legen davon eben- 
so Zeugnis ab wie die große Szene der 
Leonore aus „Fidelio“ oder die Romanze 
der Santuzza aus „Cavalleria“. Vermerkt 
sei übrigens, daß die 1882 geborene Wild- 
brunn wie viele andere Wagner-Sänger 
ursprünglich sozusagen eine Etage tiefer 


startete: Analog den berühmten Helden- 
tenören von Jean de Reszke bis Ramon 
Vinay, die zuerst als Baritone auftraten, 
begannen sie ihre Karriere als Altistin 
und wechselte erst nach sechs Jahren Dort- 
munder Engagement ins Sopranfach über. 

Der Bariton Joseph Schwarz, Jahrgang 
1880, aus Riga stammend, war vor allem im 
italienischen Fach berühmt. Aber auch sein 
Repertoire war keinesfalls begrenzt, und 
die hohe Anzahl von Aufnahmen, die er 
hinterlassen hat, gibt Gelegenheit, seine 
Reichweite zu studieren. Preiser hat be- 
reits drei Langspielplatten herausgebracht, 
von denen Nummer II vielleicht besonderes 
Interesse beansprucht, weil sie Joseph 
Schwarz nicht nur in Solo-Arien, sondern 
auch in Duetten zeigt, mit der Sopranistin 
Claire Dux und dem Tenor Hermann Jad- 
lowker, die beide häufig seine Partner 
waren. An dieser Stelle sei vermerkt, daß 
die Einführungstexte der Preiser-Serie im 
allgemeinen auf gutem Niveau stehen, auch 
der zur vorliegenden Platte, bis auf einen 
Satz: „Joseph Schwarz war jüdischer Ab- 
stammung", heißt es da, „dies erklärt den 
ungeheuren Farbreichtum dieser einmali- 
gen Stimme.“ Diese kühne Feststellung be- 
dürfte einer Klärung, die aber dem Leser 
überlassen bleibt. Fraglos gab es viele 
nichtjüdische Künstler, die über Farbreich- 
tum verfügten, und andererseits widerlegt 
die Platte selbst jene Behauptung: Jad- 
lowker war ebenfalls jüdischer Abstam- 
mung, und obwohl gewiß manches Positive 
über seine sängerischen Leistungen zu 
sagen wäre, mangelt es ihm gerade an 
Farbreichtum, besonders im Vergleich zu 
Schwarz, wie die Duette zeigen. 

Ein anderer Bariton jener Epoche mit einer 
vielfältigen Farbpalette war der Italiener 
Apollo Granforte, 1886 geboren. Seine 
Stimme hatte ein ähnliches Timbre wie 
die Titta Ruffos und auch die gleiche 
Klangfülle. In den Rigoletto-Ausschnitten, 
die auf der Preiser-Platte zu hören sind, 
kommt er dem großen Vorgänger nahe, in 
„Valentins Gebet“ übertrifft er ihn sogar, 
weil er das Stück noch differenzierter, 
noch mehr auf Intim-Wirkung angelegt 
singt. Gute Abwechslung verschaffen die 
spanischen Lieder, die er mit Vorliebe 
sang - er war häufig in Südamerika zu 
Gast und dort besonders erfolgreich - und 
zahlreiche Ensemble-Aufnahmen, freilich 
nicht durchweg mit gleichwertigen Part- 
nern; eine Perle ‘aber ist das Duett aus 
„Macht des Schicksals“ mit dem vor- 
züglichen und kultiviert singenden Tenor 
Joseph Hislop. 

Schließlich Irene Minghini-Cattaneo, eine 
Mezzo-Sopranistin, die nie den Ruhm einer 
Stigmani oder Castagna erreichte, obwohl 
sie beiden zumindest an musikalischer 
Intelligenz überlegen war. Das mag an den 
Opernszenen, die auf dieser Platte repro- 
duziert sind, deutlich werden, und es wäre 
vielleicht noch deutlicher, wenn man einen 
Ausschnitt aus der frühen Verdi-Requiem- 
Aufnahme gebracht hätte, bei der die 
Cattaneo mitwirkte - nicht zu verwechseln 
mit der späteren, durch Gigli und die 
Caniglia an den Rand des Kitsches ge- 
brachten Aufnahme. - Aber auch ohne das 
ist die Platte bestens zu empfehlen, zumal 
man einen Stimmtyp hört, der ausgestor- 
ben zu sein scheint. Jenen Mezzo-Sopran, 
der nicht zwischen Sopran und Alt liegt, 
sondern beide umfaßt. Eine Stimme also 
von zweieinhalb Oktaven mit Durchschlags- 
kraft im Alt-Register und leuchtenden 
unforcierten Tönen in der Sopran-Lage. 
Und den Belcanto-Anforderungen einer Do- 
nizetti-Arie wird sie ebenso gerecht, wie 
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den dramatischen Akzentuierungen der 
Amneris, die sie mit einer dramatischen 
Intensität ohnegleichen ausstattet. 

Zum Abschluß: diskographische Angaben, 
einschließlich Katalog- und Matrizen-Num- 
mern, fehlen nicht. Die Serie bildet in je- 
der Hinsicht eine wichtige und unentbehr- 
liche Ergänzung zum gängigen Schallplat- 
tenrepertoire. (4h O) W.R. 


Der heitere Loewe 


Humoristische Balladen und heitere 
Gesänge 


Mädchen sind wie der Wind, op. 9 Nr. 4; 
Der Apotheker als Nebenbuhler, op. 9 
Nr. 6; Bauernregel; Die Pfarrjüngferchen, 
op. 62 Nr. 4; Hinkende Jamben, op. 62 Nr.5; 
Der Zahn; Die Heinzelmännchen, op. 83; 
Der Papagei, op. 111; Wer ist Bär?, 
op. 64 Nr. 4; Rüberettich; Findlay; Beim 
Maitrank; Der junge Herr und das Mäd- 
chen, op. 50 Nr. 2; Frau Twardowska, op. 
51 


Wolfgang Anheisser, Bariton; Günther 
Weissenborn, Klavier 

Electrola 1 C 063-29 035 23.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


„Alle Titel erscheinen zum erstenmal auf 
einer Schallplatte“, liest man auf der Plat- 
tentasche. In der Tat war Carl Loewe bis- 
lang ausschließlich mit dem knappen Dut- 
zend bekannter und bekanntester Balladen 
im Katalog vertreten, und selbst ein Fischer- 
Dieskau mied in Sachen Loewe die anson- 
sten von ihm so geschätzten Seitenwege. 
Wer es freilich ganz genau nimmt, der 
wird unter diesen „Ersteinspielungen“ eine 
Zweiteinspielung finden: „Hinkende Jam- 
ben“ hat Josef Traxel auf einer Colosseum- 
Platte gesungen. 

Die Platte schließt in Sachen Loewe inso- 
fern eine Lücke, als sie den Balladenbar- 
den, der, so meisterlich wie Stücke wie 
„Edward“ oder „Herr Oluf“ auch gemacht 
sein mögen, doch spürbar Staub anzu- 
setzen beginnt, von einer ungewohnten und 
damit unverschlissenen Seite zeigt, von 
der heiteren. Und innerhalb dieses Genres 
sind es nicht einmal die balladesken grö- 
ßeren Stücke wie „Die Heinzelmännchen“ 
oder „Frau Twardowska“, die am stärksten 
fesseln, sondern die knapp gefaßten, von 
scharf charakterisierendem Humor getra- 
genen Lieder vom Schlage des „Apotheker 
als Nebenbuhler“ oder des „Papagei“ und 
des „Findlay“. Ihre dem Text sich scharf 
anpassende Form, die mit einfachen Mit- 
teln erreichte Prägnanz humoristischer 
Charakteristik, die witzige Brillanz des 
Klavierparts, alles das läßt Loewe als ei- 
nen Meister des Genres erkennen, von 
dem der Wagner des Beckmesser einiges 
gelernt haben dürfte. 

Wolfgang Anheisser, der junge Kölner Ba- 
riton, macht seinem Ruf zu den ganz weni- 
gen Nachwuchs-Interpreten des Liedes zu 
zählen, einmal mehr alle Ehre. Er wider- 
steht der hier naheliegenden Versuchung 
des Chargierens und Überpointierens, ver- 
sündigt sich - ganz im Gegensatz zu ei- 
nem erlauchten Vorbild - nie zugunsten 
wirkungsvoller Textdeklamation gegen das 
Phrasierungsgefälle der Musik, sondern er- 
reicht seine Wirkungen, auch, wenn er - 
etwa im Falle des „Papagei“ - Drastik 


anstrebt, aus der vollkommenen Kongruenz 
von Wort und Ton. Das Sängerische ist 
virtuos beherrscht, ohne daß diese Be- 
herrschung zur Schau gestelltwürde. Glanz 
und Fülle der helltimbrierten, jugendlich 
wirkenden Stimme werden voll ausgespielt, 
dennoch versteht man mühelos jedes Wort, 
so daß die Textbeigabe sich beinahe er- 
übrigt. Hier ist ein hochintelligenter Lied- 
interpret am Werk, dem zuzuhören unge- 
trübte Freude macht. 

Günther Weissenborn spielt die durchweg 
dankbaren, spritzigen Klavierparts elegant, 
virtuos und mit viel Sinn für instrumenta- 
len Witz. 

Klanglich ist die Platte vorzüglich. Instru- 
ment und Singstimme sind bei gleicher 
Plastik und Präsenz sorgfältig gegenein- 
ander ausbalanciert. 


(3 bM Dovedale Ill) A.B. 


Bitte machen Sie ein freundliches Gesicht 


Wolfgang Anheisser singt klassische Ope- 
rettenlieder 


Carl Millöcker, Richard Heuberger, Leo 
Fall, Jacques Offenbach, Johann Strauß 
(Sohn), Carl Michael Ziehrer, Carl Zeller, 
Joseph Strauß, Franz von Suppe. 


Wolfgang Anheisser, Bariton; Nordwest- 
deutsche Philharmonie, Dirigent Willy Mat- 
tes. 


Electrola 1 C 061-28 810 21.- DM 
Interpretation: 9 
Repertoirewert: 5 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 9 


Eine Huldigung an die Wiener Operette 
der „goldenen“ Aera, deren ältester Ver- 
treter, Suppe, 1819 und deren jüngster, 
Heuberger, 1850 geboren wurde und deren 
Zentralfigur Johann Strauß hieß. Offen- 
bachs Krapfenlied aus „Madame Favart“ 
mag als zeitgenössischer Gruß aus Paris 
gelten, Leo Falls „Lieber Augustin“ ge- 
hört bereits der Generation um Lehär an. 
Wolfgang Anheisser wählte die Folge 
selbst, wobei er erfreulicherweise den 
Schwerpunkt auf weniger Bekanntes, wenn 
nicht gar Unbekanntes, legte. Die „dunkel- 
roten Rosen“ Millöckers fehlen vermutlich 
aus verkaufstechnischen Gründen nicht, an- 
sonsten findet sich jedoch eine Menge 
hübscher Lieder und Couplets aus meist 
längst vergessenen Operetten, die zumin- 
dest Seltenheitswert beanspruchen dürfen. 
Anheisser geht halt seine eigenen Wege, 
ob es sich nun um Pfitzner, den unbe- 
kannten heiteren Loewe oder um die Wie- 
ner Operette handelt. 
Der mit Rheinwasser getaufte, für Humor 
somit empfängliche junge Bariton erweist 
sich auch hier als überaus sympathischer, 
weil natürlich und unaffektiert musizieren- 
der Künstler, dem es weder an untrügli- 
cher Geschmackssicherheit noch an Witz 
und Charme mangelt und der vor allem 
hervorragend zu singen versteht. Sein 
biegsames, präzise ansprechendes, souve- 
rän geführtes Organ gestattet jenen leich- 
ten, wendigen Tonfall, den die Kunst ver- 
langt, wenn sie heute noch ihre Wirkung 
tun soll. Mattes begleitet routiniert, ein 
wenig pauschal, aber schwungvoll. Die Or- 
chesterpräsenz ist nicht überwältigend, 
aber die Singstimme steht vollplastisch im 
Raum. 

(3 bM Heco B 230/8) A.B. 
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Unterhaltung 


Peter Bardens - The Answer 


Peter Bardens (voc, p, org); Andy Gee (g); 
Bruce Thomas (b); Reg Isadore (dm); 
Rocky (cga); Alan Marshall (voc, perc); 
David Wooley (voc); Linda Lewis (voc); 
Steve Ellis (voc) 

The Answer »- Don't Goof With A Spook - 
I Can't Remember - I Don’t Want To Go 


Home - Let's Get It On -» Homage To The 
God Of Light 
Transatlantic/Metronome MLP 15 389 

20.- DM 
Musikalische Bewertung: 5 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 9 


Peter Bardens und seine englische Gruppe 
pflegen einen melodisch betonten Softrock 
und servieren ihren Beat in ohrenfreund- 
lich dosierten Wattstärken. Des Leaders 
Stimme unterscheidet sich in nichts von 
hundert anderen; seine Orgel- und Kla- 
vierbemühungen erlangen knappes Mittel- 
maß. Andy Gee dominiert mit (trotz Ver- 
zerrer) weich und rund klingenden Gitar- 
renläufen, kuppelt aber ständig einen 
penetranten Wah-Wah-Effekt ein, der letz- 
ten Endes enervierend wirkt. Congas und 
andere Perkussionsmittel frischen das 
rhythmische Geschehen auf. Die beglei- 
tende Vokalgruppe scheint geradewegs 
den Hippiegesängen des Erfolgsmusicals 
„Hair“ entstiegen zu sein. Um die drei- 
zehneinhalb Minuten der größtenteils instru- 
mental angelegten „Homage To The God 
Of Light“ mit Spannung zu füllen, man- 
gelt es den Spielern an solistischer Po- 
tenz. Die Wiedergabe drückt zu sehr nach 
links. 
(Beogram 1800 B&O SP10H Saba IV A) 
Scha. 


Raymond Lefevre Et Son Grand Orchestre 


Wig Wam : Deux Amis Pour Un Amour - 
El Condor Pasa - Adagio De La Sonata 
Pathetique De Beethoven - L’Aigle Noir 
Dedie A Laurence - Ils Ont Change Ma 
Chanson Modinha (Preludio tire des 
Bachianas Brasileiras) - Lady D’Arbanville 
* Comme J'ai Toujours Envie D’Aimer - 


Largo De Händel - Gloria + Donne Ton 
Coeur, Donne Ta Vie 
Riviera/Metronome RLP 16 008 20.- DM 


Ansprechende Hintergrundsmusik für stille 
Abendstunden oder als warme Klangkulisse 
für Gespräche, die nicht gestört werden 
sollen, höchstens durch die Frage: „Gut 
gemacht, klingt nett, wer ist das?“ Ray- 
mond Lefevre ist ein französischer Arran- 
geur, der sich nicht als raffinierter Klang- 
mischer betätigt, sondern als ordentlicher 
Schneider: er weiß den Dingen sitzende 
Kleider zu verpassen. Schwerpunkt Strei- 
cher. Besonders gut gelungen: Bob Dy- 
lans „Wig Wam“, Melanies „Wer hat mein 
Lied so zerstört“, Facios „El Condor 
Pasa“, sowie Beethovens Pathetique-Ada- 
gio und Händels Largo (da ist ja auch 
nicht viel kaputt zu machen). Auch Villa 
Lobos hat Lefevre entdeckt und das Pre- 
lude aus den Bachianas Brasileiras bear- 
beitet: recht hat er. Hörenswert aufge- 
nommen. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 
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Charlie Haden Liberation Music Orchestra 
Perry Robinson (cl); Gato Barbieri (ts, c|); 
Dewey Redman (as, ts); Don Cherry (cor, 
Indian Wood and Bamboo flutes); Mike 
Mantler (tp); Roswell Rudd (tb); Bob No- 
thern (fh); Howard Johnson (tu); Paul Mo- 
tian (perc); Andrew Cyrille (perc); Sam 
Brown (g); Carla Bley (p); Charlie Haden 
(b); aufgen. Mai 1969 


The Introduction +» Song Of The United 
Front - El Quinto Regimiento - Los Cuatro 
Generales - Viva La Quince Brigada - The 
Ending To The First Side - Song For Che 
- War Ophans - The Interlude (Drinking 
Music) - Circus '68 '69 - We Shall Over- 
come 


Impulse AS 9183 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 8 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 8 


Wie bei allen anderen Künsten, ist nun 
auch beim Jazz die Politisierung unüber- 
hörbar geworden. Von zahlreichen Beispie- 
len ragt Charlie Hadens „Befreiungsmusik- 
Orchester“ als ein besonders eindeutiges 
und literarisch fixiertes Dokument hervor. 
Angeregt durch Lieder des Spanischen 
Bürgerkrieges und den Tod von Dr. Ch& 
Guevara verschmolz Haden sehr hetero- 
gene Elemente zu einer Platte, die er 
„dem Schaffen einer besseren Welt ohne 
Krieg und Töten, Rassismus, Armut und 
Ausbeutung“ widmet. Als Bausteine be- 
nutzt er drei spanische Bürgerkriegslieder, 
in die alte Film-Soundtracks eingeblendet 
sind, ein Arbeiterlied von Brecht-Eisler, 
drei Carla-Bley-Kompositionen, die teil- 
weise Trauermarsch-Charakter haben, teil- 
weise sehr genau die Kurt-Weill-Hans- 
Eisler-Atmosphäre der 20er Jahre atmen, 
ein Ornette-, Colemann- und zwei eigene 
Themen. Zu einer bitterbösen Persiflage 
wächst sich von diesen „Circus '68 ’69" 
aus: als bei dem Parteitag der Demokra- 
tischen Partei 1968 ein Vietnam-Programm- 
punkt niedergestimmt wurde, sang eine 
fortschrittliche Delegation spontan „We 
shall overcome“. Daraufhin ließ die Partei- 
führung durch das Versammlungsorchester 
den Gesang mittels Abspielen von „Happy 
days are here again“ ersticken. „Dies“ - 
so Haden - „erzählt in Tönen, was in un- 
serem Land politisch geschieht.“ Kein 
Zweifel, daß er sich nicht entgehen ließ, 
die „glücklichen Tage“ in einer von Triller- 
pfeifen durchsetzten Free-Jazz-Orgie unter- 
gehen zu lassen. Das musikalisch-emotio- 
nell schönste Stück ist wohl der „Song 
For Che“, in dem Haden die Melodie auf 
dem gezupften Baß ausdrucksstark und 
virtuos vorstellt und variiert und Don 
Cherry ein interessantes Solo auf (zwei?) 
indianischen Holzflöten hat. Die Hymne 
der Bürgerrechtsbewegung „We Shall Over- 
come“ ist dem Befreiungsorchester nicht 
zu abgedroschen, um sie notengetreu 
symbolhaft an das Ende der Platte zu 
stellen. Wenngleich die Agitationslieder 
im Stil der Dreigroschenoper relativ plump 
und naiv wirken, ist doch die Auffaserung 
in freie Teile um so wirkungsvoller. Zum 
Erfolg der Platte tragen in erster Linie die 
ordnende Hand von Carla Bley (Arrange- 
ments) und die gute Solistik von Sam 
Brown (akustische Gitarre) bei. - Die 
klangliche Aufgabe, die zahlreichen Einzel- 
stimmen unterzubringen, wurde durch Tie- 
fenstaffelung gelöst; die Einblendungen 
hätte man sich kräftiger vorstellen können. 
Schön gestalteter Einband; außergewöhn- 
lich lange Laufzeit (51:36 Minuten). 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Joel Dayde 

Riviera/Metronome 521 160 T 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 3 
Repertoirewert: 1 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 8 


Caravan / In The Land Of Grey And Pink 


Metronome LMLP 15 803 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 6 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 8 


Wenn Joel Dayde „Cocaine“ singt, glaubt 
man, daß er eine gehörige Portion davon 
intus hat. Sex, Kraft, Krach, Hasch und 
Hektik: dieser 24jährige französische Rock- 
Sänger ist eine Jimi-Hendrix-Kopie, wie sie 
die Beat-Welle derzeit dutzendweise an- 
schwemmt. Lyrische Parts sind vorhanden, 
jedoch fehlt ihnen die sängerische Qualität. 
Das mag bedingungslose Fans entzücken; 
- der Rezensent kann ohne sowas leben. - 
Um wieviel positiver ist dagegen der Ein- 
druck der englischen Beatgruppe „Cara- 
van“! „Im Lande von Grau und Rosa“ läßt 
sich's leben - mit dieser Platte kann man 
sogar Pop-Gegner im Zimmer halten. Das 
Klangbild ist zwar „in“, aber nicht pene- 
trant elektronisch, die teilweise guten Or- 
gelimprovisationen haben Verfärbungen, 
die mal zum Streicherklang, mal zu Saxo- 
fon oder Gitarre hin tendieren, die Stim- 
men der beiden Leadsänger sind ange- 
nehm zurückhaltend. Die reguläre Beset- 
zung wurde gewinnbringend um einen Flö- 
tisten erweitert. „Golf Girl“ ist ein „highly 
british“ Original mit eigenem Charakter 
(erfolgreicher Fernsehauftritt) und „Love 
to love you“ operiert sogar mit einem 
raffinierten 7/,-Takt. Das ganze ist auch 
vom Klang her passabel anzuhören. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Jimi Hendrix 

Jimi Hendrix (g, voc); ungenannte Beglei- 
tung 

Impromptu No. 1 (Baroque |) - Impromptu 
No. 2 (Baroque Il) - Impromptu No. 3 (Vir- 
tuoso) 


Pantonic PAN 6307 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 4 
Repertoirewert: 2 
Aufnahme-, Klangqualität: 3 
Oberfläche: 4 


Jimi Hendrix’ schlagzeilenfördernder Tod 
hat das Interesse an dem exzentrischen 
Pop-Phänomen eher verstärkt denn abklin- 
gen lassen. Die Plattenfirmen durchforsten 
ihre Archive und Ausschußkammern, um 
bisher unveröffentlichtes Hendrix-Material 
zu sichten und auf den Markt zu brin- 
gen. Das englische Pantonic-Label hat 
einige der frühesten Einspielungen des 
Gitarristen ausgegraben, der zum Zeitpunkt 
dieser Takes nicht viel älter als 18 ge- 
wesen sein dürfte. Die primitive Klang- 
technik läßt darauf schließen, daß es sich 
hier um private Amateuraufnahmen handelt, 
die man im Studio „remastered“ hat. Die 
„Stereowirkung“ besteht darin, daß sich 
die Wiedergabe, die bei gedrückter Mono- 
taste in der Mitte liegt, einseitig nach links 
verlagert. Die Platte ist zweifelsfrei ein- 
kanalig aufgenommen. Hendrix’ Spiel ist 
bei aller stupenden Originalität noch recht 
kunstlos (mit den Großen seines Instru- 
ments konnte der Gitarrist ohnehin nie 
konkurrieren); begleitet von unbeholfenen 


Perkussionsgeräuschen, ergeht sich der 
Popstar „to come“ in glasigen Akkorden 
und scheppernden Single Notes - schwar- 
zen Vorbildern abgelauschtem City-Blues 
begegnet man ebenso wie stark folklo- 
ristischem Gepräge. Auch fern- und nah- 
östliche Bezüge treten zutage. Im Grunde 
genommen ist die Platte nur für königs- 
treue Hendrix-Anhänger interessant. Mit 
knapp 30 Minuten ist die Laufzeit recht 
sparsam ausgefallen. 
(Beogram 1800 B&O SP10H Saba IV A) 
Scha. 


Johnny Winter And 

Johnny Winter (voc, g); Rick Derringer 
(voc, b); Randy Hobbs (voc, b); Randy Z 
(dm) 

Guess I|'II Go Away - Ain't That A Kind- 
ness » No Time To Live » Rock And Roll, 


Hoochie Koo - Am | Here? » Look Up - 
Prodigal Son - On The Limb - Let The 
Music Play - Nothing Left - Funky Music 

CBS 64 117 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 6 
Aufnahme-, Klangqualität: .7 
Oberfläche: 9 


Johnny Winter sieht aus wie Junker Blei- 
chenwang persönlich, aber seine Stimme 
und seine Musik klingen alles andere als 
albinohaft. Den Texaner mit PR-Rummel 
zum „weißen Bluessänger“ par excellence 
hochjubeln zu wollen, entspricht freilich 
der unbekümmert um musikalische Begriffe 
wuchernden Trend- und Imagesucht der 
kommerziellen Plattenindustrie. Winters 
Musik ist nichts anderes als mit Blues- 
Hydraten aufgebutterter Rock'n'Roll. Der 
Fettgehalt ist indes so reichlich, daß durch- 
aus eine anerkennende Qualitätsmarke ver- 
geben werden kann. Das Gitarrenspiel des 
fahlweißen CBS-Stars ist von maskuliner 
Stärke und bluesbezogener Direktheit; sein 
Gesang umgeht die sattsam bekannte 
Kreisch-Hysterie und ist von einer gesun- 
den Robustheit. Jede Plattenseite hat ih- 
ren kleinen Höhepunkt: das raffiniert ein- 
fache „No Time To Live“ (mit schönen Duo- 
passagen der beiden Gitarristen) und das 
von einer einprägsamen Melodie getragene 
„Let The Music Play“. Der Diskant gerät 
zuweilen ins Scheppern. 
(Beogram 1800 B&O SP 10H Saba IV A) 
Scha. 


The Carnival 

Liberty LBS 83 305 I 20.- DM 
Les Humphries Singers - Singing Explosion 
Decca SLK 16 664-P 20.- DM 


Botho-Lucas-Chor - Moonlight Serenade 
Emidisc C 048-50 603 10.- DM 


Frank Chacksfield - The Beatles Song Book 


Decca SLK 16 881-P 20.- DM 
Bert Kaempfert - Traces Of Love 

Polydor 184 309 20.- DM 
The Kaempfert Touch 

Polydor 2310 009 20.- DM 
This Is Henry Mancini 

RCA VPS-6029/1-2 2 LPs 20.- DM 


The Greatest Sound Of Frank Pleyer 
MPS 14003 21.- DM 
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Maurice Pop - Play Together 


MPS 14002 21.- DM 
Sex Dancing 
Electrola 1 C 048-28 111 10.- DM 


Wer Erfolg hat, muß es sich gefallen las- 
sen, kopiert zu werden. Das ist vor allem 
im Musikgeschäft so, wo viele mit dem 
zum Star geworden sind, was andere kre- 
iert haben. In unseren Breiten zum Bei- 
spiel hat James Last seine fade Partybowle 
aus den abgestandensten Gärungen ameri- 
kanischerEtikettierung zusammengepanscht. 
Der Herb Alperts, Ray Conniffs und Henry 
Mancinis gibt es viele... Derzeit nun er- 
freut sich der Sergio-Mendes-Sound stei- 
gender Beliebtheit. Auch hier blühen und 
knospen die Pop-Ableger. Neuestes, mit 
viel Publicity umhegtes Brasil-Pflänzchen: 
„The Carnival“. Zwei der Quartettmitglie- 
der kommen aus ehemaligen Mendes-Grup- 
pen: die Vokalistin Janice Hansen, gradu- 
ierte Zoologiestudentin und nur per Zu- 
fall ins Showbusiness gerutscht, und 
Schlagzeuger Jose Suarez, der einzige 
Brasilianer der Carnivals und von vielen 
Plattensitzungen mit Stan Getz, Laurindo 
Almeida und Luiz Bonfa her bekannt. Die 
Sängerin Terry Fischer und der Allround- 
instrumentalist Tommy Neal vervollständi- 
gen die neue Combo. Für ihre erste Lang- 
spielplatte haben sich „The Carnival“ die 
Sekundanz einer Schar erstklassiger Holly- 
woodmusikanten gesichert, und unter den 
Arrangeuren findet man einen so nam- 
haften Big-Band-Spezialisten wie Bill Hol- 
man. Um es vorwegzunehmen: „The Car- 
nival“ klingen weniger nach Sergio Mendes 
als man erwartet, und sie erwecken eher 
den Eindruck einer entschärften Rock-Pop- 
gruppe. Das raffinierte Mendes-Klangge- 
flecht aus Bossa-Nova-Akzenten und sub- 
limiertem Rock wird nirgendwo erreicht. 
Es dominiert der modische Soulbeat - 
ganz abgesehen davon, daß die Vokal- 
stimmen bei weitem nicht so integriert 
wirken wie in „Brasil '66*. Daß die Carni- 
val-Platte durchaus auch Überdurchschnitt- 
liches zu bieten hat, soll keineswegs ver- 
schwiegen werden. Arrangement und In- 
terpretation von „Laia Ladaia“, Walk On 
By“, „Reach Out For Me“ und „Love So 
Fine" können sich ohne Frage hören las- 
sen. 

Die in Hamburg stationierten Les Hum- 
phries Singers bilden gewissermaßen eine 
kleine UNO des Gesangs. Die Chormit- 
glieder kommen aus England, Schweden, 
Südafrika, den Philippinen, Westindien und 
aus der Bundesrepublik. An dieser musi- 
kalisch befruchtend wirkenden Internatio- 
nalität liegt es sicherlich, daß sich die 
Humphries Singers so völlig von den 
deutschtümelnden Chorgruppen ä la Jan- 
kowski und Kallmann unterscheiden. Sie 
singen mit einer oft gospelnahen Inten- 
sität und Leidenschaft, haben rhythmisches 
Durchsetzungsvermögen und verfügen über 
eine gute Portion Phrasierungskönnen. Für 
„Singing Explosion“ hat der Pianist und 
Leader Les Humphries 28 mehr oder weni- 
ger ergiebige Poptunes herausgesucht (dar- 
unter eigene Neukompositionen), die in 
Medleyform zusammengefaßt und in Blök- 
ke unterteilt sind. Besonders gut vernah- 
tet hat das der Arrangeur bei den Titeln 
„Light My Fire/Sugar Sugar“, „Ruby, 
Don't Take Your Love To Town / You're 
Such A Good Looking Woman“ und bei 
„Cecilia“, dem rein instrumentalen „Mand- 
rake“ und dem humorigen „Na Na, Hey 
Hey, Kiss Him, Goodbye". Durch ein vor- 
herrschendes Uni in den Orchesterfarben 


und wegen der mangelnden rhythmischen 
Abwechslung schleicht sich zum Schluß 
der Platte eine leichte Monotonie ein. - 
Germanisch brav und gefühlsbetont geht 
es auf der Scheibe mit dem Botho-Lucas- 
Chor zu. Was gefällt, ist die auf nostal- 
gische Hörererinnerungen zielende Reper- 
toirezusammenstellung. Neben eingedeutsch- 
ten US-Evergreens wie „| Can't Give You 
Anything But Love“, Out Of My Dreams“ 
und „All The Things You Are“ findet man 
auch eine Reihe gehaltvoller (was die 
Melodien anbelangt) Altschlager einheimi- 
scher Provenienz, darunter „Sei lieb zu 
mir“, „Peterle“, „Es war einmal eine Liebe“ 
und Peter Kreuders „Ich werde jede Nacht 
von ihnen träumen“. Unterstützt wird der 
pietoso singende und summende Botho- 
Lucas-Chor von dezentem Barrhythmus, 
einem voluminös-weichen Tenorsaxophon, 
synkopierten Harfenklängen, sehnsüch- 
telnder Flöte, warmen Flügelhornphrasie- 
rungen und virilen, jazzigen Altokonturen. 
Chacksfieldl, Kaempfert, Mancini - das 
sind Namen, deren Musik sich mit dem 
Begriff „zum leichten Zuhören“ verbindet: 
music for easy listening. Gutverdauliche 
Kompositionen, wohlfeile Poparrangements, 
Orchesterklang auf leisen Sohlen - Musik, 
die sich als Fond für geselliges Beisam- 
mensein anbietet, der es aber auch nicht 
schadet, wenn man zuweilen genauer hin- 
hört. Maestro Frank Chacksfield versteht 
sein Metier, und er weiß auch die Beatles 
zu temperieren. Unter seinem Stab werden 
die langbezopften Bürgerschreckler selbst 
für Mantovani-Gemüter und Rock-Antago- 
nisten soziabel. Gezähmt durch Geigen, 
Hörner, Oboe und Fagott, wird den Harri- 
son- und Lennon-McCartney-Songs der 
Zahn der Aggressivität gezogen und die 
Beatrevolution zu fülliger Beamtenmusik 
manufakturiert. Wer auf Phase-Four-Bril- 
lanz hofft, wird enttäuscht: Der Klang ist 
stellenweise sehr verharscht und spröde. 
- Hitmaker Bert Kaempferts Unterhal- 
tungsmusik ist zeitnah orchestriert - sen- 
sibler Romantic-Touch mit verhalten boun- 
cendem Ray-Conniff-Rhythmus. Auf beiden, 
von Polydor perfekt aufgenommenen LPs 
halten sich Kaempferts eigene Tantiemen- 
bringer und teils populäre, teils weniger 
bekannte Titel ausländischer Komponisten- 
kollegen die Waage. Auf der Platte 
„Traces Of Love“ durchbricht in „Are We 
Becoming Strangers“ ein Tenorsaxophon 
die Hegemonie der als Soloinstrument 
eingesetzten Trompete. Im Album „The 
Kaempfert Touch“ tänzelt dann und wann 
eine einsame Flöte über das von massiven 
Bläserfundamenten getragene Streicher- 
plateau. Die bekanntesten Themen stam- 
men hier aus den Notenmappen von Burt 
Bacharach („Raindrops Keep Fallin On My 
Head“), Jim Webb („Didn’'t We“) und Ge- 
orge Harrison („Something“). Auch Bert 
Kaempfert macht Happy Music, aber ohne 
die angestrengte und peinlich wirkende 
James-Last-Fröhlichkeit. Gelegentlich gibt 
es schon mal Schmalz statt Schmelz („One 
Day With You“), aber im großen und gan- 
zen arrangiert Kaempfert an den Schmacht- 
klippen und geschmacklichen Untiefen vor- 
bei. 

Was Henry Mancini macht, fällt strengge- 
nommen nicht mehr in die Rubrik „music 
for easy listening‘. Vielmehr bedarf es 
der ungeteilten Aufmerksamkeit und des 
konzentrierten Hinhörens, um alle Fein- 
heiten und Wechsel der Mancinischen Ar- 
rangierkunst gebührend auskosten zu kön- 
nen. Das RCA-Doppelalbum umfaßt ge- 
nau ein Dezennium Mancini-Erfolge: von 
den ersten Fernsehshowtriumphen „Peter 
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Gunn“ und „Mr. Lucky“ (1959) über „Pink 
Panther“ und „Midnight Cowboy“ bis zum 
Love Theme aus „Romeo und Julia“ (1969). 
Die starke Jazzverbundenheit des Komponi- 
sten zieht sich wie ein roter Faden durch 
alle vier Plattenseiten; sie wird in vielen 
Arrangierkniffen evident, im geschickt aus- 
gesparten Soloraum für so vorzügliche 
Musiker wie Ted Nash (Posaune), Dick 
Nash (Altsax), Plas Johnson (Tenorsax), 
Ronny Lang (Baritonsax), Bob Bain (Gi- 
tarre) und Vic Feldman (Vibraphon), und 
nicht zuletzt in dem unverwechselbar 
instrumentierten „Blech-Chor“, einer 
machtvollen Soundeinheit aus vier Po- 
saunen und vier Waldhörnern. „Der ‚brass- 
choir’ ist nur ‚einer von vielen Sounds, 
die Mancinis Tonpalette bereichert ha- 
ben“, schreibt Leonard Feather in sei- 
nem gescheiten Hüllentext. „An den ver- 
schiedensten Stellen eingestreut sind un- 
aufdringlich verarbeitete Stimmen, dazu- 
passende Streicher oder eine konventio- 
nelle Dancebandbesetzung, wenn es der 
Kontext erlaubt. Oder man wird an Man- 
cinis Könnerschaft als Flötist erinnert, et- 
wa in so expert arrangierten Stücken wie 
„Lightly Latin’. Kurz: Es gibt ihn nicht, 
den spezifischen Manceini-Klang. Dafür 
aber eine reich sortierte Sound-Rüstkam- 
mer, die für alle erdenklichen Situationen 
und sämtliche orchestralen Erfordernisse 
eingerichtet ist.“ Eingeschworenen Man- 
ceini-Freunden bietet die preiswerte Edition 
nichts Neues, da hier die Rosinen aus be- 
reits bekannten Veröffentlichungen zusam- 
mengepickt sind. Um den Besitzern von 
Wechselgeräten ein chronologisches Ab- 
spielen zu ermöglichen, hat RCA die Sei- 
ten 1 und 4 bzw. 2 und 3 auf jeweils einer 
Platte des Doppelalbums zusammengefaßt. 
Die Studioorchester von Maurice Pop und 
Frank Pleyer (Leader-Pseudonyme?) klingen 
so routiniert und in sich geschlossen, daß 
man wohl zu Recht auf satzweise über- 
nommene Musiker regulärer Bands oder 
zumindest auf ausgesuchte Top-Professio- 
nals schließen kann. Pleyer plays pleasant: 
wohlabgerundete Big-Band-Tutti mit einge- 
lassenen Kurzsoli jazzgeübter Bläser, von 
denen das brillante Trompetenas beson- 
dere Erwähnung verdient. Das Repertoire 
setzt sich aus lobenswert frischen Original- 
themen zusammen, sieht man von der 
Chopin-Etüde und den gekonnt zum Swin- 
gen gebrachten Traditionals „Campton 
Races“, „Mocking Bird“ und „Bluebells of 
Scotland“ ab, die man alle schon mehr- 
fach gehört hat, aber doch nicht in der- 
artiger Permanenz, daß sie einem von 
vornherein überdrüssig wären. Maurice Pop 
spielt ebensolchen: rockbetonte Rhythmus- 
gruppe, poliertes Mexicali-Blech, schnieke 
Hintergrundstimmchen - James Last für 
Anspruchsvolle, und einem in dieser Rich- 
tung orientiertem Konsumentenkreis vor- 
behaltlos zu empfehlen. Bei der Programm- 
planung haben die Produzenten ein paar 
absichernde Verkaufshilfen eingebaut: Ge- 
fragtes aus der Hitbox, wie „Oh Happy 
Day“, „Let The Sunshine In“, „Aquarius“ 
und „Come Together“. Bei „Little Brown 
Jug“ hätte selbst Glenn Miller Mühe ge- 
habt, die alte Swingnummer wiederzuerken- 
nen. Klangtechnisch entsprechen beide LPs 
dem vorbildlichen MPS-Standard - die 
heimische Stereoanlage glänzt über alle 
Membranen. 

Als Background für intime Zweisamkeit ist 
der Electrola-Sampler „Sex Dancing“ ge- 
dacht. Die magerbusige Coverschöne ver- 
lohnt zwar kaum das Hinsehen, aber dafür 
wird das Ohr des Kenners gestreichelt. 
Bei Greetje Kauffeld nämlich: Sechs der 
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zwölf Albumtitel gehören ihr, und von 
„Sommerwind“ bis „Sunday-Melody" be- 
dauert man, daß sich die hochbegabte 
Holländerin offenbar gänzlich aus dem Mu- 
sikbusiness zurückgezogen hat. Ihre rau- 
chige Kellerbarstimme mit dem spröden 
Timbre besitzt soviel Swing und Persona- 
lity, daß die Manuelas und Vickys Rech- 
tens vor Neid erblassen müßten. Neben 
Greetje sind die Trompeter Heinz Schacht- 
ner und Milo Pavlovic mit einigen Gold- 
schmalznummern vertreten, dieweil das 
Ad-van-der-Hoed-Quartett zur Tuchfühlung 
einlädt. Wiedergabemäßig ist diese Billig- 
preisplatte besser als so manches 20-Mark- 
Album. 
(Beogram 1800 B&O SP10H Saba IV A) 
Scha. 


Folklore 


Facio / Anden-Flötist / Sortilege De La 
Flute Des Andes Ill 


Angela Rosa - Cacharpaya - Alma Guarani 
- Tarareando - EI Chanta - Triguena - El 
Solitario - Tarapaca - Palomita Blanca - 
Que Siga EI Baile - La Nortena - Danza 
Paraguaya 


Riviera/Metronome RLP 16 017 20.- DM 


Der argentinische Flötist Facio Santillan 
hat eine ungewöhnliche, ja sensationelle 
Karriere hinter sich. Ein von ihm gespieltes 
altes Volkslied aus den Anden, „El Condor 
Pasa“, wurde in der Version des US-Sän- 
gerpaares Simon und Garfunkel ein Welt- 
hit, der 1970 in der CBS-LP schwindel- 
erregende Verkaufszahlen erreichte, Facio 
aus der Obskurität in eine plötzliche Volks- 
tümlichkeit hineinkatapultierte, während er 
selbst seinerseits wieder Ausgangspunkt 
für einen „Flöten-Boom" in der gesamten 
Pop-Musik wurde. Leider ist die Facio- 
Story nicht vollkommen: er kommt nicht 
direkt aus den Pampas, sondern lebte lan- 
ge Jahre in Paris, heiratete dann in Ham- 
burg eine Deutsche und geht nun an der 
Alster spazieren. Echter Indianer ist er 
immerhin trotzdem. - „Facio“ ist die dritte 
Folge einer bei Riviera-Metronome erschie- 
nenen Übersicht über Flötenmusik der An- 
den mit Santillan im Mittelpunkt. Der Ar- 
gentinier spielt auf einer indianischen 
Schilfrohrflöte ohne Mundstück tänzerische, 
schwungvolle und Iyrische Volksweisen 
aus Paraguay, Chile und Argentinien, die 
teilweise über 400 Jahre alt sind und in 
unverbrauchter Frische erklingen. Berück- 
sichtigt man die begrenzten Möglichkeiten 
des einfachen Instruments, so ist die Vir- 
tuosität, die Facio erreicht, verblüffend 
genug. Bevorzugt vertreten in seinen Stük- 
ken ist das Dreier-Metrum, das jedoch so 
vielfältig erscheint und von der Melodie 
in Kreuzrhythmen überlagert wird, daß 
man seine häufige Anwesenheit kaum be- 
merkt. Eine kleine Begleitgruppe - soweit 
hörbar Gitarren und Harfe in spezieller 
Volks-Bauweise, Baß und verhaltene Per- 
kussion - sorgt für die nötige Einbettung. 


„Recht guter und klarer Klang, anstandslose 


Pressung. F hoch sieben: etwas für Facio- 
Anhänger, Fingerfertigkeits-Fanatiker, Folk- 
Freunde und Flöten-Fans. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Jazz 


Herbie Hancock / Mwandishi 


Mwandishi [= Herbie Hancock] (e-p); 
Mchezaji [= Buster Williams] (b); Jabali 
[= Billy Hart] (d); Mganga [= Eddi Hen- 
derson] (tp); Mwile [= Benny Maupin] 
(bel, afl); Pepo Mtoto [= Julian Priester] 
(tb); Ndugu [= Leon Chancler] (d); Jose 
Cepito Areas (congas); Ron Montrose (g); 
aufgen. 1970/1971 


Ostinato - You’II Know When You Get 
There Wandering Spirit Song 
Warner Bros. WS 1898 = Kinney 46 077 
20.- DM 
Musikalische Bewertung: 3 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 8 


Eine enttäuschende Platte. Von Herbie 
Hancock, dem Komponisten von „Water- 
melon Man“ und „Maiden Voyage“ hat man 
mehr erwartet als das impressionistische 
Wehen und Weben von „You'll know 
when“, das ziellos wandernde Geisteslied 
„Wandering Spirit Song“ oder die enervie- 
rende Miles-Davis-Kopie „Ostinato", die 
einem mittels eines dreizehn Minuten dau- 
erndes Ostinatos tatsächlich den Nerv tö- 
tet. Alle drei Stücke klingen wie Ein- 
leitungen, man harrt der Dinge und war- 
tet auf Musik. Daß alle Mitglieder des 
Sextetts afrikanisch-indische Namen ange- 
nommen haben, ist offensichtlich pro- 
grammatisch. 

Vielleicht ist auch dem Rezensenten der 
Geist des Nirwana noch nicht richtig auf- 
gegangen. So stellt er die Platte also in 
die „unbewältigte Ecke“, in der Hoffnung, 
daß sich ihm „Mwandishi“ in einem spä- 
teren und reiferen Stadium der Seinsver- 
wirklichung noch erschließt. - Etwas zu 
viel Hall. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Herbie Mann / Memphis Two-Step 


Herbie Mann (fl); Melvin Lastie, Ike 
Williams (tp); George Bohanan (tb); Al 
Vescovo (g); John Barnes (e-p); Darrel 
Clayborn (b); Richard Waters (d); Victor 
Pantoja (perc); Roy Ayers (vib); Larry 
Coryell, Reggie Young (g); Bobby Emmons 
(org); Sonny Sharrock (g); Bruno Carr (d); 
und andere. Aufgen. ca. 1970/1971 


Soul Man - The Night They Drove Old 
Dixie Down - Memphis Two-Step - Down 
On The Corner - Guinnevere - Acapulco 
Rain - Kabuki Rock 

Embryo SD 531 = Kinney 40 150 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 8 
Repertoirewert: 6 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 8 


Es kommt darauf an, was man vorher ge- 
hört hat: legt man „Soul Man“ nach einer 
Pop-Gruppe wie beispielsweise „Caravan“ 
auf, so erscheint Herbie Mann als der 
große Könner, Meister und Rattenfänger, 
der sich seine 10 Punkte im Handstreich 
einspielt. Hört man vorher eine etwas 
differenzierte Jazzplatte, so ist der Ein- 
druck der einer monotonen und modischen 
Kurzatmigkeit. Folgt: dieser Seelen-Mann ist 
genau auf der Nahtstelle zwischen Pop und 


Jazz angesiedelt und wird bei seinen Fans 
ohne Zweifel die hohen Erwartungen ein- 
lösen, die diese an eine als Nachfolge- 
platte von „Memphis Underground“ auf- 
gemachte LP stellen. Auf Seite eins geht's 
dann von Stück zu Stück immer besser 
weiter. „The night they drove old Dixie 
down“ bezirzt durch die liebliche und trau- 
rige Melodie und die Stimmführung von 
Flöte und Trompete, „Memphis Two-Step“ 
zuckt im richtigen Schritt mit infizierendem 
Beat und hat spannungssteigernde vier- 
taktige (!) Breaks zwischen den Soli, und 
„Down on the corner“ ist ein calypso- 
naher Folksong aus der caribischen Ecke 
mit ansteckender :Fröhlichkeit zwischen 
„O Susanna“ und Benzinfässern. Die er- 
sten beiden Titel auf der Rückseite kön- 
nen mit ihrer äußersten Zurückhaltung 
(leise Themen, Jazzbesen, akustische Gi- 
tarren) wohl nur als Manns Beitrag zur 
sanften Welle des Neuen Rock aufgefaßt 
werden. „Kabuki Rock“ schließlich ist 
stupide. Zählt man dies nun alles zusam- 
men, so kommt man auf genau acht 
Punkte, wobei der geneigte Leser bitte 
auf die Waagschale legen will, daß sich 
drei 10Punkter darunter befinden, und mehr 
haben Platten in den seltensten Fällen zu 
bieten. (Was die Klangkultur der Flöte be- 
trifft, so steht die auf einer anderen Seite, 
und zwar auf der Seite, die die Bespre- 
chung von Yusef Lateefs „Suite 16“ ent- 
hält.) Klanglich hätte die Platte etwas 
mehr Auflichtung vertragen, um die zahl- 
reichen Nebeninstrumente besser identi- 
fizieren zu können. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Yusef Lateef / Suite 16 


Yusef Lateef (fl, ts, oboe); Eric Gale (g); 
Joe Zawinul (p); Barry Harris (p); Chuck 
Rainey oder Robert Cunningham (b); Jimmy 
Johnson oder Albert Heath (d); Kölner 
Radioorchester unter William S. Fischer 
u. a.; aufgen. 1970 


Buddy and Lou - Down In Atlanta - Noc- 
turne - When A Man Loves A Woman - 
Michelle - Symphonic Blues Suite: Folia - 
Minuet - Blues (Twelve Measure Form) - 
Variational Interlude - Passacaglia - Cho- 
rale-Blues (Extended Form) - Blues, Coda 


Atlantic SD 1563 = Kinney 40 121 20.- DM 


Musikalische Bewertung: 10/7 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Ein Selbstportrait des Flötisten, Oboisten, 
Saxophonisten und Komponisten \Yusef 
Lateef. Seite eins enthält vier bluesige 
Pop-Melodien, in denen Lateef sein Kön- 
nen mit außerordentlichem Geschmack, 
großer Klangkultur und einer fast uner- 
warteten Sensibilität unter Beweis stellt. 
Dazu kommt eine stimmige Begleitung, 
ein zeitgemäß swing-rockender Rhythmus 
und ein vokaler Hintergrund: selten habe 
ich den so unaufdringlich und schmalz-los 
gehört wie hier bei den „Sweet Inspira- 
tions“. „Michelle“ ist eine Zugabe; über 
die wirklichen Qualitäten des neuen Gitar- 
risten Earl Klugh kann man nach 1:42 Mi- 
nuten nichts sagen. Seite zwei enthält den 
Versuch des Komponisten Lateef, klassi- 
sche Formen mit Bluesinhalten aufzufüllen 
und die disparaten Elemente zu einer sin- 
fonischen Blues-Suite zusammenzufügen. 
Dabei ist er, jazzgemäß, nicht pingelig: 
die „Passacaglia" ist zwar ostinat und in 
Moll, aber nicht im %4-Takt; das als atonal 
bezeichnete „Minuet“ hat durchaus tonale 
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Bezugspunkte, und der 6. Satz hat keine 
„erweiterte Form“, sondern höchstens mas- 
siveren Ausdruck. Immerhin ist dies ein 
hörenswerter Beitrag zu dem Thema, wie 
sich ein freier Jazzgeist eines Sinfonie- 
orchesters und der Concerto-Grosso-Form 
bedient. Durch ständiges Hineinweben von 
Blueselementen ist das Ergebnis weniger 
modern, als sonst von zeitgenössischer 
Musik erwartet. Der Titel bezieht sich üb- 
rigens weder auf eine Suite Nummer 16 
noch auf eine „süße Sechzehnjährige“, 
sondern auf ein sechzehnspuriges Auf- 
nahmegerät, das Lateef in die Lage ver- 
setzte, im Studio vier Stimmen überein- 
anderzuspielen (so in „Buddy and Lou" das 
Oboensolo über einem dreistimmigen Flö- 
tensatz). Auch die Herstellung der Platte 
ist so ordentlich, daß einer Kaufempfeh- 
lung nichts im Wege steht. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Cannonball Adderley Quintet / The Price 
You Got To Pay To Be Free 


Cannonball Adderley (as, ss, voc); Nat 
Adderley (cor, voc); Joe Zawinul (p &el-p); 
Walter Booker (b & ac-g); Roy McCurdy 
(d); Nat Adderley jr. (voc, ac-g, el-p); Bob 
West (el-b); aufgen. ca. 1970 

Soul Virgo - Rumplestiltskin - Inquisition - 
Devastatement - Pra Dizer Adeus (To Say 
Goodbye) - The Price You Got To Pay To 
Be Free - Some Time Ago - Exquisition - 
Painted Desert Directions » Down In 
Black Bottom » 1-2-3-Go-o-0-0-0! - Lonesome 
Stranger - Get Up Off Your Knees - Wild- 
Cat Pee - Alto Sex - Bridges - Out And In 
- Together - The Scene 


Capitol 1 C 188-80 754/55 Doppelalbum 


2 Platten 29.- DM 
Musikalische Bewertung: 6 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 8 


Die Adderley-Combo diesmal als Familien- 
Gesangsverein: Leiter Cannonball singt, 
Bruder Nat singt und dessen Sohn Nat 
junior singt - alle drei über weite Strecken 
entbehrlich; die Combo diesmal ferner 
nicht als feste Einheit, sondern in die 
Einzelbestandteile zerlegt und vom Duo 
bis zur Großformation in stets wechseln- 
der Besetzung; eine Adderley-Platte erst- 
mals politisiert: durch den 15jährigen Nat 
jr., der mit „The Price You Got“ vehement 
Protest im Soulstil anmeldet; ein Doppel- 
album schließlich, das die bisherige Linie 
der Brüder verläßt, aufweicht und erwei- 
tert: da gibt es einen gesprochenen astro- 
logischen Geburtstagsglückwunsch, anda- 
lusisch-spanische Trompetenimpressionen, 
gesungenen Bossa Nova, kochend heiße 
Gospelmusik, Blues, Free-Anklänge, Ge- 
probt-Klingendes, und - sparsam - das 
Quintett in alter Form und gewohntem Stil. 
Ein Bonbon sollte man gerechterweise 
nicht vergessen: Julian Adderley singt mit 
„Bridges“ einen Bossa Nova mit gutem 
Text von Gene Lees und ungewohntem 
Weltschmerz. Das Publikum gibt beständig 
lautstark seine Zustimmung, wohnt es 
doch, laut Hüllenaufdruck, „live einer offe- 
nen Session für Leute bei, die an Musik- 
geschichte im Prozeß des Entstehens in- 
teressiert sind“. Stellt man sich die Frage, 
warum dies aber in solcher Breite und auf 
vier Plattenseiten geschehen muß, so stößt 
man auf die materialistische Antwort, daß 
sich Doppelalben zur Zeit gut verkaufen: 
an zwei Platten ist, wenn auch preisermä- 
Bigt, mehr verdient als an einer. Da wird 


manches mitgepreßt, was bisher als zweite 
Wahl in den Archiven verblieb. - Klang 
und Balance haben nicht ganz die sonst 
bei Capitol gewohnte Sorgfalt. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


The New Joachim Kühn - Eje Thelin Group 
In Paris 

Joachim Kühn (p, as); Eje Thelin (tb); Adel- 
hard Roidinger (b); Jacques Thollot (d); 
aufgen. September 1970 

1. Arrondissement - 2. Arrondissement - 
3. Arrondissement - 4. Arrondissement - 
5. Arrondissement -» 6. Arrondissement - 
7. Arrondissement - 8. Arrondissement 


Metronome MBLP 2/40 005 


2 Platten 25.- DM 
Musikalische Bewertung: 6 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 8 


Joachim Kühn und Eje Thelin haben ge- 
meinsam, daß sie aus der perfekten Be- 
herrschung ihres Instruments geflohen sind 
- Thelin bei der J. J. Johnson-artigen Tech- 
nik seines Posaunenspiels in den Free Jazz, 
Kühn durch zeitweisen Wechsel vom Kla- 
vier auf das Altsaxofon, um sich einen 
neuen Ausdrucksbereich - den des Auf- 
schreis - hinzuzugewinnen. Ihre neu zu- 
sammengestellte Gruppe gibt Eindrücke 
von acht Pariser Arrondissements wieder. 
Man notiert: keine „Themen“, sondern 
Stimmungen, Figuren, Tempi und Orientie- 
rungspunkte; wenig Lyrismen, mehr erreg- 
tes Zupacken; keine tonalen Zentren, viel 
Talent, frei losgelassen. Gute Ausklänge; 
nur das siebte Arrondissement scheint ab- 
geschnitten worden zu sein. Am meisten 
passiert im „Achten“ auf der vierten Seite. 
Wenn ich richtig höre, insgesamt etwas 
gestaltlos, jedenfalls mehr „frei Musik“ 
als „Paris. Wenn man Joachim Kühn live 
erlebt, gewinnt man erneut den Eindruck 
eines eminent begabten Pianisten mit einer 
speziellen modernen Technik der Klavier- 
behandlung, der in seinem Instrument lebt 
und mit ihm verwachsen ist. Nur sollte er 
auch die Kraft haben, die Musik, die ihm 
ohne besondere Bemühung aus den Fin- 
gern fließt, zu ordnen und in einen größe- 
ren Zusammenhang zu setzen. Oder sollte 
das ein Problem des Free Jazz überhaupt 
sein? 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Traditional Club Of Bratislava / Dixie Party 
Just A Little While To Stay Here - Step Is 


All Around » Ace In The Hole - In The 
Shade Of The Old Apple Tree - Slovak 
Mothers - Down By The Riverside - Mary- 


land, My Maryland -» The Evening Bell - 
Gloryland - Just A Closer Walk With Thee 
- Under Our Windows » When The Saints 
Go Marching In 


Intercord 709-08 MB (H 709/8) 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


The Harlem Ramblers / From New Orleans 
To Europe 

Red Beans And Rice - Es wott es Fraueli 
z'märit gah - Creole Love Call Ace In The 
Hole - Wrought Iron Rag » Was ist los mit 
das Bier - Charmaine - St. James Infirmary 
- Trinidad Dad :» Whisky Blues » Orys 
Creole Trombone 


1059 


Intercord 28 749-0 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


The Firehouse Five Story 


Firehouse Stomp - Royal Garden Blues - 
Frankie & Johnny - Original Dixieland One- 
Step - Tiger Rag - Sweet Georgia Brown - 
Smoky Mokes - Muskrat Ramble - Lone- 
some Railroad Blues - You Are My Sun- 
shine - Let's Have A Party - Panama +» St. 
Louis Blues - Careless Love - When My 
Dreamboat Comes Home - Yes Sir, That's 
My Baby - Basin Street Blues - When The 
Saints Go Marching In - San Antonio Rose 
- Chinatown, My Chinatown 


Good Time Jazz / Phonogram 6635 001 


2 Platten 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 9 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 9 


Der Dixieland-Stil hat in den letzten Jah- 
ren nicht viel von sich reden gemacht, 
aber es gibt ihn noch. Man muß das be- 
grüßen, denn er ist eine fröhliche Musik 
(und „fröhlich“ ist ja heute kaum noch 
etwas). In seinen Ursprüngen in New Or- 
leans robust und anrüchig, dann durch die 
britische Renaissance der Chris Barber & 
Co. ins Jugendfreie gewandelt, erscheint 
er heute neben der haschgetränkten Beat- 
generation vergleichsweise naiv. Aber Un- 
befangenheit kann, verquickt mit Tempera- 
ment, eine gute Sache sein, zumal wenn 
man belebenden Party-Geist braucht. Hier 
sind gleich drei empfehlenswerte Platten 
aus diesem Bereich. Die tschechische Band 
„Traditional Club of Bratislava“ macht 
flotte Musik, liegt stilistisch etwa zwischen 
George Lewis und Jack Teagarden und 
spielt in der Besetzung Sopransaxofon, 
Klarinette, Posaune, Baß, Banjo und Schlag- 
zeug, also ohne Klavier und mit einem 
Sopransaxofon, das anstelle der Trompete 
die Führungsstimme überstimmt. Als Mit- 
bringsel aus dem heimatlichen Preßburg 
gibt's zwei slowakisch gesungene Spezia- 
litäten. Etwas eintönig und auf den Ama- 
teurstatus verweisend ist das gleichblei- 
bende Medium-Tempo auf Seite 1. - Die 
aus Zürich stammenden „Harlem Ramblers" 
sind ähnlich in Stil, Besetzung und Sound 
(allerdings mit Trompete ausgestattet). 
Auch ihre Platte könnte „Dixie-Party" hei- 
Ben. Da gibt es den „Whisky Blues“, den 
schmalzigen Uralt-Schlager „Charmaine“, 
das blödelnde Trinklied „Was ist los mit 
das Bier“ und als urigen Dialektnachweis 
diesmal aus den Schwyzer Bergen das 
Volkslied „Es wott es Fraueli z’märit gah“. 
Die Harlem Ramblers verfügen übrigens 
über die zusätzliche Qualität, in Live-Auf- 
tritten noch anregender einheizen zu kön- 
nen. - Als Dritte im Bunde empfehlen sich 
die „Firehouse Five“ zu Einstandspreisen 
(und zum Vorzugsangebot: zwei Platten 
zum Preis von einer). Obwohl einstens als 
unseriöser Klaumaukhaufen verschrien, 
können diese. Mannen aus den Walt- 
Disney-Studios heute noch bestehen, ja, 
werden in ihrem eigentlichen Wert erst 
richtig erkannt. Sie haben den hemdsärme- 
ligen Schwung der echten Dixieländer, den 
robusten Frohsinn eines Kneipenwirts aus 
dem Mittelwesten und verbinden das mit 
der Sensibilität eines Chicagoer Streifen- 
polizisten. Wuchtig treibt die Tuba den 
Two-Beat-Rhythmus vor sich her, und zwi- 
schendurch hört man eine heulende Sirene 
und eine trillernde Pfeife als feinsinnige 
Kennzeichen der Feuerwehrleute. Mit der 
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Progressivität einer Schneckenkaravane hat 
die Band ihren Stil zwischen 1949 und 
1964 geändert: nämlich gar nicht. Demzu- 
folge enthält ihre „Story“ eine ganze Reihe 
humorstrotzender Firehouse-Klassiker, dar- 
unter das tumultöse „Let's have a party“, 
das mit unwiderstehlicher Hingabe gesun- 
gene „You are my sunshine“, das ebenso 
hingeschnulzte „Dreamboat“ und die Dixie- 
Klassiker „Royal Garden Blues“, „Muskrat 
Ramble“ und Panama“. Kaum zu glauben, 
aber man kann sogar eine so völlig 
kaputte Nummer wie „When the saints go 
marching in“ in dieser Version wieder 
anhören. Versteht sich, daß es viel Ge- 
sang gibt und eine Menge Banjo-Soli, und, 
Ehrensache, das Klavier klingt nach Art 
des Hauses Präriesalon echt ungestimmt. 
In summa: soweit Charleston-Luft und 
Gangster-Klima, Dampfersirenen und Zug- 
pfeifen in die Musikgeschichte Eingang ge- 
funden haben, ist es, von Spike Jones ab- 
gesehen, nie mit solcher Authentizität ge- 
schehen wie hier. Man kann sich das zum 
Vorzugspreis sichern. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


The Third Wave - Here And Now 


The Third Wave (voc); Begleitorchester 
unter George Duke; aufgen. November 
1969 und Januar 1970 


Waves Lament - Niki » Maiden Voyage - 
Got To Get You Into My Life - Stormy - 


Chloe »- Once There Was.A Time - Eleanor 
Rigby » Don't Ever Go - Cantaloupe Island 
MPS 14 263 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 7 


Sie heißen Jody, Stevie, Reggie, Jamie 
und Georgie und nennen sich „The Third 
Wave“, weil ihre Familie die dritte Gene- 
ration auf amerikanischem Boden ist. Die 
fünf mandeläugigen Filipino-Schwestern ge- 
fallen durch ihre Frische und unverbildete 
Natürlichkeit - sie singen, weil es ihnen 
Spaß macht, und der Zuhörer merkt das 
auch. Sehr zu loben ist ihr musikalisches 
Feingespür und die rhythmische Treff- 
sicherheit. Die Mischung aus Naivität und 
Raffinement, aus kühler Jazzphrasierung 
und rockendem Pop-Pep gibt dem Gesang 
der „Third Wave“ eine sehr reizvolle, 
durchaus persönliche Note. Die fünf Jung- 
damen jetzt aber postwendend mit den 
Swingle Singers und den „Doubles Six of 
Paris" zu vergleichen oder als Quintett- 
Ausgabe von Annie Ross zu feiern - die- 
ser Schuh ist den Show-Debütantinnen 
nun doch um etliche Nummern zu groß. 

Musikalischer Mentor der „Third Wave" 
ist der kalifornische Jazzpianist George 
Duke, der auch die Arrangements für 
ihre erste Langspielplatte geschrieben und 
dirigiert hat. Die Blechverschalung ist da- 
bei allerdings mehr als entbehrlich: Ein 
einfaches Pianotrio und hier und da de- 
zente Flöten- und Streichertupfer genügen 
den fünfen vollauf. Von der ein gedämpf- 
tes Klangbild bevorzugenden Tonregie in 
ein stellenweise arg verfilztes Soundpol- 
ster gebettet, überzeugt das Vokalensem- 
ble vor allem mit Herbie Hancocks 
„Maiden Voyage“, in dem wortlos gesun- 
genen „Cantaloupe Island“ und mit einem 
grandiosen, fast siebenminütigen „Chloe“. 
Sehr apart ist auch die Third-Wave-Fas- 
sung der Lennon/McCartney-Schöpfung 
„Eleanor Rigby“ ausgefallen. Auf einem 


Braun-Laufwerk mit Shure V 15 Il habe 
ich diverse Klirrpassagen wegbekommen, 
die bei mittleren Anlagen deutlich zutage 
(oder besser: zu Ohr) treten. 

(2 v Saba 8080 IV A) Scha. 


Volker Kriegel / Spectrum 

Volker Kriegel (g, sitar); John Taylor (el-p); 
Peter Trunk (b, el-b, cello); Cees See 
(perc); Peter Baumeister (d, perc); aufgen. 
Februar 1971 


Zoom - So long, for now »- More about d - 


Suspicious child, growing up Instant 
judgement - Ach kina - Strings revisited 
MPS/CRM 874 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 9 
Repertoirewert: 9 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


George Benson / Beyond The Blue Horizon 


George Benson (g); Ron Carter (b); Jack 
DeJohnette (d); Clarence Palmer (org); 
Michael Cameron, Albert Nicholson (perc); 
aufgen. Februar 1971 


So What? - The Gentle Rain - All Clear - 
Ode To A Kudu - Somewhere In The East 


CTI 6009 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 8 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 8 


Zwei gelungene Platten aus der Kategorie 
„anspruchsvoller Pop-Jazz“. Beiden ist ge- 
meinsam, daß ein junger, in seinem Lande 
im Kommen befindlicher Gitarrist im Mit- 
telpunkt steht. George Benson, der von 
1962 bis 1965 Begleiter von Jack McDuff 
war, kommt vom Blues her und hat ein 
klares Konzept: die Kombination Elektro- 
gitarre plus Orgel mit viel „blowing"- 
Raum. Neben das kräftig swingende „So 
What" treten das bossa-nova-gewiegte 
„Gentle Rain“, die empfindsame „Ode To 
A Kudu“ und das orientalisch orientierte 
„Somewhere In The East“. Aus der Beglei- 
tung fallen das federnde, spannungsgela- 
dene Schlagzeugspiel von Jack DeJohnette 
auf, der mit seinem Drive in „So What“ 
kurz vor dem Explodieren zu stehen 
scheint, sowie ein nichtgenanntes und 
schwer zu identifizierendes Instrument im 
linken Kanal, offensichtlich ein gestriche- 
nes Cello: vielleicht hat hier Bassist Ron 
Carter eine Nummer tiefer gegriffen und 
Clarence Palmer durch Treten der Baß- 
pedale seine Rolle übernommen. Die klang- 
lich ordentlich gemachte und gepreßte 
Platte (sie hat lediglich ein Bandrauschen 
auf „Ode“) war in den USA auf der Best- 
seller-Liste. 

Volker Kriegel, der Gitarrist des Dave- 
Pike-Set, hat nach „With A Little Help Of 
My Friends“ mit „Spectrum“ seine zweite 
Soloplatte. Sie wirkt, verglichen mit der 
Benson-Scheibe, mehr beatorientiert, psy- 
chodelisch, poppig. Die elektronischen In- 
strumente (zur Gitarre tritt ein elektrisches 
Piano) und die Sitar tun das ihre, Kriegel 
mit seinen weitgehend modalen, d.h. har- 
monisch nur auf einen Grundton bezoge- 
nen Kompositionen das seine. Durch zwei 
Schlagzeuger ist das Geschehen sehr per- 
kussiv durchsetzt, Peter Trunk ist immer 
noch ein großartiger Bassist. Kriegels 
Spectrum reicht vom melodischen Charme 
über die wie ein See ruhende Anmut einer 
Ballade bis zu aktuellen Paketen aus wil- 
den Clusters, Underground-Explosionen 
und gitarristischer Profi-Raffinesse. Be- 


sonders erfreulich: das schönste Stück 
aus der Dave-Pike-Platte „Infra Red“, 
„Suspicious Child“, hat ein Kind bekom- 
men: „Suspicious Child, Growing Up“. Mit 
MPS-Sorgfalt aufgenommen und hergestellt 
- eine runde 9-Punkte-Platte. 
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Kenny Clarke - Francy Boland - Big Band / 
More Smiles 


Johnny One Note - Lullaby Of The Leaves 
- Bei Dir War Es Immer So Schön - My 
Favorrite Things - Just In Time - All 
Through The Night - November Girl - My 
Heart Belongs To Daddy - Love For Sale 


MPS-CRM 746 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 9 


Art Van Damme Quintet / Blue World 


Joe Pass (g); Eberhard Weber (b); Art van 
Damme (acc); Heribert Thusek (vib); Kenny 
Clare (d); aufgen. Juni 1970 

Blue Lou - It's A Blue World - My Kind Of 
Love - Laura - Too Close For Comfort - 
When Your Lover Has Gone - The Song 
Is You : The Things We Did Last Summer 
- Cheek To Cheek » On The Alama + Jim - 
Diane 


MPS - CRM 736 21.-DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 10 
Oberfläche: 10 


Buddy Tate Celebrity Club Orchestra / 
Unbroken 


Wilbur Dud Bascomb (tp); Eli Robinson 
(tb); Ben Richardson (cl, as, bs); Buddy 
Tate (ts); Nat Pierce (p); Eddie Jones (b); 
George Reed (d); aufgen. Juni/Juli 1970 


Undecided - Moten Swing » Candy - Ben’s 
Broken Saxophone Airmail Special 
Body And Soul - Tuxedo Junction - One 


For Johnny 

MPS- CRM 740 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 6 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 9 


Mit einem stilistisch vielseitigen Paket 
bezeugt die MPS, daß sie auch nach der 
Vertriebskooperation mit der BASF nicht 
von einer konsequenten Pflege des Jazz 
in allen seinen Spielarten abgehen will. 
Da wurde an die Freunde des Bigband- 
Jazz (Clarke-Boland), des Combo-Swing 
(Buddy Tate), des Akkordeons (van Dam- 
me) und des Bossa Nova (Baden Powell) 
gedacht, dazu eine Erroll Garner und eine 
Volker Kriegel vorgelegt (die drei letzt- 
genannten Platten besprechen wir geson- 
dert). „More Smiles“ ist eine typische 
Clarke-Boland-Platte mit Standards vor- 
wiegend der Swingära, arrangiert vom 
unermüdlich emsigen Francy Boland, ge- 
spielt mit der Präzision und der solisti- 
schen Potenz, aber auch mit der Gleich- 
förmigkeit, mit der Boland durch seine 
etwas konservative Handschrift die Mög- 
lichkeiten der Band einengt. In „Johnny 
one note“ und „Lullaby of the leaves“ 
zeigt die Band, was sie kann; Theo Macke- 
bens Schnulze „Bei die war es immer so 
schön“ sollte man vergessen. - „Unbroken" 
ist eine Platte von „ungebrochenen“ Swing- 
Veteranen für Liebhaber des klassischen 
Swing-Stils (etwa der „Saints & Sinners“). 


HiFi Heft 11/71 


Wenn man bedenkt, daß Pianist Nat 
Pierce auf dem Klavierstuhl von Woody 
Herman bedeutend moderner in die Ta- 
sten griff, ist er hier in die gute alte 
Zeit zurückgekehrt. Buddy Tate war von 
1939 bis 1949 Tenorsaxofonist im Count- 
Basie-Orchester und leitet seither das 
hier vorgestellte Orchester, das als Haus- 
band im Celebrity Club in Harlem spielt. 
Die Band ist im entspannten Mediumtempo 
am besten und bietet unkomplizierte, tanz- 
bare Musik für alle, die ihren Jazz ohne 
Probleme einerseits und ohne Rock-Einfluß 
andererseits möchten. „Blue World“ ist 
die neunte Platte im MPS-Repertoire des 
von den Villingern besonders gepflegten 
Akkordeonisten Art van Damme. Wer sich 
über das Image des Akkordeons als Schif- 
ferklavier und Quetschkommode hinweg- 
setzen kann, der findet hier eine quicke, 
präzise und elegante Platte, die auf eine 
glatte und reibungslose Art swingt, nicht 
weit von anspruchsvoller Barmusik entfernt 
ist, aber durch die professionelle Beset- 
zung (Eberhard Weber, Kenny Clare, Joe 
Pass!) besticht. Die langsamen Titel haben 
eine stimmungsvolle „after hours“-Quali- 
tät. In Sachen Klang, Technik, Balance und 
Durchsichtigkeit stimmt wieder einmal al- 
les: solide Arbeit des Aufnahmeteams mit 
Willi Fruth und Rolf Donner unter den 
Fittichen von Hans Georg Brunner-Schwer. 
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Erroll Garner / Feeling Is Believing 


Erroll Garner (p); George Duvievier oder 
Gerald Jemmott (b); Jimmie Smith oder 
Joe Cocuzzo oder Charles Persip (d); Jose 
Mangual (conga); auf einem Titel Wally 
Richardson (g); aufgen. 1970 


For Once In My Life - Yesterday - The 
Look Of Love - You Turn Me Around - 
Mood Island - Spinning Wheel - TheLoving 


Touch - Strangers in The Night - Feeling 
Is Believing - Paisley Eyes 

MPS 15294 = CRM 753 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 7 


Erroll Garner / This Is Erroll Garner 


Mambo Carmel - I'II See You In My 
Dreams - Laura » The Way Back Blues - 
Stompin’ At The Savoy - Erroll's Theme - 
How High The Moon - Sweet Sue - Just 
You - I’II Remember April - Red Top - It's 
The Talk Of The Town - La Vie En Rose 
- It's All Right With Me - Cheek To Cheek 
- Qut Of Nowhere » Alexander's Ragtime- 
band - Poor Butterfly - Teach Me Tonight - 
Can't Help Lovin’ Dat Man - Please Don't 
Talk About Me When I'm Gone - Old Man 
River - Autumn Leaves 


CBS Gold Serie Luxusalben S 66 244 
2 Platten 20.- DM 


Musikalische Bewertung: 10 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 8 


Altes und Neues von Erroll Garner: das 
bietet eine willkommene Möglichkeit, un- 
ser Verhältnis zu ihm zu überprüfen. Ist 
er noch einer der absolut großen Männer 
des Jazzpianos, wirkt die Faszination noch, 
oder ist sein Spiel, konfrontiert mit den 
Entwicklungen der Jazz- und Popmusik, auf 
entwertend hörbare Weise in die Nähe 
unverbindlichen Bargeplätschers gerückt? 
Nun, das Wiederhören bestätigt seinen Rang, 


aber man muß differenzieren: der alte Garner 
war besser als der neue. Da ist wohl einer- 
seits ein ganz natürlicher Verschleiß an Ori- 
ginalität am Werke, da greift sich manches 
ab, da wiederholt sich zwangsläufig auch 
Markantes; zum andern kommt hinzu, daß 
Garner thematisch entschieden in den 40er 
und 50er Jahren wurzelt - „I’II| Remember 
April“, „Red Top“ oder „It's All Right With 
Me“, das sind Melodien, aus denen er 
Honig saugen kann, während er sich mit 
den Hits der gegenwärtigen Popmusik 
schwer tut - „Yesterday“ ist eine unan- 
gemessene Interpretation, „Spinning Wheel“ 
liegt ihm nicht, selbst Kaempferts „Fremde 
in der Nacht“ ist ihm nicht auf den Leib 
geschrieben. Auf der jüngsten Garner- 
Platte, in Amerika auf Octave, in Deutsch- 
land auf MPS-BASF erschienen, vermeldet 
der Begleittext: „Die Rhythmusakzente, 
welche dem heutigen Sound entsprechen, 
projizieren eine ganz andere Konzeption 
als in den früheren Werken Garners.“ 
Dazu kann man nur sagen: Gott sei Dank 
nicht. Garners Rhythmus ist der gleiche 
geblieben und auch die Besetzung der 
letzten Jahre (etwa 1967 zu seiner Europa- 
tournee eingeführt) hat er beibehalten: 
Baß, Schlagzeug und Congas von durch- 
weg niedrigem Funktionswert, dazu nach 
Laune eine Gitarre. Die Standards und 
Titel aus dem Beat-Lager sind, wie gesagt, 
weniger gelungen, die Eigenkompositionen 
tragen stärker seine Handschrift: in dieser 
Form ist Garner seine 6 bis 7 Punkte gut, 
nicht mehr, nicht weniger. Der Flügel ist von 
Baldwin, aber trotzdem nicht gut gestimmt. 
Die Frische der ersten Stunde und den 
Blütenstaub des Beginns hat man auf je- 
den Fall besser in einem Opus wie dem 
Zwei-Platten-Album von CBS „This Is Er- 
roll Garner“. Die 22 Titel sind zu etwa je 
einem Drittel entnommen aus dem genia- 
len „Concert By The Sea“ von 1950 (origi- 
nal auf CBS 62 310), dem quicklebendigen 
„Most Happy Piano“ (CBS 52 706) und der 
demgegenüber leicht abfallenden LP „Er- 
roll Garner Plays For Dancing“ (CBS 
62 221). Wer diese Platten mit dem be- 
rühmten Garnerschen Witz, dem stilbilden- 
den verschleppten Rhythmus und dem 
hörbaren Grunzen, das nur noch von dem 
Grunzen Pablo Casal' konkurriert wird, 
noch nicht besitzt, kann sie sich zum Bil- 
ligpreis anschaffen. Was man hört, ist auch 
im klangtechnischen Sinne trotz des Alters 
völlig ausreichend. 
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The Best Of The Gerald Wilson Orchestra 


Solisten: Carmell Jones (tp); Harold Land, 
Teddy Edwards, Hadley Caliman (ts); Bud 
Shank, Jimmi Woods (as); Bobby Hutcher- 
son (vib); Joe Pass (g); Richard „Groove“ 
Holmes (org); Jack Wilson (org, p); George 
Duke (p) 


Blues For Yna Yna - Lighthouse Blues - 
Who Can | Turn To - The Feather - Mile- 


stones - Viva Tirado - Equinox - Down 
Here On The Ground - California Soul - 
Bluesnee 

World Pacific Jazz ST-20174 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 8 
Repertoirewert: 4 
Aufnahme-, Klangqualität: 7/5 
Oberfläche: 3 


Ein Jubiläumsbukett für Gerald Wilson: 
Seine in Hollywood stationierte Big Band 
feiert in diesen Monaten zehnjähriges Be- 
stehen, und das ist für ein Jazzorchester 
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gewiß eine respektable Zeitspanne. Ob- 
wohl die Wilson-Band praktisch nie au- 
Berhalb Kaliforniens in Live-Aktion getre- 
ten ist, haben ihr ein rundes Dutzend 
Langspielplatten in aller Welt ständig 
wachsende Gefolgschaft eingetragen. Der 
jetzt 53jährige Gerald Wilson ist ein Big- 
Band-Veteran aus Jimmie-Lunceford-Tagen 
und hat darüber hinaus für Les Hite, Benny 
Carter, Willie Smith, Duke Ellington, Dizzy 
Gillespie, Count Basie, Ray Charles und 
viele andere arrangiert und/oder im Trom- 
petensatz gespielt. Seine eigene Band 
operiert aus dieser Tradition heraus, steu- 
ert aber auch zeitgemäße, modale Kon- 
struktionen an - immer schön „middle of 
the road“ zwischen Basie und Oliver 
Nelson, aber doch eindeutig auf eigener 
Fahrspur. Wilson kommt ohne elektroni- 
sche Zerrverrenkungen ä la Don Ellis aus; 
er bleibt mit beiden Beinen fest auf 
bluesgedüngtem Boden: Down here on the 
ground. Sämtliche Titel des Albums sind 
von ihm selbst arrangiert, die besten da- 
von hat er auch komponiert: „Blues For 
Yna Yna“, „Lighthouse Blues“, „The Fea- 
ther“, „Viva Tirado“, und „Bluesnee“. Und 
bei „Milestones“ fällt wieder einmal auf, 
wie stark sich Oliver Nelson bei seiner 
Fassung des Miles-Davis-Standards von 
Wilson hat inspirieren lassen. Die Namen 
der Solisten sprechen für sich, und es ist 
keiner dabei, der die in ihn gesetzten Er- 
wartungen enttäuscht. Eine vorzügliche 
Big-Band-Platte, die nur deshalb eine 
niedrige Repertoirebewertung erfahren hat, 
weil sämtliche Stücke bereits auf früher 
veröffentlichten Wilson-Alben erhältlich 
sind. Lautes Knacken und Knistern beein- 
trächtigt den Hörgenuß erheblich. Die 
Blechsätze tun sich in der Wiedergabe 
oft etwas schwer, die Trennschärfe ist vor 
allem in „Bluesnee“ sehr mangelhaft. 

(2 v U Saba IV A) Scha. 


Laurindo Almeida - | Left My Heart In San 
Francisco 


Pickwick SPC-3172 10.- DM 
Charlie Byrd & Woody Herman 

Pickwick SPC-3042 10.- DM 
The Fabulous Four Freshman 

Pickwick SPC-3080 10.- DM 
Stan Kenton & June Christy 

Pickwick SPC-3075 10.- DM 
Sergio Mendes - So Nice 

Pickwick SPC-3149 10.- DM 


The Original Big Band Theme Songs 


Pickwick SPX-3235 10.- DM 
Charlie Parker - Yardbird 
Pickwick Mono SPC-3054 10.- DM 


Pee Wee Russell & His Dixieland All Stars 
Pickwick Mono SPC-3152 10.- DM 


George Shearing - Lullaby Of Birdland 
Pickwick Mono SPC-3039 10.- DM 


George Shearing - You Stepped Out Of A 
Dream 


Pickwick SPC-3100 10.- DM 


In den USA ist es schon seit geraumer 
Zeit im Handel - nun bereichert es auch 
die „Krabbelkästen“ der bundesdeutschen 
Kaufhäuser und Plattenshops: „Pickwick“, 
das von der Electrola vertriebene Billig- 
preislabel, das in der Hauptsache seit 
langem gestrichene Aufnahmen aus den 
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„Capitol“-Katalogen wiederveröffentlicht. 
Unterhaltungskünstler wie Peggy Lee, 
Sammy Davis, Frank Sinatra, Nat King 
Cole, Jack Jones, Nelson Riddle und Ray 
Anthony sind dabei am stärksten ver- 
treten, aber auch für den jazzorientierten 
Sammler gibt es mehr oder minder Be- 
merkenswertes. Anhand der vorliegenden 
Auswahl seien gleich die - zum Teil 
empfindlichen - Schönheitsfehler publik 
gemacht: Bis auf „So Nice“ enthält keine 
der in Amerika gepreßten und verpackten 
LPs genaue Besetzungsangaben oder Auf- 
nahmedaten. Klangqualität und Oberfläche 
lassen häufig stark zu wünschen übrig. 
Die Big-Band-Aufnahmen mit Woody Her- 
man und Stan Kenton sind in den hohen 
Frequenzbereichen überbetont, in den Bäs- 
sen klumpig und in den oberen Mitten 
unlinear. Die Laufzeit ist ausgesprochen 
mager; selten wird über die 25-Minuten- 
Grenze hinausgegangen. 

Die neun Titel der Laurindo-Almeida-LP 
zum Beispiel wären gut und gern auf ei- 
ner einzigen Seite unterzubringen gewe- 
sen. Dies außer acht gelassen, kann die 
Scheibe anspruchsvollen Popjazz-Liebha- 
bern durchaus empfohlen werden. Unge- 
trübten Hörgenuß bereitet das kultivierte, 
ausgereifte Spiel des in Kalifornien an- 
sässigen brasilianischen Gitarristen, der 
seinem Instrument Akkorde von plasti- 
scher Fülle entlockt, die technischen Om- 
nipotenz allerdings nie zum Selbstzweck 
werden läßt. Rhythmisch lehnt sich Lau- 
rindo Almeida in fast allen Stücken an 
seine südamerikanische Heimat an. Beson- 
ders reizvoll arrangiert ist das aus Billy 
Strayhorns „Take-The-A-Train“-Einleitung 
hervorgehende „Desafinado“ - mit schö- 
nen, wenngleich kurzen Soli von Gitarre, 
Flügelhorn (Don Fagerquist), Flöte (Justin 
Gordon) und Tenorsax (Bob Cooper). - 
Auch Charlie Byrd verbindet wie Laurindo 
Almeida die klassische spanische Gitarren- 
schule mit jazzinhärentem Swing und stie- 
bender Improvisationsgabe. Seine unver- 
stärkte Konzertgitarre in Kontrast zur hart- 
fetzenden Herman Herd - das ist zumin- 
dest auf den beiden Titeln „Bamba Samba“ 
und „Original No.2“ von verträglichem 
Reiz, während der anonym bleibende Ar- 
rangeur mit „Love Song Ballad“ und „Pre- 
lude & la Cha Cha“ an der Relevanz vor- 
beigewerkelt hat. Die Rückseite nimmt ei- 
ne auf Byrd zugeschnittene Neufassung der 
vierteiligen „Summer Sequence“ ein: die 
berühmte, vor 25 Jahren uraufgeführte 
Big-Band-Suite des Ex-Herman-Pianisten 
Ralph Burns, der man heute freilich nur 
noch jazzhistorisches Interesse entgegen- 
zubringen vermag. 

Stan Kenton, June Christy, Four Freshmen 
- diese Namen zählten in den „kühlen“ 
fünfziger Jahren zu den meistgenannten 
und -verkauften Capitol-Jazzern. Die Ken- 
ton-LP bringt auf der A-Seite eine gut ab- 
gelagerte Big-Band-Lese der Jahrgänge 1955 
(„Limelight“, „Stella By Starlight“), 1956 
(„Eager Beaver“) und 1957 („Love Letters“, 
„I See Your Face Before Me“). Lennie 
Niehaus (as) ist der überragende Solist; 
seine großartigen Improvisationen über 
„Stella By Starlight“ lassen erneut be- 
dauern, daß der Westcoastmusiker nur 
noch als Arrangeur tätig ist. June Christy 
hat die Kompaktblöcke der Kenton-Orche- 
ster stets mit einem Hauch menschlicher 
Wärme umgeben. Auf der B-Seite erlebt 
man sie gänzlich anders als gewohnt: au- 
Berhalb des großflächigen Big-Band-Rah- 
mens, und nur von Stan Kenton am Klavier 
begleitet - Aufnahmen vom Sommer 1955, 
die mit zu ihren schönsten und eindrucks- 


vollsten gehören. Auch für die Four-Fresh- 
men-Reissue hat man einiges aus der Ca- 
pitol-Schatzkammer herbeigeholt. Diese 
Neuauflage erscheint um so begrüßens- 
werter, als die Gesanggruppe in den letz- 
ten Jahren ein wenig „aus der Mode“ ge- 
kommen ist und die finessenreichen, horn- 
mäßigen Cool-Vokalisen des perfekt phra- 
sierenden Quartetts auf Platten kaum noch 
erhältlich waren. In solchen Freshmen- 
Klassikern wie „You Stepped Out Of A 
Dream“, „Love Is Just Around The Cor- 
ner“, „Angel Eyes“, „I Remember You", 
„Mamselle“ und „Guilty“ wirkt die von 
Arrangeur Pete Rugolo erreichte Verglie- 
derung von kühlen Gesangsharmonien und 
massiven Blech-Versatzstücken so elektri- 
fizierend und bewunderungswürdig wie eh 
und je. 

„So Nice“ war vor einigen Jahren unter 
dem Titel „Brasil ’65“ (Capitol 2294) auf 
dem Markt. Unverständlicherweise hat man 
auf der Pickwick-Pressung zwei gelungene 
Instrumentaltitel weggelassen: „Aquarius“ 
und „Muito A Vontade“. Auf Pickwick üb- 
rig geblieben sind: die Trionummer „Some- 
where In The Hills“ (Mendes, p; Sebastiao 
Neto, b; Chico Batera, dm); fünf Gesang- 
titel mit Wanda de Sah, die zwar keine 
große Stimme hat, aber den spezifischen, 
von Tristesse überhauchten Charme des 
Bossa Nova Do Brasil wirksam macht, und 
drei Quartett- respektive Quintettaufnahmen, 
von denen „Tristeza Em Mim“ und „Con- 
solacao“ das zartgliedrige Gitarrenspiel 
der blutjungen, hochbegabten Rosinha de 
Valenca in den Vordergrund rücken. Die 
stärksten Jazzimpulse gehen von Sergio 
Mendes und von dem Bossa-Nova-Pionier 
Bud Shank aus. Der Flötenchorus auf 
„She's A Carioca“ und der Altsaxophon- 
einstieg in „One Note Samba“ sind allein 
die Anschaffung dieser Platte wert, die von 
der lange verebbten Bossa-Nova-Schwem- 
me besonders nachdrücklich in Erinnerung 
geblieben ist. - Die „Original Big Band 
Theme Songs - Played By The Original 
Artists“ sind zum Teil recht ordentlich auf 
Stereo umgeschnitten. „Let's Dance“ 
(Goodman), „Satin Doll“ (Ellington) und 
„Leap Frog“ (Les Brown) hört der Swing- 
freund immer wieder gern, wohingegen 
Harry James („Ciribiribin“) und Glen Gray 
(„Smoke Rings“) bessere Erkennungsmelo- 
dien verdient gehabt hätten. Clyde McCoy 
zickendrahtet seinen „Sugar Blues“, und 
Ray Anthony („The Man With A Horn“) 
bezieht sein musikalisches Rüstzeug von 
Harry James und Glenn Miller. Die Theme- 
songs der mit Inbrunst im Kitsch rudern- 
den Sweetbands stoßen einem Anno 1971 
besonders sauer auf: Die Ära der Guy Lom- 
bardo, Freddy Martin und Kay Kaiser ist 
gottlob überstanden. 

Auf der Charlie-Parker-LP ragen zwel Stu- 
diositzungen vom Februar und Oktober 
1947 heraus. „Carving The Bird“, „Stupen- 
dous" und „Cheers“ wurden zusammen mit 
Howard McGhee (tp), Wardell Gray (ts), 
Dodo Marmarosa (p), Barney Kessel (g), 
Red Callender (b) und Don Lamond (dm) 
eingespielt; in „Bird Of Paradise“, „Dewey 
Square“, „Dexterity“ und „Don't Blame 
Me“ sind neben Parker und dem jungen 
Miles Davis (bescheidene Technik, beste- 
chender Ton) noch Duke Jordan (p), Tom- 
my Potter (b) und Max Roach (dm) zu 
hören. Die genannten Aufnahmen entstan- 
den wenige Monate nach Parkers Entlas- 
sung aus dem Camarillo Hospital, also in 
einer der schöpferischsten Phasen des ge- 
nialen Altsaxophonisten. Es sind Meilen- 
steine des Jazz, wahre Höhenflüge in der 
so jäh beendeten Karriere des Charlie 


„Bird“ Parker, ohne den die gesamte Ent- 
wicklung der improvisierten Musik undenk- 
bar erscheint. - Bei den Recherchen über 
Besetzung und Aufnahmedatum der Pee 
Wee Russell All Stars heischt man selbst 
in neueren Discographien vergebens nach 
Auskunft. Die Platte (deren Laufzeit für 
Pickwick-Verhältnisse geradezu sensatio- 
nell ist: volle 48 Minuten) erinnert an den 
Chicago-Jazz der alten Eddie-Condon-Ses- 
sions: lose konzipierte Themenkollektivs, 
ausgedehnte Solochorusse, solider, trag- 
fähiger Rhythmus (der Schlagzeuger könnte 
George Wettling sein). Russells unortho- 
doxer Klarinettenstil - fragile Tongebung, 
vertrackte Zeiteinteilung - verlangt ein 
gewisses Einhören ab, dem man sich we- 
gen der mannigfachen Überraschungsmo- 
mente gern unterzieht. Trotz der mangel- 
haften Aufnahmequalität (Mono) dieser 
Clubmitschnitte ist die Platte den Freun- 
den unverfälschter Dixielandmusik rund- 
weg zu empfehlen. 
Es bleibt dabei: Der in die Jahre gekom- 
mene George-Shearing-Sound ist fad und 
bleichsüchtig geworden. Der ausgelaugte 
Dreiklang Klavier-Gitarre-Vibraphon, die 
geleckten Bar-Arrangements, die müden 
Mambometren - das plätschert für heutige 
Begriffe steril und nichtssagend am Ohr 
vorbei. „Lullaby Of Birdland“ enthält Auf- 
nahmen, die zu Beginn der 50er Jahre. für 
MGM gemacht wurden (das Pianosolo über 
„Summertime“ datiert bis zum Juni 1949 
zurück). 
Im Gegensatz zu diesen mühsam auf Zwei- 
kanaltechnik frisierten Monoaufnahmen 
handelt es sich bei „You Stepped Out Of 
A Dream“ um echte Stereotakes, abgese- 
hen von einem Titel aus Shearings erster 
Capitol-Sitzung vom April 1955 („Good- 
night My Love“). Die einzigen interessan- 
ten Momente dieser LP bieten zwei unbe- 
gleitete Klavierimprovisationen („Friendly 
Persuasion“ und „Guilty“), in denen sich 
Shearing als meisterhafter Alleingestalter 
erweist und den Zuhörer daran erinnert, 
daß er auch hochkarätigen Jazz aus den 
Tasten zaubern konnte - wenn Capitol ihn 
ließ. 
(Beogram 1800 B&O SP 10H Saba IV A) 
Scha. 


Fatty George - Fatty 69 

Fatty George (cl); Oscar Klein (tp); Willy 
Meerwald (tb); Bill Grah (p); Heinz Grah 
(b); Bob Blumenhoven (dm); Al „Fats“ Ed- 
wards (voc); aufgenommen am 31. Januar 
1969 


Milenberg Joys - Hard Hearted Hannah - 
Georgia On My Mind - Mandy Make Up 
Your Mind » Lonesome Road - There’ll Be 
Some Changes Made - I’II Be A Friend 
With Pleasure - Lazy River - O Baby - 
If I Could Be An Hour To Night - When 
You’re Smiling - After You’ve Gone 


Preiser Records 1 C 062-91 269 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 6 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 9 


In den fünfziger Jahren gehörte die öster- 
reichische Fatty-George-Combo zu den er- 
folgreichsten und tourneefreudigsten Jazz- 
bands in Europa. Darüber hinaus galt sie 
als eine der originellsten und vielseitig- 
sten Formationen, die sich mit gleicher 
Kompetenz sowohl im Chicago-Dixieland 
wie im Modern Style zu Hause fühlte. 
1969 entschloß sich ein rühriger Produ- 
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zent, die inzwischen längst aufgelöste 
Band für einen Fernsehfilm zu neuem Le- 
ben zu erwecken und die in alle Winde 
verstreuten und zum Teil in andere Berufe 
abgewanderten Musiker für kurze Zeit 
wieder zu vereinen. Die Wiener Preiser 
Records nutzten das „Klassentreffen“ ge- 
schwind zu einer Plattenproduktion, um 
auch ein größeres Publikum an dieser 
swingenden Wiedergeburt teilhaben zu las- 
sen. Leider durfte die revitalisierte Fatty- 
George-Band nur ihre traditionelle Jazz- 
seite hervorkehren - man hätte sich ein 
Doppelalbum gewünscht, um auch den 
modernen „Fatty 69“ beurteilen zu können. 
Gleichwohl ist die Platte ein lohnender 
Kauf. Die Kumpanen von einst verstehen 
es immer noch, ihrem Dixieland Frische, 
Elan und Spirit einzuimpfen: Leader Fatty, 
der in all den Jahren fast nur noch moder- 
nen Soul gespielt hat; Multitalent Oscar 
Klein, in dem man einen der besten 
swingorientierten Trompeter der Alten Jazz- 
welt sehen kann; Willy Meerwald, der 
„schwärzer“ spielt als je zuvor (und der es 
verdient, häufiger aus seinen Jobs in Ope- 
retten und Musicalorchestern herausgeholt 
zu werden). Bill Grah, dessen Qualitäten 
als Vibraphonist offensichtlich seit langem 
vergessen sind, verschafft sich mit ver- 
schmitzten Swing-, Ragtime- und Boogie- 
Fill-ins Gehör. Heinz Grahs unbeirrt mar- 
schierender Baß und Udo-Jürgens-Drummer 
Bob Blumenhovens unkomplizierter Drive 
verleihen dem Rhythmus Stabilität und 
forttreibende Kraft. Auch mit dem Sänger 
Al „Fats“ Edwards, der jetzt in Wien als 
Koch tätig ist, gibt es ein erfreuliches 
Wiederhören. Bis auf den überstarken Baß 
ist das Klangbild in Ordnung. 

(2 v Saba 8080 Saba IV A) Scha. 


Jazz For A Sunday Afternoon / Volume 1 


Dizzy Gillespie (tp); Pepper Adams (bs); 
Ray Nance (v); Chick Corea (p); Richard 
Davis (b); Mel Lewis oder Elvin Jones 
(dm); aufgenommen im Oktober 1967 
Blues For Max - Lullaby Of The Leaves - 
Lover Come Back To Me 


Solid State 18027 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 10 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Jazz For A Sunday Afternoon / Volume 2 


Dizzy Gillespie (tp); Garnett Brown (tb); 
Pepper Adams (bs); Chick Corea (p); Ri- 
chard Davis (b); Mel Lewis (dm); aufge- 
nommen im Oktober 1967 


Sweet Georgia Brown » On The Trail - 
Tour De Force 

Solid State 18028 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 9 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 9 
Oberfläche: 9 


Jazz For A Sunday Afternoon / Volume 3: 
The West Coast Scene 


Bobby Bryant, Harry Edison (tp); Frank 
Rosolino, Carl Fontana (tb); Harold Land, 
Pete Christlieb (ts); Vic Feldman (vib); 
Jimmy Rowles oder Tommy Flanagan (p); 
Chuck Berghofer oder Ray Brown (b); Mel 
Lewis oder Ed Thigpen (dm); aufgenom- 
men im Februar 1968 


Satin Doll - Straight No Chaser 


Solid State 18037 21.- DM 


Musikalische Bewertung: 8 
Repertoirewert: 10 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 10 


Jazz For A Sunday Afternoon / Volume 4 


Marvin Stamm (tp); Garnett Brown (tb); 
Joe Farrell (ts); Chick Corea (p); Richard 
Davis (b); Elvin Jones (dm); aufgenommen 
im Oktober 1967 


13 Avenue „B“ - Stella By Starlight 


Solid State 18052 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 6 
Repertoirewert: 7 
Aufnahme-, Klangqualität: 7 
Oberfläche: 6 


Die schon lange totgeglaubte Platten- 
Jamsession feiert swingende Urständ in 
der hoch zu lobenden Solid-State-Serie 
„Jazz For A Sunday Afternoon“. Volume 1, 
2 und 4 in dieser Reihe wurden im New 
Yorker Village Vanguard mitgeschnitten 
und lassen eine Assemblee namhafter 
Solisten in knisternder Live-Atmosphäre 
erleben. Absoluter Glanzpunkt ist Platte 
Nummer eins, der man mit Freuden die 
höchste Bewertung zuerkennt. Gillespie, 
Nance und Adams bilden ein herrliches 
Ideentriumvirat, das keine einzige leere 
Note vergibt. Glückliche Koinzidenz: Alle 
drei gelangen zur Höchstform, und das 
bedeutet im Fall Gillespie Sternstunden- 
jazz. Kein Zweifel, daß der Trompeter an 
diesem Tag (und nicht nur an diesem) 
seinen - in der Publikumsgunst - ewigen 
Konkurrenten Miles Davis in Grund und 
Boden geblasen hätte. Daß bei einem 
Treffen zweier Erzspaßmacher wie Gillespie 
und Nance auch der Humor nicht zu kurz 
kommt, bedarf keiner besonderen Erwäh- 
nung. Auf seinem Zweitinstrument ist der 
langjährige Ellington-Trompeter zwar nicht 
für jeden Jazzmagen verträglich, aber Vor- 
behalten gegenüber seinen Klangvorstel- 
lungen begegnet er auf dieser Session und 
in dieser Umgebung mit genial zu nennen- 
dem Soliaufriß und geistvoller Originalität. 
Pepper Adams’ knorrig-wildes Baritonunge- 
tüm ist auf Volumen 1 und 2 zu genie- 
ßen. Band vier hält nicht ganz das Ni- 
veau der anderen Aufnahmen, auch was 
die Klangtechnik anbelangt. Erst bei einer 
1,5p erhöhten Auflagekraft werden die 
kratzenden Pianohöhen einigermaßen sau- 
ber wiedergegeben. Das energiegeladene 
Spiel von Joe Farrell hinterläßt hier den 
stärksten Eindruck, während Studiotrom- 
peter Marvin Stamm im Kreis solcher 
Asse einen schweren Stand hat. Chick 
Corea unterzieht die teilweise brillanten 
Bläserchorusse mit intelligenten, aufgrei- 
fenden Begleitlinien, die er in seinen Soli 
zu feinen Modalgeweben verdichtet. Der 
stochernde und umrankende Baß von Ri- 
chard Davis korrespondiert großartig mit 
dem forcierenden, wandlungsfähigen Schlag- 
zeugspiel von Mel Lewis und Elvin Jones. 
Garnett Browns blitzende Posaunennon- 
chalance bereitet nur auf Volume 2 unge- 
trübtes Vergnügen; in „13 Avenue ‚B’“ und 
„Stella By Starlight“ zerhackt der Musiker 
seine Phrasen zu unbefriedigendem Split- 
terklein. 

Für „Volum 3 / The West Coast Scene“ 
übersiedelte Solid-State-Produzent Sonny 
Lester von New York nach Los Angeles, 
wo er im „Marty’s-on-the-Hill“ die West- 
küstenprominenz auf Ampex bannte. Ein 
sich gut ergänzendes Gespann bilden 
Bobby Bryant und Harry Edison, der auch 
die knappen Rahmenarrangements |liefer- 
te - und die wirkunsvollen Background- 
Riffs, die viel Abwechslung in die herr- 
lich langen Titel bringen. Frank Rosolinos 


1063 


platzende Bob-Salven und Carl Fontanas 
geschmeidigkühle Slide-Exkursion sind ei- 
ne wahre Ohrenweide. Souverän und kraft- 
voll wie immer: Altmeister Harold Land, 
der sein Tenorsax auch in temperierten 
Cooljazz-Tagen stets heiß und sinnenfroh 
gehalten hat. Von ihm inspiriert zeigt sich 
Pete Christlieb, ein talentierter New- 
comer mit gutem Aufbau, aber stellenweise 
etwas biederem Ton. Die „Satin-Doll*- 
Rhythmusgruppe mit Rowles, Berghofer 
(der ein prachtvolles, exzellent aufgenom- 
menes Walk-Solo hat, das trotzdem alles 
andere als unmodern ist) und Lewis wird 
auf „Straight No Chaser“ gegen Flanagan, 
Brown und Thigpen ausgewechselt, die 
dem Monk-Standard mit irrem Tempo zu 
Leibe gehen. Vic Feldman tritt nur als 
Umrahmung für Harry Edisons gestopfte 
Trompete in Erscheinung. Tommy Flanagan 
- Ella Fitzgeralds bevorzugter Begleitpia- 
nist - beschließt den Soloreigen des 
Session-Albums mit einem überraschenden 
Tribut an Bud Powell. Eine angedeutete 
Kollektivimprovisation löst den Schluß- 
chorus des Ensembles auf. 

(2 v U Saba IV A) Scha. 


Jeremy Steig / This Is Jeremy Steig 


Jeremy Steig (fl); Warren Bernhardt (e-p); 
Donald McDonald (d); Glen Moore (b, e-b); 
aufgen. ca. 1969 


Flute Diddiey - Hang On To A Dream - 


Teresa's Blues - Don’t Make Promises - 
Rational Nonsense - Lenny’s Tomb -» In- 
sanity - Mac D 


United Artists - Solide State Series SS 


18059 K 21.- DM 
Musikalische Bewertung: 8 
Repertoirewert: 8 
Aufnahme-, Klangqualität: 6 
Oberfläche: 8 


Bill Evans With Jeremy Steig / What’s 
New 

Jeremy Steig (fl); Bill Evans (p); Eddie 
Gomez (b); Marty Morell (d); aufgen. 
Januar - März 1969 


Straight No Chaser - Lover Man -» What's 
New » Autumn Leaves » Time Out For 
Chris - Spartacus Love Theme - So What 
Verve V 6-8777 20.- DM 
Musikalische Bewertung: 7 
Repertoirewert: 3 
Aufnahme-, Klangqualität: 8 
Oberfläche: 8 


Jeremy Steig war neben Phil Woods der 
Solist, der bei den letzten Berliner Jazz- 
tagen infolge seines gut angekommenen 
Auftritts rasch in den Mittelpunkt des In- 
teresses rückte. Ist Herbie Mann der Va- 
der der Jazz-Flöte, so Steig der Sohn der 
jungen Pop-Generation, der die „fiebrige“ 
Flöte in den Jazz einbrachte. Dieses 
Schlüsselwort bezeichnet seinen Stil: in 
fiebrigen, jagenden und gejagten Phrasen, 
den Ton mit viel Luft formend, oft über- 


blasend, mitbrummend und am Mundstück 
manipulierend, geräuschumschlungen, arti- 
kuliert sich hier ein entschieden zeitge- 
nössisches Talent. Das unablässige Vi- 
brato mag einem kritischen Hörer auf die 
Nerven gehen, es ist jedoch Steigs Kenn- 
marke und zugleich ein Zeichen dieser 
Zeit, in der Hektik nicht mehr als Ausnah- 
mezustand empfunden wird. „This is“ gibt 
ein gutes Porträt; der durch zahlreiche 
Playbacks geschaffene Flötenwald in „Flute 
Diddley“, der Iyrisch ausdrucksvolle Melo- 
diepart in „Don’t make promises“ und die 
freie Exkursion des „rationalen Unsinns“ 
runden sich zum Bild eines Musikers, der 
in Pop-Gefilden gleicherweise sein Geld 
machen könnte. Klanglich läßt die Platte 
leider Wünsche offen: das elektrische Kla- 
vier ist verschwommen, die Rhythmus- 
gruppe dünn und unklar, Bässe fehlen. - 
Das Treffen mit Bill Evans ist zwangs- 
läufig von der kühlen, bewußten Zurück- 
haltung des Pianisten geprägt. In der schö- 
nen Ballade „Lover Man“ etwa zeigt sich 
ein gezügelter, trockener Steig, dem die 
Paarung mit dem reservierten Trio viel- 
leicht gut tat. - Übrigens hört man Jeremy 
Steig auch in der Erkennungsmelodie der 
Südwestfunk-Sendung „Jazztime 71“; es 
Schade an anderer Stelle mit 7/6/7/8 Punk- 
ist ein Titel aus der Mike Mailnieri-Platte 
„Journey thru an electric tube“, die Horst 
ten bespricht. 

(13 Sony PUA-237 w W Sonab OA-4) Li. 


Die Abspielgeräte unserer Schallplattenrezensenten 


Für die Beurteilung der technischen Qua- 
lität einer Schallplatte ist es wichtig, die 
Geräte zu kennen, mit denen sie abge- 
spielt wurde. Wir setzen deshalb hinter 


Plattenspieler 


Braun PS 1000 
Braun PS 500 
Philips GA 202 
Lenco 70 
Perpetuum-Ebner 2020 
Thorens TD 124 
Braun PC5 
Miracord 50H 
Dual 1019 
Thorens TD 150 
Sony TTS-3000 
Lenco L 75 
Acoustical 2800-5 
Dual 1219 
Thorens TD 125 


a a aa a 
VPOD-OOOo NO T PODN -— 


Diese Reihen werden bei Hinzukommen 
neuer Abspielgeräte erweitert. 


jede Plattenbesprechung eine Gruppe von 
Ziffern und Buchstaben, woraus der Leser 
erkennen kann, welche Plattenspieler, 
Tonabnehmersysteme und Verstärker zur 


Tonabnehmersysteme 


Goldring 800 Super E 
Philips GP 412 
Ortofon SPU-GIT-E 
Decca ffss Stereo 
STAX CP40E 

Elac STS 444-E 
Empire 888 

Ortofon S 15 TE 
Pickering XV-15 750 E 
Pickering XV-15 15 AME 400 
Pickering XV-15 AM 350 
ShureM 75Gill 
Shure M 75Ell 

ADC 10E 

ADC 25 

Shure V 15 

Shure M55E 
Pickering V 15 750 E 
Shure M 44-7 

Stanton 581 EL 

Shure V 1511 
ShureM 75E 

Elac STS 444-12 


sa „.oa20 0%» 


u 
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Beurteilung der Platten benutzt wurden. 
Weicht der benutzte Tonarm von der 
Standardausführung ab, so wird dieser 
jeweils voll ausgeschrieben. Es bedeuten: 


Verstärker 


The Fisher X-1000 
The Fisher 600 
Leak 

The Fisher 800-C 
Grundig SV 140 
Braun CSV 1000 
Grundig SV 80 
Beomaster 3000 
Braun CSV 60 
Scott 342-13 
Melntosh C 24/MC 275 
MEL-PIC 35 
Sherwood S 7700 
Telewatt VS 71 
Quad 

Pioneer SM-Q—300 
Scott 344-C 
McIntosh MA 5100 
Lansing SA-600 
Saba 8120 

Elowi MX 2000 
Wega 3110 


=S<c-0 SO OZZrRA_IOHAMIOU > 


Die erste HiFi-Komponenten-Anlage mit 2-Weg- 
Verstärker-System (2 Endstufen pro Kanal) 


IM se 


ONKYO nwultiac 60 


Be 3 
“>11 3)- . 


SPITZENQUALITAT AUS JAPAN 


L SP SYSTEM 


AAMP 


M-T= MIDDLE - TREBLE 


Die ONKYO Multiac 60 ist eine komplette 
HiFi-Anlage mit 4 einzelnen Endstufen, 
die erstmalig das Prinzip einer 2-Weg- 
Verstärkung verwirklicht. Die Übergangs- 
frequenz liegt bei 500 Hz. Die Trennung 
der Frequenzbereiche erfolgt elektro- 
nisch. 


Vorteil: Durch die getrennte Verstärkung 
der Frequenzbereiche (0—500 Hz und 
500 — 20000 Hz) erfolgt die jeweils 
günstigste Anpassung an die Lautspre- 
cher. Außerdem bewirkt das Entfallen 
einer konventionellen Frequenzweiche im 
Lautsprecher, daß Phasenverzerrungen 
vermieden werden. 


So ergeben sich ein klares, ausdrucks- 
volles Klangbild, zusätzlich eine indivi- 


MULTI-CHANNEL SYSTEM 


CGC system(Channel Gain Control) 


Il 


tt Zn 


R SP SYSTEM 


44H 


TR 


HH 


tl 


C.F.=CHANNEL FILTER 


duelle Regelung (Channel Gain Control) 
der beiden Frequenzbereiche und damit 
völlig neue, großartige Möglichkeiten der 
Anpassung an die Raum-Akustik. 

Jede der 4 Endstufen leistet 13 Watt 
Sinus-Dauerton bei einem Klirrgrad von 
0,1%. Die UKW-Empfindlichkeit beträgt 
1,7 uV (IHF). 


Und das zum Verbraucher-Festpreis für 
die Gesamtanlage beim gut eingeführten 
Fachhandel 
von nur DM 2497,50 


(incl. MWSt.) 


Informieren Sie sich über das große 
ONKYO-HiFi-Programm sowie über die 
neuesten Quadrofonieanlagen. 


IB. 
u 


AURITON 


Eine Abteilung der AURIEMA GmbH, 
München 12, Theresienhöhe 13, Halle 20, 
Telefon 08 11 / 50 95 31 


INTERNATIONALE 


FÜNKAUDDTELLUNG 


BERLIN 1971 


Bericht II 


In Heft 9/71 gaben wir einen allgemeinen 
Überblick über die Internationale Funk- 
ausstellung in Berlin und begannen einen 
Bericht über die Neuheiten, gegliedert in 
alphabetischer Reihenfolge nach Herstel- 
ler- oder Importfirmen. Nachfolgend wird 
dieser Bericht fortgesetzt und abge- 
schlossen. 


Bang & Olufsen 


Wichtigste Novität im B&O - Programm 
ist eine ganz neue Boxengeneration 
(Bild 1). Von links nach rechts erkennt 
man die Typen Beovox 3700, 4700, 5700, 
1800, 2700 und 1700. Alle Typen sind mit 
einem Kalottenhochtöner bestückt. Die 
aufwendigste Box 5700 hat außerdem 
einen Kalottenmitteltöner und zusätzlich 
zu einem 25-cm-Tieftöner eine Passiv- 
membran gleichen Durchmessers. Die 
Dauerbelastbarkeit dieser Box beträgt 
60 W. Die nächstkleinere Box 4700 ist 
eine Dreiwegbox mit normalem Mittel- 
töner und zwei 19-mm-Tieftönern. Es 
folgen dann mit Belastbarkeiten von 20 
und 15 W die Zweiwegboxen 2700 und 
1800 bzw. 1700. Die beiden letztgenann- 
ten unterscheiden sich nur durch die 
Gehäuseabmessungen. Offenbar hat man 
bei B&O viel Mühe auf die Entwicklung 
dieser neuen Boxen-Generation verwen- 
det, sich mit Hörtest-Methoden befaßt 
und solche auch durchgeführt. Dabei hat 
man erkannt, wie wichtig für die Beurtei- 
lung von Lautsprecherboxen der direkte 
Hörvergleich ist. Diese Erkenntnisse will 
man nun auch dem Fachhandel zur Ver- 
fügung stellen. Um dies zu erleichtern, 
bietet B&O den Beocomparator (Bild 1a) 
an. An diesen können acht Boxenpaare 
sowie fünf Stereo-Verstärker angeschlos- 
sen werden. Mittels Schieberreglern 
können die Boxen auf gleiche Lautstärke 
eingepegelt werden. Die Umschaltung 
erfolgt durch Relais in der von der Be- 
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dienungseinheit getrennten, mit dieser 
über ein 10 m langes Kabel verbunde- 
nen, den Blicken des Kunden entzogenen 
Kontrolleinheit. B&O will dieses Gerät 
dem Fachhandel zu günstigsten Bedin- 
gungen anbieten. Man will an diesem 
Produkt nicht verdienen, sondern erhofft 
sich eine sachgerechtere Beurteilung von 
Lautsprecherboxen bei Verkaufsgesprä- 
chen. 


BASF 


Nachdem die BASF sich mit einigem 
Elan als Schallplattenproduzent betätigt 
und bespielte Cassetten vertreibt, hat 
man nun auch noch Cassettengeräte in 
das Vertriebsprogramm aufgenommen. 
Es handelt sich um drei Typen: Der CC 
Recorder 9100, Tasche mit Zubehör (Mi- 
krofon und Netzkabel), eingebautes Bat- 
terie- und Netzteil, automatische Aus- 
steuerung; CC Recorder 9200 wie 9100, 
aber wahlweise manuelle oder automa- 
tische Aussteuerung, Repertiertaste (Eig- 
nung für Diktatzwecke), Bandzählwerk, 
Tonblende;, CC Radio Recorder 9300 
(Bild 2) wie 9200, aber zusätzlich Radioteil 
mit den vier Wellenbereichen und Sender- 
automatik im UKW-Teil. Die Rundfunksen- 
dungen können ohne besondere An- 
schlüsse innerhalb des Geräts direkt auf 
Cassette überspielt werden, Mischmög- 
lichkeit. Insbesondere für Cassettenrecor- 
der propagiert die BASF ebenso wie 
Agfa Chromdioxid-Bänder. Offenbar 
konnte der Verdacht schädlicher Wirkun- 
gen entkräftet werden. 


Beyer Dynamic 


Beyer stellte in Berlin das neue dyna- 
mische Tauchspulenmikrofon für den 
Amateurbereich vor. Es trägt die Typen- 
bezeichnung M 550 HL (Bild 3) und eig- 
net sich für Tonbandaufnahmen im häus- 
lichen Kreis und im Freien. Die Impedanz 
beträgt 500 Ohm und 50 kOhm, die Richt- 
charakteristik hat Kugelform. 


Blaupunkt 


Blaupunkt propagiert das „Hi-Fi-System 
91“. Es umfaßt mehrere Empfänger-Ver- 
stärker unterschiedlicher Leistungsklas- 
sen, verschiedene Boxen und Platten- 
spieler. Angeführt wird dieses Programm 
vom Empfänger-Verstärker STG 509' 
(Bild 4) mit 2x40 W Sinus-Ausgangs- 
leistung, vollelektronischem Sendersuch- 
lauf auf UKW, 20 Drucktasten, davon 
5 UKW-Stationstasten, zusätzlichem An- 
zeigeinstrument für Suchlauf und Sta- 
tionstasten, Flachbahnregler für alle Funk- 
tionen, abstellbare gehörrichtige Laut- 
stärkeregelung, Kopfhörerbuchse, Laut- 
sprecherschalter und elektronische Schutz- 
schaltung. Ähnlich aufgebaut, ohne Sen- 
dersuchautomatik, aber für nur 2x25 
Watt Sinusleistung ausgelegt, ist der 
Empfänger-Verstärker STG 3091 (Bild 
4a). Darüber hinaus gibt es noch zwei 
kleinere Modelle, den STG 2091 für 
2x15WSinusleistung und den STG 1591 
für 2x 10 W. Zum Anschluß an den STG 
1591 werden die Regalboxen LAB 157 
und LAB 158 (Bild 4b) angeboten, wäh- 
rend für die leistungshöheren Geräte die 
Typen LAB 207 und 208, LAB 307 und 
308 mit einer Belastbarkeit von 30 W und 
LAB 405 (Bild 4c) für wesentlich höhere 
Dauerbelastung empfohlen werden. Das 
letztgenannte Modell ist mit 5 Lautspre- 
chern ausgestattet (2 Tieftöner, 2 Mittel- 
töner, 1 Hochtöner). Die Box ist vertikal 
oder horizontal aufstellbar oder kann auf 
ein silberfarbiges Fußgestell montiert 
werden. Insgesamt werden drei Platten- 
spieler-Typen angeboten, die von PE ge- 
fertigt werden. 


Braun AG 


Als interessanteste Neuheit bei Braun 
muß man die LV 1020 betrachten (Bild5). 
Es handelt sich um eine mit drei Laut- 
sprechern (300-mm-Tieftöner, Kalotten- 
mitteltöner und Kalottenhochtöner) aus- 
gerüstete Box, in die eine Dreikanal- 
Endstufe eingebaut ist. Der Tieftonkanal 
bietet 40 W, der Mittenkanal 20 W und 
der Hochtonkanal 15 W Sinusleistung. 
Die Pegel der drei Kanäle sind getrennt 
regelbar. Somit läßt sich die Schalldruck- 
kurve der Box weitgehend an die Erfor- 
dernisse der Raumakustik anpassen. Ein 
weiterer Vorteil liegt darin, daß man 
praktisch beliebig viele dieser Schall- 
strahler zusammenkoppeln kann. Bei ei- 
nem Vorverstärkerinnenwiderstand von 
200 Ohm lassen sich 20 Boxen betreiben, 
was einer Gesamtleistung von 1500 W 
entsprechen würde. Die LV 1020 kostet 
1500.— DM. 


Neu ist auch die mit 40 W belastbare 
Dreiweg-Box L 620 (Bild 6), die bei be- 
scheidenen Abmessungen (45x25x22 cm) 


Willkommen 
in der Welt der 


Neuerungen 


Wenn Sie unsere Tonbandgeräte 
gesehen haben, werden auch Sie 
davon überzeugt sein, daß wir neue 
Wege gehen. Wege, die vorgezeich- 


net sind durch Techniker und Form-' 


gestalter, die ihr ganzes Können 
einsetzen auf unserem Weg in die 
Zukunft. 


Es ist möglich, daß auch Sie schon 
von unserer Technik profitiert haben. 
Wir gehören zu den größten Her- 
stellern von Zubehör für die Fern- 
sehindustrie, wie z.B. Ablenkeinhei- 
ten, Zeilentransformatoren, Konver- 
genz- und Vidicon-Magneten und 
eine Menge anderer Artikel, die da- 
zu beitragen, das farbige und 
schwarz-weiße Fernsehbild besser 
zu machen. Da alle diese Teile welt- 
weit von Fernsehgeräteherstellern 
gekauftwerden, haben vielleicht also 
auch wir dazu beitragen können, 
Ihnen einige schöne Stunden vor 
dem Fernsehschirm zu vermitteln. 


Vor mehr als einem Jahrzehnt hatten 
wir uns entschlossen, unser Know- 
how auf dem elektronischen Gebiet 
dem Verbraucher direkter zugäng- 
lich zu machen. Es war eine richtige 
Entscheidung, denn bereits 1958 be- 
lohnten uns unsere Ingenieure mit 
Japans erstem transistorisierten Ton- 
bandgerät. Vier Jahre später sorgten 


wir für eine weitere kleine Sensa- 
tion. Ein Tonbandgerät mit drei Mo- 
toren, welches sich am Bandende 
automatisch umschaltete und auto- 
matisch Aufnahme und Wiedergabe 
in beiden Laufrichtungen des Ban- 
des ermöglichte (Automatic Re- 
verse). 1968 stellten wir das erste 
Stereo-Tonbandgerät mit eingebau- 
ter Kopiereinrichtung vor, eine Neue- 
rung, auf die viele Amateure gewar- 
tet haben und von der wir glauben, 
daß diese schon lange fällig war. 

Heute sind wir einer der schnell- 
sten expandierenden Hersteller von 
Stereo-Einheiten der Welt. Aber dies 
wurden wir nicht über Nacht. Viele 
Stunden harter Arbeit und viele Ver- 
suche haben dazu geführt, daß wir 
in der Lage waren, Neuerungen ein- 
zuführen, die andere Hersteller über- 
sehen haben. 

Wir glauben, unsere Arbeit war 
erfolgreich. 


Automatic Reverse 
(Fortlaufende automatische Umschal- 
tung der Laufrichtung) 

Entwickelt und perfektioniert durch 
Ingenieure von Dokorder. Heute ge- 
hört dieses System zum Standard 
unserer Stereo-Tonbandgeräte. 

Bei der Aufnahme und Wiedergabe 
befreit es den „Operator“ davon, am 


MILC D>ol<order 


— Anzeige — 


Bandende immer die Spulen wech- 
seln zu müssen. Er kann sich jetzt 
zurücklehnen und genießen. Alles, 
was getan werden muß, ist ein Stück 
Schaltfolie an den Bandanfang und 
das Bandende zu kleben. Aber auch 
dies ist meistens nicht nötig, denn 
fast alle Tonbänder werden schon 
mit einer Schaltfolie geliefert. Einen 
weiteren, sehr großen Vorteil bietet 
das DOKORDER - AUTOMATIC -RE- 
VERSE-System. Die Umschaltpause 
ist so kurz, daß kaum ein „Loch“ 
entsteht. Die Umschaltung erfolgt im 
Bruchteil einer Sekunde. 


Ein weiteres Glied in derKette un- 
serer technischen Neuerungen: 


DUB-A-TAPE-Kopiereinrichtung 


Wie originalgetreu können Sie 
kopieren? Dank Dokorder so original 
wie das Original. Mit unserem ex- 
klusiven DUB-A-TAPE-System ko- 
pieren Sie nicht, Sie vervielfältigen 
Bänder. Genauer gesagt: angenom- 
men, Sie haben Stunden damit zu- 
gebracht, ein besonders schönes 
Band herzustellen und möchten ei- 
nem Freund eine Kopie zukommen 
lassen, oder Ihr Freund hat ein sehr 
schönes Band mit Kostbarkeiten, die 
auch Sie gern besitzen möchten. 
Nun, bisher brauchten Sie zwei Ge- 
räte, um eine Kopie herzustellen. 
Nicht immer hat man aber als Zweit- 
gerät unbedingt ein so hochwertiges 
Gerät wie die Erstmaschine, und 
schon ist die schöne Kopie nicht 
mehr gleich dem Original. Oder wie 
würden Sie sich ärgern, wenn durch 
Verleihen Ihres unersetzlichen Ban- 
des durch falsche Bedienung beim 
Überspielen plötzlich ein nicht wie- 
derbringbarer Teil irrtümlich gelöscht 
wird? Mit dem DUB-A-TAPE-System 
haben Sie diese Sorgen nicht. Sie 
ziehen die Kopie selbst während 
des Abspielens Ihres Bandes. Außer- 
dem garantiert das System Gleich- 
lauf von Original und Kopie und so- 
mit gleiche Frequenzcharakteristika. 
Die Kopie ist in Wirklichkeit keine 
Kopie. Sie ist ein weiteres Original. 


Moritz L. Chrambach, 2 Hamburg 1, Mönckebergstraße 17, Telefon: 321901 - Telex: 2 162042 
Werksvertretungen in Berlin, Hamburg, Bremen, Neuss, Frankfurt, Lahr/Schwarzwald, München 
DOKORDER-Geräte erhalten Sie auch in Skandinavien, Benelux, Frankreich, Italien, Schweiz, USA, praktisch überall! 
DOKORDER ® ist eingetragenes Warenzeichen der Denki Onkyo Co. Ltd. Tokyo 
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1 Das neue Boxenprogramm von B& OÖ 


1a Der Beocomparator 
gestattet den Anschluß 
von acht Boxenpaaren 
und deren Einpegelung 
auf gleiche Lautstärke 
zum Zwecke verglei- 
chenden Abhörens 


3 Neues Beyer-Mikrofon M 550 HL 


2 Der Radio-Recorder 9300 von BASF 4b Blaupunkt Box 
LAB 158 


Fe San 


4 Blaupunkt Empfänger-Verstärker STG 5091 


4a Blaupunkt Empfänger-Verstärker STG 3091 
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Perfektion 
zu verkaufen 


Perfect Sound 72« 


Gewinnen Sie diese Top-Pop-Langspielplatte. 
Bien Sie in das nächste Fachgeschäft. 


Mi 


Für viele ist Perfektion ein Schlagwort. Für uns ist sie 
Verpflichtung. Denn wir sind nun mal Spezialisten auf unserem 
Gebiet. Und deshalb fühlen wir uns verpflichtet, perfekte Anlagen 
zu konzipieren, durchzuentwickeln und zu bauen. Anlagen, 
wie zum Beispiel die PE 2012 VHS-HiFi-Stereo-Anlage nach 
DIN 45500 mit Plattenspieler, Verstärker und Lautsprecher- 
boxen. Plattenabspielgerät mit Dia-matic, Anti- 
Skating-Einrichtung und hydraulisch 
gedämpftem Lift. Bedienung über nur 
einen Regiehebel. Verstärker 
mit vielen Anschlußmöglich- 
keiten. NuRbaum natur 
oder Schleiflack 
weiß. Typisch für 
Spezialisten. 
Perfekt. 


..und 1000 mal 
zu verschenken 


ft bekommen Sie den P.E-Prospekt 
tTeilnahmeschein. Oder fordern Sie ihn 
uns an. 


DIE PERFEKT 


ON. 


Perpetuum-Ebner KG 7742 St.Georgen Postfach 36 


Bässe bis herab zum 28 Hz übertragen 
soll. Im Mitten- und Hochtonbereich wer- 
den Kalotten-Lautsprecher verwendet. 
Diese interessante Box wird zum Fest- 
preis von 498.— DM angeboten. 

Das „audio 300“ (vgl. Test in Heft 5/70) 
wurde dadurch verbessert, daß es jetzt 
mit dem Chassis des neuen Plattenspie- 
lers PS 430 bestückt ist. Es heißt fortan 
audio 310 und kostet 1895,— DM. 
Bild 7 zeigt diesen neuen Plattenspieler. 
Er ist insofern als halbautomatisch anzu- 
sehen, als die Tonarmaufsetzhilfe mit dem 
Ein-Aus-Schalter gekoppelt ist (Endab- 
schaltung). Weitere Ausstattungsmerk- 
male: Antiskating-Vorrichtung, Drehzahl- 
feinregulierung, voll ausbalancierbarer 
Tonarm, Festpreis: 498,— DM. Das Ton- 
bandgerät TG 1000 (vgl. Test in Heft 5/71) 
ist unter der Bezeichnung TG 1000/4 jetzt 
auch in einer Vierspurversion lieferbar. 
Hinter der Abkürzung TOE 1000 verbirgt 
sich ein Nachrüstsatz zum TG 1000, mit 
dessen Hilfe diese Maschine zur Wieder- 
gabe quadrofon bespielter Bänder ein- 
gerichtet werden kann. Mit TOE 1000 
nachgerüstete Zweispurgeräte lassen 
sich auch Vierspur-Stereobänder wieder- 
geben. Für quadrofone Wiedergabe mit- 
tels der TOE 1000 können zwei Stereo- 
verstärker oder ein Quadrofonieverstär- 
ker verwendet werden. Der Nachrüstsatz 


wird ab Anfang 1972 lieferbar sein. 
2x50 W Sinus-Leistung bietet der neue 
Verstärker CSV 510 zum Festpreis von 
1448,— DM. Interessant schließlich ist, 
daß Braun erstmals einen Boxenbausatz 
anbietet. Es handelt sich um einen Bau- 
satz für die Box LB 500 (Bild 8). Der 
empfohlene Richtpreis beträgt 160,— DM. 


BSR GmbH 


Die in Hannover ansässige deutsche Nie- 
derlassung der BSR bietet einen neuen 
HiFi-Automatik-Plattenspieer C 139 
(Bild 9) an. Das bisher bei Wechslern 
übliche zentrale Zahnrad wurde durch 8 
unabhängige, vorprogrammierte Nocken 
ersetzt, wodurch die Funktionsweise ver- 
einfacht und die Zuverlässigkeit erhöht 
werden soll. Weitere Merkmale des neuen 
Geräts: Drehzahlfeinregulierung, Syn- 
chronmotor, 30-cm-Plattenteller, integrier- 
te Stroboskopscheibe, mitlaufende Mit- 
telachse, Dorn für Einstellung des Über- 
hangs, Drucktastensteuerung, bedämpf- 
ter Tonarmlift, Antiskatingvorrichtung, 
kardanische Tonarmaufhängung. 


Celestion 


Das von Dipl.-Ing. Hauser vertriebene 
Programm von Rola Celestion umfaßt 
derzeit vier Boxentypen: Ditton 10, 120, 


15 und 25. Mit Ausnahme der Ditton 10 
sind alle Boxen mit Passiv-Baßstrahlern 
ausgerüstet. Unter der Typenbezeichnung 
Studio 140 hat Hauser selbst einen Ste- 
reoverstärker der 2000-DM-Klasse ent- 
wickelt und auf den Markt gebracht (Bild 
10. Er bietet 2x 50 W Sinus-Leistung an 
4 bis 8 Ohm bei einer Bandbreite von 
8 Hz bis 860 kHz. Die Empfindlichkeit 
der Eingänge ist regelbar. 

Ebenso läßt sich der Einsatzpunkt der 
Rumpel- und Rauschfilter von 20 bis 
100 Hz, bzw. von 4 kHz bis 12 kHz ver- 
ändern. Der mit hohem Bedienungskom- 
fort ausgestattete Verstärker verfügt auch 
über ein gesundes Innenleben: herme- 
tisch gekapselte Stufenschalter mit Gold- 
Kontakten, staubdichte Schieberegler, 
überdimensionierte Bauteile. Wir haben 
ein Testgerät angefordert. 


Compo Hi-Fi 


Diese deutsche Vertriebsfirma der Marke 
Sansui legt einen deutlichen Akzent auf 
die Pseudo- oder Quasiquadrofonie. 
Hierbei handelt es sich um eine Aufbe- 
reitung normaler Stereoprogramme durch 
Phasenmodulation. Der OR 6500 (Bild 11) 
umfaßt einen MW-UKW-Stereoempfangs- 
teil, einen Vierkanal-Synthesizer zur Auf- 
bereitung des normalen Stereoprogramms 


licher 


Weitere Information durch: 
OTARI Generalvertretung 


Audio Division, Tel. 87981 


für Studio und Heim. Beste Ausstattung 
für harte Beanspruchung im Dauerbetrieb. 


Holzgehäuse. 3 Motoren, 4 Köpfe. Zusätz- 
Hystesis-Synchronmotor mit 2 
Geschwindigkeiten (9,5/19 cm/Sek.) für 
Capstanantrieb. 4-Spur Stereo/Mono. Auto- 
matischer Rücklauf.Sound-on Sound, Echo- 
Aufnahme. Eingebauter Oszillator für Bias 
Control. Frequenzbereich 30-20.000 Hz bei 
19 cm/sec. Signal-Rauschabstand besser als 
50dB. Gleichlaufschwankungen 0,08 % bei 
19 cm/sec. Max. Spulendurchmesser 18 cm. 


MITSUI & CO. 


GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG 
4 Düsseldorf, Graf-Adolf-Straße 47 


[O/TAR|I] COMPACT PROFESSIONAL TAPE DECKS | 
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die syma electronic empfiehlt: 
HH SCOTT? HiFi-LAUTSPRECHERBOX 
»IMPEDANZKONTROLLIERT« 


SCOTT S-17 35 WATT 


Neben der Qualität ist das größte Problem bei Lautsprecherboxen ihre Unterbringung. 
Die SCOTT S-17 paßt z.B. bei liegender Anordnung in Breite, Höhe und Tiefe immer 
noch in genormte Bücherregale, auch noch bei einer Elementbreite von einem halben 
Meter! Über eine genau dimensionierte Frequenzweiche sind ein Tief/Mitteltöner (Über- 
gangsfrequenz 2000 Hz) und ein Soft-Cone-Hochtöner gekoppelt. Hohe Belastbarkeit 
und erstaunliche Klangcharakteristik erweitern, wie zahlreiche Testberichte international 
anerkannter Fachzeitschriften beweisen, den Anhängerkreis dieser Box immer mehr. 


Technische Daten: 


m Prinzip: geschlossenes Gehäuse m Mindest-Verstärkerleistung: 6 Watt 
m Anzahl der Lautsprecher: 2 (nach DIN 45 500) 
u Tief/Mitteltöner: 1 x (High Compliance ee 
Waelen) m Abmessungen (BxHxT): 
m Hochtöner: 1 x (Soft Cone Tweeter) 267 x457x216 mm 
EM Membrandurchmesser TT/MT: 200 mm m Anschlüsse: Wahlweise Klemmleiste — 
m Membrandurchmesser HT: 75 mm Cynch-Stecker 


I Impedanz: 8 Ohm ‚impedanzkontrolliert' M Gewicht: 7,5 kg 
Se m Holzart: Nußbaum natur und Schleiflack 


weiß, wahlweise 
m Frequenzumfang: 40—20 000 Hz m Bespannung: dunkelbraunes bzw. silber- 
(nach DIN 45 500) graues Strukturgewebe 


u Belastbarkeit: 35 Watt (nach DIN 45573) m Empf. Bruttopr. inkl. MWSt.: DM 330,— 


Schreiben Sie uns - wir unterrichten Sie eingehend über unser gesamtes Lieferprogramm 
syma electronic gmbh - 4 Düsseldorf - Grafenberger Allee 39 - Telefon (0211) 682788-89 


GOLDRING SERIE 800 na850 


MAGNETSYSTEME DER SPITZENKLASSE 
ZU ERSCHWINGLICHEN PREISEN 


I... SEE 


= 


MODELL G 850 G 800 H G 800 G 800 E G 800 Super E 


Übertragungsfaktor: 1,6 mVs/cm 1,6 mVs/cm 1 mVs/cm 1 mVs/cm 0,8 mVs/cm 
Übersprechdämpfung: 20 dB 20 dB 20 dB 20 dB 25 dB 
Auflagekraft: 2—3,5p 2,535 p 1,5—2,5 p 0,75—1,5 p 0,5—1,5 p 
Nadelnachgiebigkeit: 15 X 10-6 cm dyn 18X 10-6 cm/dyn he cm/dyn en cm/dyn 35X 10-6 cm 
Verrundungsradien: 18 u u u u u 

Obertragungsberaich: 20—18 000 Hz 20—20 000 Hz 20—20 000 Hz 10—23 000 Hz 

Gewicht: 7g 75g 759 759g 


Preis: DM 58.80 99.90 111.— 166.50 


Beste Bewertungen in der internationalen Fachpresse. Alle Typen 
unempfindlich gegen Brummeinstreuungen durch Mu - Metallab- 
schirmung. Ausführliche Prospekte anfordern! 


Alleinvertretung für die BRD 


Handelsgesellschaft m. b. H. & Co. 5 KOLN, Hansaring 91 - Tel.: 51 7668 - Telex: 8-882 177 


4c Blaupunkt Box LAB 405 


5 Braun LV 1020 mit direkter Lautsprecher- 


Verstärker-Zuordnung 


6 Braun Box L 620 


7 Braun halbautomatischer Plattenspieler PS 


430 


_ 
, 
. 
. 
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in eine Vierkanalinformation, einen Vier- 
kanal-Vorverstärker und eine Vierkanal- 
Endstufe von 4x 50 W Sinus-Leistung an 
4 Ohm. Dieser Verstärker kann auch 
echte Vierkanalprogramme verarbeiten. 
Dem OR 6500 entspricht der lediglich 
leistungsschwächere OR 4500 (4x38 W 
Sinusleistung). Der QS 500 (Bild 12) ist 
ein Zweikanal-Verstärker mit Vierkanal- 
Synthesizer. Mit Hilfe dieses Verstärkers 
kann man unter Verwendung eines wei- 
teren Stereoverstärkers eine Vierkanal- 
anlage erstellen. Den Synthesizer OS 1 
(Bild 13) gibt es auch in Reinkultur. Er 
macht aus einem normalen Stereopro- 
gramm, wie gesagt, eine quasiquadrofone 
Information. Er ist demnach ein Baustein, 
mit dessen Hilfe eine Stereoanlage zur 
Quasivierkanalanlage ausgebaut werden 
kann. Das Angebot an HiFi-Bausteinen 
für normale Stereofonie hat bei Sansui 
nichts von seiner Reichhaltigkeit und 
Vielfalt eingebüßt. 


Dual 


Dual präsentierte in Berlin das komplette 
Programm von HiFi-Bausteinen mit Zu- 
behör, wie es auch schon auf der Han- 
nover Messe gezeigt wurde. Der Platten- 
spieler mit Wechselautomatik 1219 wird 
zusätzlich zur bisherigen Ausführung mit 
dem Shure M 91 mit zwei neu entwik- 
kelten Magnetsystemen lieferbar: Shure 
DM 101 M-G mit konischer Nadelspitze 
und Shure DM 103 M-E mit biradial ge- 
schliffener Nadel. Im Tonabnehmerkopf 
eingebaut, kosten diese neuen Typen 
181,50 bzw. 226,50 DM. 


Elektrohandelsgesellschaft 
Berlin 


Auch im stets wachsenden internationa- 
len HiFi-Markt gibt es noch Außenseiter, 
die sich darauf spezialisieren, ausländi- 
sche Spitzenerzeugnisse in kleineren 
Stückzahlen zu importieren. Bei der äu- 
Berst rührigen EHG in Berlin konnte man 
am Rande der Funkausstellung einige 
derartige Erzeugnisse sehen und hören, 
die unter dem Funkturm aus den eben 
genannten Gründen nicht vertreten waren. 
Da wäre als erstes zu erwähnen das be- 
rühmte Klipschhorn, eine Eckenstandbox 
mit Horn (Importeur: Audio International). 
Das Modell „La Belle“ ist mit einem ge- 
falteten Baßhorn ausgestattet, so daß es 
nicht mehr an die Aufstellung in den 
Raumecken gebunden ist (Bild 14). Die 
amerikanische Infinity Systems, Inc., hat 
eine Gesamtanlage mit Elektrostaten her 
ausgebracht, die rund 12000 DM kostet. 
Auch diese war bei der EHG zuhören 
Wir werden in absehbarer Zeit einen 
Testbericht über diese Servo-Statik | 
bringen. Außerdem führt die EHG Ver- 


andun LB 500 


\ BnRun 1LB 500 


8 Braun erster Lautsprecherbausatz LB 500 


9 BSR Plattenspieler und -wechsler Transcrip- 
tion 810 


10 Dipl.-Ing. Hauser Kompaktverstärker Stu- 


dio 140. Außen- und Innenansicht 


11. Empfänger-Vierkanalverstärker Sansui QR- 


6500 


12 Zweikanal-Verstärker mit Vierkanal-Synthe- 
ziser Sansui QS-500 


ss & 
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»magnetophon 28« 
Mit ihm beherrschen Sie 
Ton und Klang 
kompromißlos 


Das »magnetophon 28&« hat alle 
Eigenschaften, die ein Studio-Ton- 
bandgerät haben muß: 

— höchste Qualität 

— exakten Gleichlauf 

— Präzision 

— Zuverlässigkeit 

— lange Lebensdauer 

— Bedienungskomfort... kurz... 

... alle Voraussetzungen, die Ihre 
Musikdarbietungen vollenden und 
Ihr Ton-Studio den strengen Normen 
der Rundfunkanstalten angleichen. 


N3 GIN 066 4474 


Wählen Sie unter den Ausführungs- 
kombinationen: 

Zweispur/Stereo oder Vollspur, 
38/19 oder 19/9,5 cm/s, 

mit oder ohne Mischpult. 

Weitere technische Angaben: 
3-Motoren-Laufwerk, 

indirekter Tonwellenantrieb, 
fühlhebelgesteuerter Bandzug in 
allen Betriebszuständen, 
Spulendurchmesser bis 27 cm, 
Ferritköpfe, 
waagerechter/senkrechter Betrieb. 


AEG-TELEFUNKEN 
Fachbereich Informationstechnik 
775 Konstanz, Bücklestraße 1-5 


N 
> 


magnetophon von 
AEG-TELEFUNKEN 


Der neue MBK 620 


Das „Supersoft-Ohrkissen” des 
MB K 620 ist so wertvoll, daß wir es 
durch Schaumstoff schützen. 

Bitte vor Gebrauch abnehmen. 
Warum? 

Weil Ihnen der Schaumstoff die ein- 
malige Klangfülle des MB K 620 
vorenthalten würde. 
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VON WEGEN | 
MUSIK IST 
MUSIK | 


Schöne Musik ist eine schöne 
Geschmackssache. 

So weit ganz schön. 

Aber das schöne Einverständnis 
hört sofort dann auf - 

wenns um das schöne Hören geht. 
Und da fängt Marcato an! 
Marcato macht Musik erst zur Musik. 
Durch spezielle Höranlagen 

für spezielle Hörvorstellungen. 
Stellen Sie Marcato Ihre 
Räumlichkeiten vor... und auch 
Ihre Preisvorstellungen.... 
Marcato verrät Ihnen dann die 
für Sie genau richtige Anlage. 
Schön was? 

Die schönen Schallplatten-dafür 
‚müssen Sie allerdings 

selbst aussuchen. 

Womit wir wieder beim 
Geschmack wären. - 

Und auch der ist bei Marcato gut. 
Hören Sie mal! 

Marcato... das Erlebnis Musik... 


MARCATO... 


das Erlebnis Musik... 


STEREOTHEK 
HIFI STUDIO 
5KOLN 
LADENSTADT 
TELEFON 
(0221) 211813 


plus 


stärker und Empfangsteile von SAE mit 
Digitalanzeige der eingestellten Emp- 
fangsfrequenz sowie leistungsfähige End- 
stufen von Crown. Neu — und bei der 
EHG zu hören — war auch die Radford 
Studio, das größte Modell im Programm 
der britischen Firma. 


Electroacustic GmbH 


Ganz neu im Angebot der Elac ist der 
HiFi-Plattenwechsler Miracord 660 (Bild 
15). Er kostet unverbindlich mit Tonab- 
nehmer Elac STS 244-7 ohne Zarge 
385,— DM. Besondere Merkmale sind: 
Drucktastensteuerung, Antiskating-Vor- 
richtung, 2,3-kg-Plattenteller, allseitig aus- 
balancierter Tonarm, auswechselbarer 
Tonkopfschlitten, Feinjustierung des Über: 
hangs. Neu sind auch zwei Kompakt- 
anlagen Miravox 25 (Laufwerk Miracord 
650, Verstärker von 2x30 W Musiklei- 
stung) und Compact 25 (Bild 16) mit zu- 
sätzlichem Rundfunkteil für UKW-Stereo 
und die drei üblichen AM-Bereiche. 

Die Anlage 3400 (Bild 17) besteht aus 
einem Empfänger-Verstärker 3400 T Qua- 
drosound, zwei Lautsprecherboxen LK 
3400 und zwei Zusatzboxen Elac Quadro- 
sound 1 (Kugellautsprecher) oder Elac 
Quadrosound 2 (Regelbox). Es handelt 
sich um ein Gerät für Quasiquadrofonie. 


Garrard — Goodmans 


Diese beiden britischen Firmen werden 
nun von Boyd & Haas, Köln, auf dem 
deutschen Markt vertrieben. Um dies 
möglich zu machen, mußte der Kölner 
Importeur auf Transcriptors verzichten. 
Nun, dafür hatGarrard auch gleich etwas 
Neues zu bieten, nämlich den „Zero 100“ 
Plattenspieler und -wechsler, dessen Ton- 
arm durch Veränderung des Spurfehlwin- 
kels in Abhängigkeit vom Schallplatten- 
radius den tangentialen Spurfehlwinkei 
zu Null hält (Bild 18). Eine reine Spieler- 
version ohne Wechselautomatik wurds 
ebenfalls gezeigt. Beide Modelle sollen 
lieferbar sein. Goodmans zeigte ein um- 
fangreiches Boxenangebot, dessen Krö- 
nung die neue „Dimension 8“ (Bild 19) 
darstellt. Die Box hat trapezförmiger 
Querschnitt, wobei die Basis des Tra- 
pezes der Wand zugekehrt ist. Nach hin- 
ten strahlt eine passive Membran ab. In 
die beiden Seitenflächen sind jeweils vier 
Lautsprecherchassis eingebaut, zwei Tief- 
töner, ein Mittel- und ein Hochtöner mit 
Kalottenmembran. Die Bässe bis 80 Hz 
strahlt hauptsächlich der passive Laut- 
sprecher ab. Von 80 bis 800 Hz sind die 
Tieftöner wirksam. Darüber, bis 4 kHz, 
arbeitet der Mitteltöner, und oberhalb 
4 kHz wird der Hochtöner angesteuert. 
Man kann die Dimension 8 daher als 
eine Vierwegbox betrachten. Der eigent- 


liche Witz der Box liegt jedoch in der 
Anordnung der insgesamt neun Laut- 
sprecher derart, daß relativ wenig Schall 
direkt abgestrahlt wird. Der weitaus 
größte Schallanteil erreicht den Hörer 
erst nach mindestens einer Reflexion an 
den Wänden des Hörraums. Eine der 
Folgen dieses Prinzips ist die Erweite- 
rung der Stereohörzone. Passend zu 
dieser mit 75 W belastbaren Box hat 
man bei Goodmans einen neuen Emp- 
fänger-Verstärker „One Ten“ entwickelt, 
der an 4 Ohm 2x 50 W aboaibt (Bild 20). 
Das Allwellen-Empfangsteil ist mit kera- 
mischen Filtern bestückt, der Verstärker- 
teil ist durch elektronische Sicherung 
gegen Überlastung geschützt. 


Graetz 


Im Angebot der zu ITT gehörenden Firma 
Graetz nimmt der Begriff „HiFi“ einen 
noch relativ bescheidenen Raum ein. Und 
wo dies der Fall ist, legt man die Be- 
tonung auf die Form wie beim Empfän- 
ger-Verstärker „Form 78 HiFi“, zu dern 
es im Pressedienst wörtlich heißt: Form 
78 HiFi setzt optische Akzente durch 
seine abgerundeten Ecken und den de- 
korativen Kontrast aus rauchglasfarbener 
Flutlicht-Skala und dem Gehäuse in 
Schleiflack weiß. Erst im Betriebszustand 
leuchten die Stationsnamen auf (Ende 
des Zitats). Weitere Merkmale des Ge- 
räts: Programm-Vorwahl durch Sensor- 
Flächen, Zeit-Multiplex-Decoder, 2x 25 W 
Sinusleistung, 15 Hz bis 40 kHz Lei- 
stungsbandbreite, Kopfhöreranschluß, 
Ausgänge für 2x 2 Boxen. 


Grundig 


RTV 900 ist die Typenbezeichnung ei- 
nes neuen Empfänger-Verstärkers der 
1000-DM-Preisklasse (Bild 21). Der 
Verstärkerteil bietet 2x 25 W Sinus- 
leistung und die Möglichkeit, zwei Laut- 
sprechergruppen (stereo mal 2) anzu- 
schließen, die auch einzeln anwählbar 
sind. Im UKW-Teil arbeitet das Anzeige- 
Instrument im Bereich von 20 uV bis 
10mV nach Umschaltung signalstärke- 
abhängig. Eine zusätzliche, nur im Be- 
triebszustand sichtbare Skala befindet 
sich auf der Oberseite des Geräts. Die 
Endstufen sind elektronisch und ther- 
misch gegen Überlastung geschützt. Un- 
ter der Bezeichnung Studio 2000 bietet 
Grundig neuerdings eine Kompaktanlage 
an, bestehend aus einem Dual 1215, ei- 
nem Verstärkerteil von 2x 22,5 W Sinus- 
leistung, Anschlußmöglichkeit für zwei 
Lautsprechergruppen, Thermoschalter und 
elektronischer Sicherung und einem All- 
wellen-Empfangsteil mit sieben Vorwahl- 
tasten (Bild 22). Was das Boxenprogramm 
betrifft, so wurde dies um die äußerlich 


KFSON 
beire! 


Der Kenwood Audio-DeNoiser ist ein profes- 
sioneller Dynamik-Expander, den die Industrie 
zwischenschaltet, wenn von der Bandaufnahme 
auf Schallplatte geschnitten wird. Jetzt können Sie 
diese Einheit einsetzen für „entrauschte’ Band- 
zu-Band-UÜberspielungen und für die ungestörte 
Wiedergabe verrauschten Tonmaterials sowie un- 
sauber einfallender Stereo-Sendungen. 

Der Kenwood DeNoiser verbessert durch 
elektronische Manipulation den Signal/Rausch- 
abstand um 10 bis 15 dB. Rauschen wird 
eliminiert, ohne daß Nutzsignale verloren gehen. 


LEFT 


DE NOISER RECORDING 


In Österreich: Max Treichl, 
A 1030 Wien, Radetzkystraße 18 


In der Schweiz: Spitzer Electronic, 
CH 4104 Oberwil/BL, Bachstraße 2-6 


KENWOOD 


t vom Bandrauschen 


Um 15 dB verbesserter Signal/Rauschabstand — gehörmäßig ein enormer Fortschritt! Und 
kein Verlust an Höhen. Neu für den HiFi-Amateur: Kenwood’s Audio-DeNoiser KF-8011. 


So geschieht es: Die Eingangssignale eines 
bestimmten Frequenzbandes (wahlweise: 3-4,5 
kHz/4,5-6,5 kHz/6,5-10 kHz/10-15 kHz — oder 
auch alle zusammen) werden im KF-8011 um ein 
Vielfaches angehoben. Dadurch ist Zugriff zu 
den Störgeräuschen unterhalb der Nutzsignale 
möglich, ohne gleichzeitig Höhen mit abzuschnei- 
den. Nach dem Absenken des Frequenzbandes 
auf die ursprüngliche Intensität fällt beim Ausgang 
aus dem KF-8011 das Rauschen praktisch weg, 


ohne daß Tonsignale merkbarbeeinträchtigt wurden. 


Fordern Sie ausführliches Prospektmaterial 


MODEL FE F-B0 


POSITION 


Bitte senden Sie mir Prospekte über: 
OVerstärker OSchallplattenspieler . 
O Lautsprecher OKopfhörer O Tonbandgeräte 


Name: 


Anenhoeifis 


13 Sansui Vierkanal-Syntheziser QS-100 


14 La Belle, ein Klipschhorn, das nicht in den 
Raumecken aufgestellt werden muß 


15 Elac Miracord 660, 


Plattenspieler und 
-wechsler 


16 Elac Compact 25 


17 Elac-Anlage 3400 
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Met 
18 Der neue Garrard-Plattenspieler und -wechs- 
ler Zero 100“ mit tangential geführtem Tonarm- 
kopf 
n had 
d ind Gangebstı * 
DOCGFE z 
N ” ı 22 Grundig-Kompaktanlage Studio 2000 


19 Goodmans indirekt strahlende Box „Dimen- 
sion 8" 


24 HEA-Kompaktanlage 8000 


25 HEA-Superbox 


20 Der neue Empfänger-Verstärker „One Ten“ 
von Goodmans 


21 Empfänger-Verstärker RTV 900 von Grundig 


UBL | Einer unserer Bestseller 
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-- 71 heilbronn - rosenbergstr. 16 . telefon 07131/82767 = : 


_ Österreich: HiFi-Stereo-Center Kain, Salzburg, Rainer Straße 24 » Schweiz: Musica AG (Jecklin), Zürich, Rämistraße 


26 Heco Sound Master SM 535 


27 Heco Sound Master SM 540 


28 Hilton Sound HS 60 in „softline“ 
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29 Imperial Empfänger-Verstärker 2800 


30 Harman 
HK 25 


1080 


Kardon 


Rundstrahler 


HK 12 


und 


veränderten Typen 203 M (Bild 23) und 
206a (Regalbox in nußfarbener oder 
weißer Ausführung) erweitert. In allen Be- 
lastungsklassen bietet Grundig Kugel- 
boxen an. In der obersten heißt die 
Kombination Audiorama 7000. 


HEA — 
HiFi made in Austria 


Die österreichische Firma HEA zeigt mit 
dem Modell 8000 eine Kompaktanlage 
(Bild 24), die sich aus einem Lenco L75, 
einem 2x 40 W Verstärkerteil mit ther- 
mischer und elektronischer Endstufen- 
sicherung und einem UKW-Stereo-Emp- 
fangsteil zusammensetzt. Die dazu pas- 
sende Box 3000 enthält ein 205-mm-Tief- 
tonsystem, ein 205-mm-Baßstrahler (ver- 
mutlich mit passiver Membran) und ein 
58-mm-Hochtonsystem. 


Heco Hennel + Co KG 


Heco baut, nachdem in der oberen Klasse 
ein gewisser Höhepunkt erreicht ist, das 
Angebot innerhalb der billigeren Preis- 
klasse aus. Die Sound-Master-Serie 
wurde um die Typen SM 535 (Bild 26) — 
eine Zweiweg-Box mit Kalottenhochtö- 
ner — und SM 540 (Bild 27) — Drei- 
weg-Box mit Kalottenhochtöner — er- 
weitert. Eine Preisklasse darunter be- 
wegen sich die Kleinboxen SK 130 und 
SK 125, bestückt mit zwei dynamischen 
Tieftönern von 130 mm Membrandurch- 
messer und einem 70-mm-Hochtöner. Die 


31 Harman Kardon Rundstrahler HK 50 


SIMULIERIE 
FLIESSE 


REFLEKTOR VERTEILT DAS 
GESAMTE KLANGSPEKTRUM 
GLEICHMÄSSIG 

NACH ALLEN SEITEN 


BREITABSTRAHLENDER 
HOCHTONER 


SCHWERER, 
20 cm-TIEFTONER MIT 
KLANGVERTEILUNG 360 ° 


ALLE ANSCHLUSSE AM 
BODEN DES LAUTSPRECHERS 


FREQUENZWEICHE 
MIT HOCHTONREGLER 


kleinste Type dieser Serie, die SK 115, 
hat nur ein Volumen von 5 Litern, ist 
mit 15W belastbar und soll mit dem 
eingebauten 130-mm-Breitbandchassis ei- 
nen Übertragungsbereich nach Din 45500 
von 50 bis 15000 Hz erreichen. 


Hans G. Hennel GmbH + 
CoKG 


Das von dieser Firma vertriebene Boxen- 
programm von Hilton Sound umfaßt der- 
zeit 8 Boxentypen, die jeweils in Nuß- 
baum oder weiß Schleiflack lieferbarsind. 
Die Modelle HS 10, 20, 30, 40, 50 und 60 
präsentieren sich in „softline“, d.h. mit 
abgerundeten Kanten (Bild 28). Bis zur 
HS 50 handelt es sich um Zweiweg- 
Boxen. Die Typen HS 30 und 40 sind 
mit Kalotten-Hochtönern ausgestattet. Die 
HS 50 und HS 60 sind Dreiweg-Boxen 
mit Kalotten-Mittel- und -Hochtönern. Die 
XP 30 ist eine Zweiweg-Box von knapp 
14 Liter Volumen und 15 cm Tiefe. Die 
Sorrento IIA wird nach wie vor geliefert. 
Sie ist mit Kalotten-Mittel und -Hoch- 
töner ausgerüstet. Bild 28 zeigt als Bei- 
spiel für „softline“ die HS 60. 


Imperial 


Imperial führt drei Empfänger-Verstärker 
im Angebot, für die DIN 45500 in Ar- 
spruch genommen wird. Ein weiteres Ge- 
rät trägt die Markenbezeichnung Kuba. 
Das Imperial-Programm wird angeführt 
vom Empfänger-Verstärker 2800 (Bild 29). 


ATTRAKTIVER 
LAUTSPRECHER- 
STOFF-GRILL 


GEHAUSE-FURNIER 
NUSSBAUM GEOLT 


SOLID KONSTRUIERTES, 
GESCHLOSSENES 
GEHAUSE 
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AM/FM STEREO RECEIVER 636-5 


FI STEREO PERFECTUNE 


® « ® ® 
1200 1306 1200 ı 


SCOTT 636-S 2x 20 Watt Sinus-Leistung (RMS) an 8 Ohm, beide Kanäle betrieben 


m Sinus-Leistung (RMS), m Geräuschspannungsabstand 65 dB 
beide Kanäle betrieben 2x 20 Watt an 8 Ohm u Klirrgrad < 08% 
m Gesamtmusikleistung (IHF) 75 Watt an 8 Ohm w Capture Ratio (Gleichwellen-Selektion) 2,5 dB 
s Klirrgrad bei Nennleistung 0,5% m 38 kHz-Unterdrückung =75dB 
s Intermodulation bei Nennleistung 0,5% = Übersprechdämpfung > 35 dB 
s Übertragungsbereich (IHF) 20—20 000 Hz + 1 dB m Kreuzmodulationsfestigkeit 80 dB 
Fremdspannungsabstände AM (Mittelwelle) 
m Phono — 60 dB m Eingangsempfindlichkeit 180 „«V (Ferrit-Antenne) 
m hochpegelige Eingänge (Aux, Band usw.) — 75 dB u Selektivität 30 dB (+ 10 kHz) 
m Phono-Eingangsempfindlichkeit 2,5 mV /47 kOhm m Bandbreite bei —6 dB 6 kHz 
m Eingangsempfindlichkeit (Aux, Band) 500 mV /50 kOhm wKlirrgrad bei 60% Modulation <2% 
Tuner-Teil m Abmessungen (BxHxT) 43,5 x 11,7 x 26,5 cm 
FM (UKW) sw Frontplatte Anthrazit-Aluminium anodisiert 
m Eingangsempfindlichkeit (IHF) 1,9 uV w Gehäuse wahlweise in: Nußbaum natur — 
u Empfangsbereich 87,5—108 MHz weiß Schleiflack 
m Preis DM 1195,— (incl. Mwst.) 


FET — FM-Eingangsstufe, 4-Gang Tuner, keramische Filter in derZF-Stufe, Muting Schaltkreis mit FET und regelbarem Einsatzpunkt 
sowie ein IC-bestückter Multiplex-Decoder sind Garantie für störungsfreien, ausgezeichneten FM-Stereo-Empfang. Die große Ein- 
gangsempfindlichkeit meistert auch Probleme, wie sie in ungünstigen Empfangsgebieten auftreten können. 


Ein Präzisions-Feldstärke-Meßinstrument, die automatische FM-STEREO-Anzeige und Perfectune® (elektronisch gesteuerte Anzeige 
des 0-Durchgang) gehören zum selbstverständlichen Bedienungskomfort. 


Der zusätzliche Mittelwellenteil ist soweit perfektioniert, wie es dieser Wellenbereich ermöglicht. 


Ein Tonkontrollverstärker (System Baxendal) mit 2 FET’s und die direkt gekoppelten Treiberstufen in Verbindung mit großzügig 
dimensionierten Endstufen (75 Watt Musikleistung) sind stark genug, Wohnräume durchschnittlicher Größe ausreichend zu ver- 
sorgen. 


Lötfreie „TENSION WRAP“-Verbindungen machen kalte Lötstellen unmöglich und garantieren Betriebssicherheit und lange Lebens- 
dauer. 


Hoher technischer Aufwand wie: ausschließliche Verwendung von Silizium-Transistoren, FET’s und IC's vollelektronisch stabilisiertes 
Netzteil für alle Betriebsspannungen der Vorstufen usw., sind Errungenschaften einer Technik, die typisch für unsere Zeit sind. 


EUROPA-STIL ist für uns kein Schlagwort, sondern steht für ein neues fortschrittliches Design, wie es nie 
zuvor in derartiger Konsequenz durchgeführt wurde. 


EUROPA-STIL ist die Synthese fortschrittlicher Technik und moderner Innenarchitektur. 


Syl | ro 4 Düsseldorf Schreiben Sie uns - 
üsseldorf 1 


wir unterrichten Sie 
electronic Grafenberger Allee 39 eingehend über unser 
M B H Tel. (0211) 682788/89 gesamtes Lieferprogramm. 


32 Isophon HiFi-Bausatz BS 7502 mit Testplatte 


33 Isophon Zweiweg-Box HSB 3501 


35 ITT Schaub-Lorenz Boxen-Serie „Hyperion“ 
mit Kalotten-Hochtönern bestückt 


36 Loewe Opta Empfänger-Verstärker „ST 80 
line 2001“ 


37 Nikko Empfänger-Verstärker STA-6010 D 


38 Nikko Empfänger-Verstärker STA-8010 D 
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Zum Festpreis von 1178,— DM in Weiß 
bietet der Verstärkerteil 2x 40 W Sinus- 
Leistung an 4 Ohm, bei einer Leistungs- 
bandbreite von 15 Hz bis 22 kHz. Der 
Empfangsteil ist für alle Wellenbereiche 
ausgelegt. Im UKW-Stereobereich sind 
sechs Stationstasten vorhanden. Eben- 
falls preisgebunden ist der Empfänger- 
Verstärker 2600 (898,— DM in Weiß), 
während dies beim Modell 2200 mit 
2x15W Sinusleistung nicht der Fall 
ist. Das Boxenangebot umfaßt sieben 
Typen, deren Belastbarkeit von 8 bis 
35 W abgestuft ist. 


Internationale 
HiFi Vertriebs GmbH 


Die Inter HiFi stellte in Berlin das um- 
fangreiche Angebot von JBL, Harman 
Kardon und Coral aus. Für diese Firmen 
war die Funkausstellung nicht unbedingt 
ein zwingender Neuheitentermin. Als neu 
darf man immerhin die Harman-Kardon- 
Rundstrahler betrachten. Drei Typen wer- 
den angeboten. Die HK 25 und HK 12 
(Bild 30) unterscheiden sich nur hinsicht- 
lich Größe und Belastbarkeit. Mit 40 W 
belastbar ist das Modell HK 50, dessen 
prinzipieller Aufbau aus Bild 31 zu er- 
sehen ist. Zu erwähnen ist noch der 
Empfänger-Verstärker 330 von Harman 
Kardon, der 2x45W Sinusleistung bie- 
tet, wie übrigens auch das Modell 930. 


Isophon 


Die Berliner Firma zeigte auf der Funk- 
ausstellung die in Hannover als Proto- 
typen vorgestellten Boxen HSB 5001, 
FSB 5002, HSB 5003 sowie den HiFi-Ball 
HFB 100 als serienmäßig lieferbare Neu- 
heiten. Das gleiche gilt für den HiFi-Bau- 
satz BS 7502 (Bild 32), bestehend aus 
1 Spezialtieftöner, 2 Spezialmitteltönern 
und 1 Kalottenhochtöner. Dazu kommt 
eine fertig montierte und geschaltete Fre- 
quenzweiche, fertig zugeschnittene und 
für die Schaltung vorbereitete Kabel, Zu- 
leitungen und anderes Zubehör sowie 
eine Lautsprechertestplatte (dhfi-Platte 
Nr. 3 in einer Isophon-Sonderausgabe). 
Die Dauerbelastbarkeit der daraus ge- 
fertigten Box beträgt 50 W, bei einer 
Betriebsleistung von nur 1,8 W und einer 
Impedanz von 4 Ohm. Der Richtpreis 
dieses aufwendigen Bausatzes beträgt 
325,— DM. Vier weitere Lautsprecher- 
einheiten wurden in Berlin erstmals vor- 
gestellt. Die HSB 3501 (Bild 33) ist eine 
Zweiweg-Box mit einem 170-mm-Tief- 
mitteltöner und einem Kalotten-Hochtöner, 
4Ohm und 35W Musikbelastbarkeit. Die 
gleiche Box gibt es als HSB 3504 auch 
mit 8 Ohm Impedanz. Die Schallwand 
S 5005 ist mit einem Spezialtieftöner 


von 245 mm Durchmesser, einem Mittel- 
töner 75x 130 mm und einem Kalotten- 
Hochtöner bestückt bei einer Impedanz 
von 8 Ohm und 50 Liter erforderlichem 
Bruttovolumen. Die Musikbelastbarkeit 
beträgt dann 50 W. Mit 35 W etwas ge- 
ringer ist diejenige der Schallwand S 3503, 
einer Dreiweg-Kombination von 4 Ohm 
Impedanz. Die entsprechenden Richt- 
preise sind 185,— und 142,— DM. 


ITTSchaub-Lorenz 


Außerlich ganz anders, aber in Leistung 
und Aufbau mit dem Graetz-Gerät „Form 
78“ auffallend verwandt ist der Empfän- 
ger-Verstärker „stereo 6000 HiFi“ (Bild 
34). Er bietet ebenfalls 2x 25 W und ver- 
fügt über Ausgänge für zwei Lautspre- 
chergruppen. Der Wechsel der vorge- 
wählten UKW-Stationen erfolgt gleich- 
falls durch Fingerberührung von Sensor- 
flächen. Das Boxenangebot der Firma 
wurde um die Hyperion-Serie (Bild 35) 
erweitert. Die Boxen tragen die Typen- 
bezeichnung B 645 (Dreiweg, 45/90 W 
Nenn-/Musikbelastbarkeit), B 530 (Drei- 
weg, 30/60 W), B425 (Zweiweg, 25/50 W) 
und B 320 (Zweiweg, 20/40 W). Alle 
diese Boxen sind mit dem neuen ITT- 
Kalottenhochtöner LPKH 90 bestückt. 
ITTSchaub-Lorenz liefert auch in beacht- 
licher Auswahl Lautsprecher-Baukästen 
für den Selbstbau. 


Loewe Opta GmbH 


„ST 80 line 2001“ (Bild 36) ist die Typen- 
bezeichnung für den neuen Loewe-Emp- 
fänger-Verstärker, der mit einer feld- 
stärkeabhängigen Suchautomatik ausge- 
stattet ist, die man auch auf Auswahl von 
Stereosendungen programmieren kann. 
Die Ausgangsleistung läßt sich zwischen 
2x20 und 2x40 W umschalten. Beson- 
dere Aufmerksamkeit wurde dem AM-Teil 
gewidmet, da man bei Loewe Opta der 
Auffassung ist, daß Fernempfang zuneh- 
mend beliebter wird. Mich persönlich — 
und nicht nur in diesem Fall — würde 
einmal interessieren, aus welchen Quel- 
len die schöpferischen Kräfte sich näh- 
ren, die Typenbezeichnungen wie die 
obengenannte hervorbringen. 


3M Company 


Erstmals zeigte 3M Scotch Dynarange 
Tonbänder, die qualitativ weiterentwickelt 
wurden, auf neuen, professionell aus- 
sehenden Spulen der Durchmesser 13, 
15, 18 und 26,5 cm. Ein neues Archivie- 
rungssystem, bestehend aus ineinander- 
greifenden Archivkassetten, die sich mit- 
einander verzahnen lassen, und zwar un- 
abhängig von Kassettengröße, wurde 
ebenfalls von 3M in Berlin gezeigt. 


Die technischen Fakten dieses 


Yamaha-Systems sprechen eine 4 
Sprache, die Ihre Kunden nach | 
dem ersten Ton verstehen wer- | 
den. Weil es aber noch keine 
"Sprechenden Anzeigen” gibt, 
haben wir hier das Wichtigste 
einmal aufgeschrieben. 


Plattenspieler YP 500 
Riemenantrieb, 2 Geschwin- 
digkeiten, außergewöhnliche 
Laufruhe, Vierpol-Synchron 
Motor, Spritzgußteller mit 
separierter Doppelaufhän- 
gung. Minimale Auflagekraft 
des Tonabnehmers. 


NATURAL-SOUND:-Lautsprecher 
Vollkommene Klangtreue mit Tiefen- 


|) bereichabstrahlung bis zu 40 Hz 


Spezielle Technik in der Herstellung 


» des Magneten: Legierungszonen- 
. Schmelzverfahren. Dadurch Leistungs- 


) 


grad 30-40 % höher als bei her- 
kömmlichen Modellen. 


Stereo-Verstärker CA 700 

Hohe Ausgangsleistung (60/60 W) bei nahezu verzerrungs- 
freier Wiedergabe. Direkt gekoppelte Schaltkreise mit sta- 
bilen Dämpfungseigenschaften. Geringer Klirrfaktor. 
Kondensatorlose Ausgangsspannung nach OCL-System. 
Möglichkeit für Band-auf-Band-Kopien. Klang-Filter. Vor- 
verstärker und Hauptverstärkerteil 


getrennt einsatzfähig, Y AM AH A 


ein guter Klang — rund um die Welt 
YAMAHA Europa GmbH - 2084 Rellingen 
Siemensstr. 22/34 - Tel: 04101/33031 


39 Nikko Empfänger-Verstärker STA-1101 D, das 
Spitzengerät der Firma 


40 Micro Seiki Plattenspieler MR-611 mit Ton- 
arm MA 101 MK II 


41 Nivico Vierkanal-Tonabnehmer 4 MD-1X für 
das CD-4 Vierkanalverfahren der Victor Com- 
pany of Japan 


42 Nordmende Empfänger-Verstärker 7500/VS 
— 2x60 W Sinus 


Micro-Nikko 


Der Vertrieb dieser beiden japanischen 
Firmen in der Bundesrepublik besorgt 
die Fa. Hansa-Akustik, 3 Hannover, Ha- 
genstraße 26. Nikko bietet für den deut- 
schen Markt umgerüstete Geräte in vier 
Preis- und Leistungsklassen an: STA- 
6010 D, ein Empfänger-Verstärker mit 
Mittelwelle und UKW-Stereo, einem Ver- 
stärkerteil von 2x20W Sinus an 8 Ohm, 
Mikrofoneigang und Anschlüssen für zwei 
Boxenpaare (Bild37); STA-8010 (Bild 38), 
ein Empfänger-Verstärker ähnlicher Kon- 
zeption und 2x30W an 8 Ohm, STA-9010 
mit höchst eigenwilliger Frontgestaltung 
für 2x35W an 8 Ohm und schließlich 
das Spitzengerät STA-1101 D (Bild 39), 
ein Empfänger-Verstärker, nicht minder 
eigenwillig im Aussehen, für 2x40W an 
8 Ohm, Schiebereglern, Aussteuerungs- 
instrumenten, Doppelbuchsen für zwei 
Kopfhörer bei getrennter Regelung, par- 
allele Tonbandausgänge an Front- und 
Rückseite, erweiterungsfähig für 100-V- 
Technik. Sehr umfangreich ist die Aus- 
wahl an Micro-Tonarmen, Plattenspielern 
und Tonabnehmern. Als Beispiel zeigt 
Bild 40 das jüngste Modell, den Studio- 
Plattenspieler MR-611 mit Tonarm MA 
101 MK Il, riemengetriebenem Platten- 
teller, achtpoligem Synchronmotor, Ton- 
armlift, Antiskating-Vorrichtung für die 
Geschwindigkeiten 33% und 45 U/min. 
Wir werden in absehbarer Zeit Test- 
berichte über Micro-Erzeugnisse veröf- 
fentlichen, nachdem wir früher schon gute 
Erfahrungen mit diesem Fabrikat gesam- 
melt haben. 


Nivico 

Die Victor Company of Japan, Nivico, 
propagiert unter der Bezeichnung „CD-4“ 
ein Vierkanal-Aufnahme-Schneid- und 


-Wiedergabeverfahren, d.h. ein Verfah- 
ren, das echte Quadrofonie von Schall- 
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43 Das derzeitige 
Boxenprogramm von PE 


sperren sen, 


44 Perpetuum Ebner Empfänger-Verstärker 
HSR 60 


46 Philips Dreimotorentonbandgerät N 4418 


EERUEEMN 


48 Pioneer (QX-8000 Empfänger-Vierkanalver- 
stärker (Preis etwa 2000.— DM) 


49 Pioneer QA-800 Vierkanal-Kompaktverstär- 
ker (etwa 1380.— DM) 


A:AA oo aan: 


umischbar... 


..... Ist Ihre Ansage. Ihre Stim- 
me. Ihr Gesang. Ihr Musikin- 


strument. Zumischbar über 
dieses Mikrophon, das Sie 
bei dem neuen Pioneer- 


Receiver SX 1500 TD gleich 
mitkaufen. Ein neuer techni- 
scher Leckerbissen von 
Pioneer. 

Jetzt können Sie zusammen 
mit den bekanntesten Kapel- 
len der Welt musizieren; zu 
jedem Schlager singen; bei 
Festen über der Musik Con- 
ference führen. Sie können 
sich selbst zusammen mit der 
Hintergrundmusik hören und 
gleichzeitig beides auf Band 
überspielen. Ungeahnte Mög- 
lichkeiten für den Musiklieb- 
haber. Für den Musikamateur! 
Der neue Pioneer-Receiver 
SX 1500 TD ist ein technisch 


() PIONEER 


ausgereiftes Hifi-Gerät. Aus- 
gefeilt bis ins kleinste Detail. 
Und dabei bestechend im 
Aussehen. — Zwei Anzeige- 
instrumente. Die Programm- 
anzeige erfolgt über Leucht- 
transparente. 

Tuner: FET im Eingangsteil. IC’s 
im  ZF-Verstärker. UKW-Teil-Ein- 
gangsempfindlichkeit: 1,7 „V Multi- 
plex-Decoder mit einem IC (Mono- 
Iytische Schaltung mit 30 Transis- 
toren, 28 Widerstände, 10 Dioden). 
MW-Teil-Schaltung: Superhetero- 
dyne. Eingebaute Ferrit-Antenne. 
Verstärker-Teil: Ausgangsleistung: 
180 Watt Music-Power, Klirrfaktor: 
Kleiner als 0,1%. Frequenzbereich: 
10 Hz bis 100 KHz+3 dB. Der SX 
1500 TD kann zu einer Mehrkanal- 
anlage komplettiert werden. 

Alle technischen Vorteile die- 
ses Spitzengerätes können 
wir hier nicht aufzählen. Des- 
halb fordern Sie ausführliches 


untenstehendem Coupon. 
Schreiben Sie uns. Wir schik- 
ken Ihnen Prospektmaterial 
über das gesamte Hifi-Pro- 
gramm von Pioneer. 

Auch für dieses Gerät haben 
wir die Preise gesenkt! 
Schicken Sie mir ausführli- 
ches Informations- und Pro- 
spektmaterial über das 
Pioneer-Hifi-Programm. 


Informationsmaterial an, mit 


WEIONIER STEREO MEGEIVER MODEL Sx-ısDoTo 


Tun a N ee 


+ VOLUME \ 
[n- BALANCE | 


(Bitte ausschneiden und ein- 
schicken. Absender nicht ver- 
gessen!) 


Deutsche Pioneer-Vertretung: 
C. Melchers & Co., 
28 Bremen 1, Schlachte 39/40, 


Jürg Jecklin im Studio 


Jürg Jecklin 

ist Spezialist für 
Lautsprecher. 
Darum hat er einen 
neuen Kopfhörer 
erfunden. 


Jürg Jecklin, Tonmeister in Basel, ist unter Fach- 
leuten bekannt durch sein Buch über die physika- 
lischen Gesetze des Lautsprechers. Jetzt hat er 
etwas erfunden, das weder aussieht wie ein Kopf 
hörer, noch so klingt: 


Das Ding heisst JECKLIN-FLOAT und ist ein Kopf- 
Hörsystem, das im Prinzip aus zwei elektrostati- 
schen Lautsprechereinheiten besteht. Darin ent- 
steht ein Klangbild, das frei im Raum zu schweben 
scheint und das dem natürlichen Horeindruck 
vollkommen entspricht.(Im Gegensatzzu herkömm- 
lichen Kopfhörern, die den Ton quası «ins Ohr 
hineinpumpen!.) 


DerJECKLIN-FLOAT wurde im täglichen Rundfunk- 
betrieb entwickelt und erprobt, er ist auch in erster 
Linie für den professionellen Einsatz gedacht. Auch 
seine Form ist rein funktionell: Den breiten, 
schaumstoffgepolsterten Bügel spürt man auch 
nach Stunden kaum. 


Der JECKLIN-FLOAT wird jetzt auch über den Fach- 
handel angeboten. Er empfiehlt sich jedoch nur 
für Diskotheken, Musiker und Hifi-Fans, die über 
eine hochwertige Stereoanlage verfügen. Nähere 
Unterlagen erhalten Sie jederzeit gerne von Jürg 
Jecklin. 


JECKLIN-FLOAT mit Speisgerät für zwei Kopf-Hörsysteme 
DM 584,-, sFr. 595.— (Richtpreis) 


Zusätzliches Kopf-Hörsystem ohne Speisgerät 
DM 388,.-, sFr. 396 .— (Richtpreis) 


JÜRG JECKLIN LABOR FÜR ELEKTROAKUSTIK 
Stiftsgasse 5, CH-4000 Basel, Schweiz 
Mühlstrasse 10, Schlangenbad (im Taunus), Deutschland 
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KROHA-HFi-Transistor- 
otereo-Verstärker 


LSV 120 


Ein Verstärker 
der internationalen Spitzenklasse 


Modernste Si-Transistor-Technik. Kurzschluß- und 
leerlaufsichere Ausgänge durch elektronisch abge- 
sicherte Endstufe. 1 Jahr Garantie 


Eingänge: Eingangsspannung Dynamik 
Micro mit Überrtr. 2x5 mVan100kOhm 63dB 
Micro ohne Übertr. 2x0,5 mV an220 Ohm 60 dB 
Phono - Kristallt. 2x2,5 mVan22 kOhm 62dB 
Phono - Magnet. 2x2,5 mV an 100kOhm 62dB 


Tonband 2x 1150 mV an 100 kOhm 80 dB 
Tuner 2x 150 mV an 100 kOhm 80 dB 
Studio 2x15 Vani MOhm 80dßB 
Ab Lautstärkeregler 90 dB 


Abschaltbare gehörrichtige Lautstärkeregelung, Rausch- 
filter. Rumpelfilter, Präsenzschalter und Vor-Hinter- 
bandkontrolle 


Höhenregler: + 22/— 19 dB 
Tiefenregler: + 16 /— 14 dB 
Frequenzgang: 20Hz ... 80 kHz + 1 dB 


Leistungsfrequenzgang: 10Hz ... 50 kHz 
Nennleistung nach DIN: 2x60 Wattan 4 Ohm 


Klirrfaktor bei 2x 48 Watt und allen kleineren Leistun- 
gen: 
20Hz ... 02 % 
1 kHz 0,15% 
20 kHz 02 % 


Unverzerrte Musikleistung: 2x 100 Watt 


890,— DM 
750,— DM 


Preis für Fertiggerät: 
Preis für Bausatz: 


Auf Wunsch schicke ich Ihnen gerne mein Informationsmaterial. 
Elektronische Geräte - Erwin Kroha 


731 Plochingen, Wilhelmstr. 31c 
Tel. (07153) 27510 


platten ermöglicht. Dem Verfahren liegt 
Frequenzmodulation zugrunde, weswe- 
gen der Übertragungsbereich des Ton- 
abnehmers z.B. wesentlich größer sein 
muß, als es bisher erforderlich war. Der 
von Nivico entwickelte Tonabnehmer 
4MD-1X (Bild 41) soll einen Übertra- 
gungsbereich von 10 Hz bis 60 kHz auf- 
weisen. Nivico bietet das gesamte Sy- 
stem von der Schneidapparatur bis zu 
den Wiedergabegeräten an. Ob sich die- 
ses Verfahren angesichts des mir we- 
sentlich einfacher erscheinenden CBS- 
Verfahrens wird durchsetzen können, ist 
zumindest zweifelhaft. 

Ansonsten hat sich am HiFi-Programm 
der deutschen Vertretung von Nivico 
nichts Wesentliches verändert. 


Nordmende 


Diese Firma hat ihre 7500-HiFi-Serie 
um zwei interessante neue Typen ergänzt. 
Der Empfänger-Verstärker 7504/ST, für 
alle Wellenbereiche eingerichtet, bietet 
eine Sinusleistung von 2x 25W an 
8 Ohm. Weitere Merkmale sind: 5 FETs 
im UKW-Teil, 2 ICs im ZF-Verstärker, 
6 UKW-Stationstasten, Hinterbandkon- 
trolle, Filter, gehörrichtige Lautstärke- 
korrektur u.a.m. Die zweite Neuheit 
ist der 2x 60-W-Sinus-Kompaktverstärker 


7500/VS (Bild 42) mit Klang-Schiebereg- 
lern bei fünf Frequenzen, Balance-Regler 
mit zwei Anzeigeinstrumenten, Rumpel- 
und Rauschfilter, gehörrichtige Lautstär- 
kekorrektur, Hinterbandkontrolle, An- 
schlüssen für zwei Lautsprecherpaare so- 
wie zweistufigem Lautstärke-Hauptschal- 
ter. Ein umfangreiches Boxen- und Zube- 
hörprogramm sowie das HiFi-Dreimoto- 
ren-Tonbandgerät 8003/T runden das An- 
gebot der norddeutschen Firma ab. 


Perpetuum Ebner 


Neu im Programm von PE ist der Emp- 
fänger-Verstärker HSR60 (Bild 44). Das 
Gerät ist mit allen Wellenbereichen aus- 
gestattet. Der NF-Teil bietet an 4 Ohm 
2x18W Sinusleistung bei 1% Klirr- 
grad. Der HSR 60 kostet unverbindlich 


(Bild 45). Bei dieser Neuentwicklung 
wurde Mechanik weitestgehend durch 
Elektronik ersetzt. Diese bestimmt die 
drei Drehzahlen des kollektorlosen 
Gleichstrom-Capstan-Motors und die 
Drehmomente der Bandwickelmotoren. 
Sie findet jedoch auch Verwendung bei 
der Bedienung über Fingertipptasten und 
in der zusätzlichen Fernbedieneinheit. 
Das N 4450 ist eine Tonbandmaschine 
nach DIN 45500 für horizontale oder 
vertikale Aufstellung in Vierspurtechnik, 
mit drei Bandgeschwindigkeiten und au- 
tomatischer Bandrichtungsumschaltung. Es 
ist mit einer Schaltuhr, zwei VU-Metern, 
einem vierstelligen Zählwerk und einer 
zählwerkgesteuerten Suchlaufautomatik 
ausgerüstet. Flachbahnregler und Schie- 
beschalter sind beleuchtet. Die Finger- 


tipptasten leuchten zur optischen Rück- 
meldung auf. Der eingebaute, auch ge- 
trennt verwendbare Stereo-Verstärker 
liefert 2 x 20 W Sinusleistung. Ganz 
ähnlich in der Grundkonzeption, aber 
statt für 26,5-cm-Spulen wie die N 4450 
nur für maximal 18-cm-Spulen geeignet, 
das neue Tonbandgerät N 4418. 


in Nußbaum-Ausführung 885,78 DM und 
bietet einen dem Preis angemessenen 
Bedienungskomfort. Vermutlich handelt 
es sich um das Nachfolgemodell des 
HSR 40. Das derzeitige Boxenangebot 
von PE zeigt Bild 43. 


Philips ö 


Der getrennt verwendbare Stereo-Ver- 
stärker bietet 2x 10W Sinus (Bild 46). 
Ein neuer Empfänger-Verstärker der un- 
teren Leistungsklasse mit der Typenbe- 


Die interessanteste Neuheit auf dem HiFi- 
Sektor war bei Philips ohne Zweifel 
das Dreimotoren-Tonbandgerät N 4450 


die syma electronic empfiehlt: 


TANDBERG 


2x30 WATT FM STEREO 
RECEIVER TR-200 


CEIVER ra-200 
G mser®0 RE 
TANDBER 


DM 995.— empf. Preis inkl. MWSt. 


ABMESSUNGEN 430x87x243 (BxHxT) 
EDELHOLZGEHAUSE IN NUSSBAUM - TEAK - PALISANDER - WEISS 


34 SILIZIUMTRANSISTOREN 1 IC (INTEGRIERTE SCHALTUNG), 22 DIODEN, 4 ABSTIMMDIODEN 


Der TR 200 ist eine perfekte Weiterentwicklung der besonders in Skan- 
dinavien, England und den USA bekannten HULDRA- und Silbersuper- 
Serien. Hoher technischer Standard, großer Bedienungskomfort in Verbin- 
dung mit idealen Abmessungen und elegantem Styling garantieren diesem 


preisgünstigen Receiver einen sicheren Erfolg. 


Testen Sie den TANDBERG TR 200 — Sie werden feststellen, 
daß Sie für seinen Preis schwerlich etwas Vergleichbares finden 
können. Ihr HiFi-Fachhändler hat das Gerät vorführbereit. 


WER TANDBERG-TONBANDGERATE KENNT, WIRD SICH AUCH FÜR 
EINEN TANDBERG-RECEIVER ENTSCHEIDEN! 


Schreiben Sie uns - wir unterrichten Sie eingehend über unser gesamtes Lieferprogramm 
syma electronic gmbh - 4 Düsseldorf - Grafenberger Allee 39 - Telefon (0211) 682788-89 
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zeichnung RH 702 (Bild 47) hat eine 
Sinusleistung von 2x12W bei einge- 
bautem Phonoentzerrer- und Mikrofon- 
vorverstärker. 


Pioneer 


Zunächst muß man diesem Hersteller 
und seiner deutschen Vertretung Aner- 
kennung für eine vorbildlich zusammen- 
gestellte Pressemappe zollen. Ihr lag 
übrigens neben Fotos und Gerätebe- 
schreibungen eine leichtverständliche 
Druckschrift mit dem Titel „Was Sie 
über die Vierkanal-Stereofonie wissen 
sollten. Ein Pioneer-Leitfaden für Nicht- 
techniker“ bei. Das ist sehr erfreulich, 
aber Luxus ist es nicht, denn Pioneer 
bietet Vierkanal-Bausteine in schon fast 
verwirrender Fülle an. Dies hängt ein- 
fach damit zusammen, daß Quadrofonie 
heute noch ein Oberbegriff für ganz un- 
terschiedliche Verfahren darstellt: 1. Echte 
Quadrofonie: Sie verwendet vier Kanäle 
bei der Aufnahme, bei der Speicherung 
und bei der Wiedergabe (bei Pioneer 
nennt man es Diskretverfahren [4-4-4]), 
4 Aufnahmekanäle, 4 Tonträger-Kanäle, 
4Wiedergabekanäle. 2. Quadrofonie nach 
dem Encoder-Decoder-Verfahren (4-2-4). 
Hierbei wird die Vierkanal-Aufnahme 
durch Codierung auf einem zweikanali- 
gen Tonträger untergebracht, bei der 
Wiedergabe decodiert und über vier Ka- 
näle wiedergegeben. Man kann das 
durchaus als echte Quadrofonie bezeich- 
nen, sofern die Codierung die geeigne- 
ten Parameter erfaßt. 3. Quasi- oder 
Pseudoquadrofonie. Diese besteht darin, 
daß zweikanalige Informationen vierka- 
nalig aufbereitet werden, daher das Sym- 
bol 2-2-4. Bei Pioneer werden für diese 
Aufbereitung zwei Verfahren angewandt, 
die Matrix-Methode und die Phasen- 
verschiebungsmethode. Beide Aufberei- 
tungsarten besorgt bei Pioneer-Geräten 
der sogenannte Quadralizer. Durch Um- 
schalten kann man zwischen Matrix- 
und Phasenschieber-Quadrofonie wählen. 
Andere Hersteller verwenden elektrische 
oder mechanische Verzögerungen zwi- 
schen der Front- und der Rückinforma- 
tion, um Zweikanalprogramme quadro- 
fonisch aufzubereiten. 

Pioneer bietet jetzt schon fünf verschie- 
dene Vierkanal-Bausteine an: Der OX- 
8000 (Bild 48) ist ein Empfänger-Vier- 
kanalverstärker mit eingebautem Qua 
dralizer. Vor- und Endstufen sind also 
echt vierkanalig mit 20 W Sinus je Ka- 
nal an 8 Ohm. Der UKW-Stereo-Emp- 
fangsteil ist natürlich nur zweikanalig. 
Das FM-Stereoprogramm kann jedoch 
mit Hilfe des Quadralizers vierkanalig 
aufbereitet werden. Der QA-800 ist ein 
Vierkanal-Kompaktverstärker von 4x20 W 
an 8 Ohm, wenn alle Kanäle in Betrieb 
sind. Die Lautstärke kann über einen 
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50 Pioneer QC-800 Vierkanal-Vorverstärker 


51 Pioneer QM-800 Vierkanal-Endstufe (etwa 
1200.— DM) 
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52 Pioneer SA-1000 Stereo-Kompaktverstärker 
(etwa 1350.— DM) 


53 Pioneer TX-1000 zum SA-1000 passender 
Empfangsteil 


54 Der neue Plattenspieler Lenco L 85 


55 Rank Arena Kompaktanlage MR 20 


Hauptregler sowie vier Einzelregler ka- 
nalweise verändert werden (Bild 49). Ein 
Vierkanal-Vorverstärker mit eingebautem 
Quadralizer ist der QC-800 (Bild 50). 
Besitzt man schon zwei Stereoendstufen, 
so kann man mit Hilfe dieses Gerätes 
eine Vierkanalanlage aufbauen. Man kann 
dies freilich auch dadurch erreichen, daß 
man den Pioneer-Vierkanal-Endverstär- 
ker QM-800 für 4x25W an 8 Ohm ver- 
wendet (Bild 51). Der QL-600 ist ein 
Vierkanal-Adapter-Verstärker. Er umfaßt 
einen Vierkanal-Vorverstärker mit einge- 
bautem Quadralizer und eine zweikana- 
lige Endstufe für die rückwärtigen Ka- 
näle von 2x 10W Sinus an 8 Ohm. Zu- 
sammen mit einem schon vorhandenen 
Stereo-Verstärker erlaubt er den Ausbau 
einer echten Vierkanalanlage und natür- 
lich auch 2-2-4-Quadrofonie. Sodann gibt 
es bei Pioneer zwei Vierkanal-Tonband- 
geräte QT-6100 und QT-6600 sowie ein 
Abspielgerät für Vierkanal-Achtspurband- 
magazine. Soviel über Quadrofonie bei 
Pioneer. Nicht minder umfangreich ist 
das Angebot an normalen Stereogeräten. 
Hier nur noch die beiden Spitzengeräte: 
Der SA-1000 ist ein Kompaktverstärker 
für 2x94W Sinusleistung (Bild 52) und 
der TX-1000 ist der dazu passende AM- 
FM-Stereo-Empfangsteil (Bild 53). Daß 
Pioneer darüber hinaus über ein umfang- 
reiches Boxenprogramm, über Platten- 
spieler, Tonbandgeräte, Kompaktanlagen 
und Mehrfach-Verstärker mit elektroni- 
schen Frequenzweichen verfügt, wird als 
bekannt vorausgesetzt. 


Rank-Arena 


Ganz neu, und in der äußeren Gestaltung 
vielleicht noch nicht definitiv in Bild 54 
zu sehen, ist der Lenco L 85 mit Riemen- 
antrieb über 16pol-Synchronmotor, be- 
leuchtetem Stroboskop, hydraulischer 
Aufsetzhilfe mit Endabschaltung. Die Fo- 
tografie zeigt auch die „Luxusausfüh- 
rung“ des LencoClean mit vergrößertem 
Flüssigkeitsbehälter und Gewichtsaus- 
gleich. Neben dem umfangreichen An- 
gebot an Empfänger-Verstärkern unter- 
schiedlicher Leistungsklassen verdienen 
zwei Kompaktgeräte Beachtung, in die 
Lenco-Laufwerke eingebaut sind. Das 
MR 20 (Bild 55) besteht aus einem L 75, 
einem Verstärkerteil von 2x 20 W Sinus 
und einem AM-FM-Stereo-Empfangsteil. 
Besondere Merkmale sind: Flachbahn- 
regler, Endstufensicherung und Stillab- 
stimmung. Das zweite Kompaktgerät 
2000 GT bietet gleiche Leistung, einen 
UKW-Stereo-Empfangsteil und als Lauf- 
werk einen Lenco L 55 (Bild 56). Schließ- 
lich seien noch als Neuheit erwähnt die 
LCP-Compactboxen (Bild 57), die bei 
geringen Abmessungen hoch belastbar 
sein sollen. Ein eingebautes Kontrollin- 
strument zeigt die Belastung an. 
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Lencoclean ist unbarmherzig. 
Selbst kleinste Fremdkörper werden aus den Plattenrillen entfernt: 
Kein Knistern undKnacken. 

Kein unangenehmes Rauschen. 
Keine elektrostatische Aufladung mehr. 

Lencoclean arbeitet mit einer Spezialflüssigkeit —- Lenco Tonic, 

die von Lenco in der Schweiz entwickelt wurde. 

Die Nadel des Tonabnehmers gleitet dabei in einem kühlenden 
Bad. Störende Staubpartikel werden lautlos und gründlich beseitigt. 
Dadurch wird die Reibung zwischen Diamant und Rille vermindert. 
Und die Lebensdauer von Schallplatte und Tonabneh- 

mersystem vervielfacht sich. 


deniose Staubkailier 
Lencodean 


Zusätzlich gibt es jetzt das Super für Ihre Schallplatten: Lenco 
Super Tonic. Mit noch besseren Eigenschaften. Lenco Super Tonic 
schützt nachhaltiger gegen Rillenstaub. Und Sie können Ihre Platten 
sogar abwechselnd naß und trocken fahren. 
Denn Sie wissen ja: 
Saubere Schallplatte — sauberer Ton. 
Lencoclean komplett 
mit 1 Flasche Tonic DM 23,50 
mit 1 Flasche Super TonicDM77,-— 

1 Flasche Tonic DM 5,25 

1 Flasche Super Tonic DM 8,75 

+ MWST 

Jede Flasche reicht für ca. 150 Seiten von 30 cm Schallplatten. 


x 


RANK EIGEN 


Lieferung über den Fachhandel 
Bezugsquellennachweis: 

RANK ARENA GMBH 
2 Hamburg 61 
Postfach 610 167 


Saba 


Das HiFi-Programm der Firma Saba, die 
im vergangenen Geschäftsjahr ihren Um- 
satz beträchtlich steigern konnte, setzt 
sich zur Zeit wie folgt zusammen: Emp- 
fänger-Verstärker 8035 mit 2x 12W Sinus 
(den 8030 gibt es nicht mehr), 8050 (Bild 
58), Nachfolger des 8040 mit 2x 15W 
Sinusleistung, der 8080 G, wie bisher, nur 
im Decoder leicht verändert, der 8120, 
wie bisher, und mit 2x40 W Sinus neu 
der Freiburg telecommander (Bild 59) mit 
10 UKW-Stationstasten, Stillabstimmung, 
bei Berührung des Abstimmknopfs auto- 
matisch abschaltender AFC, sowie an- 
derem Bedienungskomfort, zu dem zwei- 
fellos die Ultraschall-Fernsteuerung für 
Ein-Aus, UKW-Stationswahl, Lautstärke, 
Höhen und Bässe hinzuzuzählen ist. Das 
alles übrigens zum Festpreis von 
1998 — DM. Zum 2x 30-W-Verstärker 
VS 80 gibt es nun den passenden Emp- 
fangsteil für alle Wellenbereiche mit 
sechs Stationstasten. Der TS 80 (Bild 
60) kostet gebunden — wie übrigens 
auch der VS 80 — 598.-DM. Zwei 
neue HiFi-Tonbandgeräte tragen die Ty- 
penbezeichnungen TG 544 und 5486. 
Selbstverständlich gibt es bei Saba 
auch die zu den verschiedenen Verstär- 


kern und Empfänger-Verstärkern passen- 
den Boxen. 


Studer-Revox 


Beginnen wir mit dem Unwichtigeren: 
Die Lautsprecherbox 4612 ersetzt das 
Modell 4611, wobei geändert sind a) die 
Abmessungen, b) die Belastbarkeit (hö- 
her) und c) der Hochtöner (jetzt Kalotten- 
hochtöner). Nicht sehr viel aufregender 
sind einige stilistische Änderungen im 
Aussehen von Tonbandgerät, Verstärker 
und Empfangsteil. Die Frontplatten sind 
nun anthrazit getönt mit weiß eingelegter 
Schrift (Bild 61). Beim Tonbandgerät 
kommt hinzu, daß die VU-Meter künftig 
immer beleuchtet sind. Bei Aufnahme 
leuchtet eine zusätzliche rote Signallam- 
pe auf. Beim Empfangsteil A 76 ist die 
Mehrwegempfangsanzeige nicht mehr ab- 
schaltbar. Die dadurch freigewordene 
Taste wurde mit einem Stereofilter be- 
legt. Der Verstärker wurde umgetauft. Er 
heißt künftig A 78. Die wichtigsten Än- 
derungen sind: vollektronische Sicherung 
für Treiber und Endstufen, verstärkte 
Treiberstufen, zusätzliche Präsenztaste 


(+ 3 dB bei 2,5 kHz, Ausgänge für 
zwei Boxenpaare getrennt oder einzeln 
zu betreiben, Erhöhung der Anzahl Tran- 


electronic 


sistoren auf 32, empfohlener Richtpreis 
1198,80 DM. Wichtigste Neuheit von Re- 
vox ist die A-77-Version mit Dolby-B- 
Elektronik. Es gibt sie nur in der Tape- 
Deck-Ausführung und auch nicht als Kof- 
fer und nur für die Geschwindigkeiten 
9,5 und 19 cm/s. In den Aufnahme- 
Kanälen befinden sich je ein Kompres- 
sor und in den Wiedergabe-Kanälen je 
ein Expander. Im günstigsten Fall ist eine 
Verbesserung des Geräuschspannungs- 
abstandes um 8 bis 10 dB möglich. Weil 
aber die mit Dolby-System aufgenomme- 
nen Bänder untereinander austauschbar 
sein müssen, ist es notwendig, die Aus- 
steuerung nach Dolby-Norm vorzunehmen. 
Infolge dieser Normaussteuerung, die um 
etwa 4 dB tiefer liegt, ergeben sich letzt- 
lich eine Verbesserung des Geräusch- 
spannungsabstandes um 4 bis 5 dB 
und eine Verringerung des Klirrgrades 
um 1% bei Vollaussteuerung im Ver- 
gleich zur A 77 Standardausführung. 
Alle anderen Daten sind unverändert. 


Sennheiser electronic 


Fünf dynamische Spitzenmikrofone und 
ein drahtloses Mikrofon einschließlich 
der hierfür erforderlichen Empfangsan- 
lage, bestimmt für Musiker und daher an 


em pfiehlt: 


HiFi-MAGNETSYSTEME 
DER WELTSPITZENKLASSE 


ORTOFON zählt zu den führenden und international aner- 
kannten Herstellern hochwertiger Tonabnehmersysteme und 
Tonarme. 


Die Tatsache, daß ORTOFON-Erzeugnisse seit Jahren ihren 
festen Platz in Rundfunkanstalten und Schallplattenstudios 
haben, zeugt für ihre hohe und gleichbleibende Qualität. 


Technische Daten M15E 
Übertragungsbereich: 
20-20000 Hz +2 dB 


Übersprechdämpfung: 
30 dB bei 1 kHz 


Bewegte Masse: 0,4 mg 
Auflagekraft: 0,75-3,0 pond 
Preis: 295,— DM, 

empf. Preis, einschl. Mwst. 
Systemgewicht ohne TA-Kopf: 5g 


Abtastfähigkeit (Trackability): 
140 Mü bei 300 Hz und 1 p 


Auf einen Punkt wurde bei der Entwicklung der neuen, elek- 
tromagnetischen ORTOFON-Abtaster besonders hingearbeitet: 
hohe Elastizität, d.h. leichte Beweglichkeit der Nadel bei 
geringen Auflagekräften, zur sicheren Abtastung besonders 
kritischer Modulation der Schallrille. 


Die Abtastspitze selbst ist aus Naturdiamant hergestellt. 
Die Rohdiamanten werden besonders ausgesucht. Der Schliff 
und das Polieren der Oberfläche geschieht mit größter 
Sorgfalt und Präzision. Dies gilt sowohl für die biradialen 
wie auch für die sphärischen Abtastspitzen. 


en = 


Da die Systemkörper aller Typen der M-Serie gleich sind, hat der anspruchsvolle Schallplattenliebhaber die Mög- 
ichkeit, durch Zukauf von Nadeleinschüben mit verschiedenen Verrundungsradien bzw. unterschiedlichem Abtast- 
verhalten allen vorkommenden Gegebenheiten des zur Verfügung stehenden Plattenmaterials gerecht zu werden. 


Schreiben Sie uns - wir unterrichten Sie eingehend über unser gesamtes Lieferprogramm 


syma electronic gmbh - 4 Düsseldorf - Grafenberger Allee 39 - Telefon (0211) 682788-89 


1090 


ptudio-Laufwerke 
derie 3100 


Acoustical-Laufwerke 3100 mit ihren hervorragenden 


® 
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Merkmalen — Papst-Außenläufermotor, Riemenantrieb, 
elektron. Drehzahlregelung und eingebautem Stroboskop 


— sind ab sofort in folgenden Ausführungen lieferbar: 


DM* 
s 3100/AB mit AB-T 500,— 
CORAL istInbegriffvoll- Dr 
endeter HiFi-Technik. Testen 3100/LE mit Lenco-Tonarm 560,— 
Sie z. B. den Receiver 7.700 3100/GR mit Grace-Tonarm 660,— 
mit seiner 2x50 W Sinus-Leistung und 3100/09 mit SME-3009-Tonarm 810,— 
2x80 W Musikleistung oder das CORAL- S100/AS- mit Ortofen-Tonarmn 850,— 
Lautsprecher-Programm mit durchsichtigem, 10a mem Eagle a 
brillantem Klangbild. Ob Sie Boxen mit 40, 
50, 100 oder gar 150 W wählen, Sie müssen 
CORAL gehört haben bevor Sie sich ent- * Empf. Verkaufspreise ohne MWSt. Zarge und Haube sind in den 
ö 5 ! Preisen enthalten. 
scheiden. Die 
außerordentlich 
er : F Bitte fordern Sie Unterlagen über Laufwerke, Tonabnehmersysteme, 
günstigen Prei- Verstärker und Tuner an. 
sewerden Ihnen 
die  Entschei- 
dung noch leich- 
ter machen. 


Alleinvertrieb für BRD 
M. Geschka, 5 Köln 1, Postfach: 26 02 32 


inter hifi - 7100 heilbronn - rosenbergstr. 16 


56 Rank Arena Kompaktgerät 2000 GT 


57 Rank Arena LCP-Boxen — hohe Belastbar- 
keit — kleines Volumen 


59 Saba Freiburg telecommander 


60 Saba Empfangsteil TS 80 und Verstärker 
VS 80 
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deren Belange besonders angepaßt, wa- 
ren die Neuheiten, die Sennheiser in 
Berlin vorstellte. Für den Fachhandel ent- 
wickelte Sennheiser eine praxisnahe Mi- 
krofon-Vergleichsvorrichtung, mit deren 
Hilfe interessierte Kunden verschiedene 
Mikrofontypen im direkten Vergleich 
selbst beurteilen können. Der Stückpreis 
der Vorrichtung soll ohne MWSt. 250,— 
DM betragen. 


Siemens 


Mit zwei neuen Empfänger-Verstärkern 
Klangmeister RS 172 und RS 302 (Bil- 
der 62 und 63), die für Quasiquadrofonie 
eingerichtet sind — Siemens nennt das 
„Quadro-Sound“ —, gibt sich diese 
Firma als deutscher Schrittmacher für 
dieses Verfahren. Man führt das Dif- 
ferenzsignal zwischen linker und rechter 
Stereoinformation, mit dem der phasen- 
verschoben einfallende, d. h. reflek- 
tierte Schallanteil erfaßt wird, auf zwei 
rückwärtige, von Siemens „Quadro- 
Sound-Boxen“ getaufte Lautsprecher. Bei 
Pioneer wird zwischen den beiden rück- 
wärtigen Boxen noch die Phase um 
90° gedreht, damit kein Richtungsemp- 
finden zustande kommt. Ob dies bei Sie- 
mens auch gemacht wird, ist den vor- 
liegenden Unterlagen nicht zu entneh- 
men. Ein weiterer Empfänger-Verstärker 
mit einer Sinusleistung von 2x15W 
ohne Quadro-Sound-Elektronik trägt die 
Typenbezeichnung RS 202 Electronic 
(Bild 64). 


Sonab 


Das derzeitige Lieferprogramm des 
schwedischen Unternehmens, das eine 
deutsche Tochter gegründet hat, ist in 
Bild 67 zusammengestellt. Allen Boxen- 
typen liegt das Prinzip der Rundabstrah- 
lung zugrunde. Neu ist der UKW-Stereo- 
Empfänger-Verstärker R 4000 (Bildmitte). 
Der elektronisch abgesicherte Verstär- 
kerteil entwickelt 2x 50 W Sinusleistung. 
Der Bedienungskomfort ist auf Not- 
wendiges und Sinnvolles beschränkt. Der 
Hersteller gewährleistet eine Vollgaran- 
tie für den Zeitraum von 5 Jahren. Der 
Preis des R 4000 wird 1500,— DM nicht 
übersteigen. 


Sony 


Erwähnen wir zunächst die wichtigsten 
Sony-Neuheiten im Bereich der konven- 
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tionellen Stereofonie. Der ST-5130 (Bild 
65) ist ein Mittelwellen-UKW-Stereo- 
Empfangsteil mit „impulse noise sup- 
pressor (INS)“. Darunter ist eine Schal- 
tung zu verstehen, die impulsartige 
Störgeräusche (Zündfunken, elektrische 
Maschinen etc.) unterdrückt, ohne daß 
der Frequenzgang beeinträchtigt wird. 
Auch die anderen technischen Daten die- 
ses neuen Empfangsteils sind eindrucks- 
voll. Der TA-1130 (Bild 66) ist ein 2x 50 W 
Kompaktverstärker mit FET-Differential- 
Verstärker und direkter Kopplungsschal- 
tung. Die vom Hersteller genannten tech- 
nischen Daten sind hervorragend. Neu 
ist auch das Laufwerk PSE-4000 (Bild 68) 
ohne Tonarm mit servo-gesteuertem 
Wechselstrommotor und Direktantrieb 
des Plattentellers bei niedriger Drehzahl. 
Als Hochleistungs-Stereo-Tape-Deck pro- 
pagiert Sony das TC-640 (Bild 69), des- 
sen besondere Merkmale in Stichworten 
die folgenden sind: 3 Motoren, 3 Köpfe, 
keine Schaltknackse, Mischeingang, zwei 
Geschwindigkeiten. 


Besonderes Aufsehen erregte unter Fach- 
leuten das von den CBS-Laboratories 
entwickelte und geräteseitig in Zusam- 
menarbeit mit Sony ausgewertete SQ- 
Quadrofonie-Verfahren. Da dieses Ver- 
fahren aufgrund einiger ganz entschei- 
dender Vorteile sich vermutlich durch- 
setzen wird, werden wir gesondert und 
ausführlicher darüber berichten. Daher 
hier nur in Kürze, um was es sich im 
Prinzip handelt. Benjamin B. Bauer von 
den CBS-Laboratories ist es gelungen, 
ein Verfahren zu entwickeln, das es 
unter Ausnutzung einer geeigneten Co- 
dierung gestattet, die vier Kanäle einer 
qauadrofonischen Aufnahme mit den Mit- 
teln der normalen 45°-45°-Stereoschrift 
in den Rillen von Stereoschallplatten un- 
terzubringen. Die Abtastung erfolgt durch 
einen ganz normalen Stereotonabnehmer, 
dessen Signalspannung einem SQ-Deco- 
der zugeführt wird. Die Links-Rechts- 
Information des bisherigen Stereosignals 
passiert diesen Decoder unverändert und 
wird den Frontlautsprechern zugeführt 
(daher volle Kompatibilität der SQ-Plat- 
ten auf normalen Stereoanlagen). Die 
Informationen für die beiden rückwärti- 
gen Boxen sind in der Rille auf die 
Weise gespeichert, daß sie den Abtast- 
stift in Kreisbewegungen (senkrecht zur 
Plattenoberfläche und senkrecht zur Ril- 
lenrichtung) versetzen. Die Drehbewe- 
gung im Uhrzeigersinn enthält die Infor- 
mation für die linke rückwärtige Box, 
die entgegen dem Uhrzeigersinn ent- 
spricht dem Signal, das der rechten rück- 
wärtigen Box zugeführt werden muß. 
Diese Informationsspeicherung beruht 
nicht etwa auf einer Frequenzmodulation 
(es bedarf daher keines erweiterten Über- 
tragungsbereichs für den Tonabnehmer), 


ir präsentieren: 


Die neue Hi-Fi-Generation- 
Blaupunkt Hi-Fi-System 91 
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Blaupunkt Hi-Fi-Receiver STG 2091: DM 748.— 


2x20 Watt Musikleistung nach DIN 45500 
2x15 Watt Sinus-Dauerton. 


Wechsel-Reflex-Entriegelung zwischen 
Bereichs- und Stationstasten für schnelle und 
vereinfachte Bedienung. 


Studio-Flachbahnregler für gute Übersicht und 
rasches Erfassen der Funktionseinstellungen. 


5 Bereichstasten und 5 UKW-Stationstasten, 
2 gespreizte KW-Bereiche zur Abstimmungs- 
erleichterung. 


Störungsfreier Empfang durch Spezial-Tuner 
mit 3-fach-Abstimmung und getrenntem 
Oszillator. 


Durch eingebauten Vorverstärker direkte 


Anschlußmöglichkeit eines Hi-Fi-Platten- 
wechslers mit Magnetsystem. 


Blaupunkt Hi-Fi-Receiver STG 3091: DM 998.- 


Technische Merkmale wie beim STG 2091, 
zusätzliche Vorteile: 
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Hochwertiger Stereo-Decoder mit IC-Baustein. 


VPELLLLLLLLLLLLLLL 


2x30 Watt Musikleistung nach DIN 45500 
2x 25 Watt Sinus-Dauerton. 


Optimale Klanganpassung an die Raumakustik 
durch Studio-Flachbahn-Pegel-Regler. 


Optimale Wiedergabe von Solo-Darbietungen 
durch Präsenz-Taste. 


Störungsfreier Empfang auf MW, LW und KW 
durch 3,5 kHz Tiefpaßfilter. 


Blaupunkt Hi-Fi-Receiver 
STG 5091: DM 1.298. 


Technische Merkmale wie beim STG 2091 und 
3091, zusätzliche Vorteile: 


2x50 Watt Musikleistung nach DIN 45500 
2x40 Watt Sinus-Dauerton. 


Der Hi-Fi-Receiver mit vollendetem 
Bedienungskomfort auf UKW durch vollelek- 
tronischen Sender-Suchlauf mit Anzeige. 


Überlastungsschutz für die hochwertige 
Transistor-Endstufe durch automatische 
Strombegrenzung. 


Professionelle System-Bausteine: 


Blaupunkt Hi-Fi-Lautsprecherboxen (Flach-, 
Kompakt- und Standboxen in zehn verschiede- 
nen Ausführungen mit Metall- oder Holzfront, 
wahlweise in Nußbaum oder Weiß) in den 
Leistungsklassen 15/20/30 und 50 Watt. 


Zwei Blaupunkt Hi-Fi-Plattenwechsler mit 
Shure-Magnet-Systemen. 
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BOSCH Gruppe I 
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63 Siemens Klangmeister RS 302 mit Quadro- 


Sound 
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64 Siemens Klangmeister RS 202 
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66 Sony TA-1130 Stereo-Kompaktverstärker 


68 Der neue Sony-Plattenspieler PSE-4000 mit 
Servo-Antrieb 


69 Sony Tape Deck TC-640 


u 


70 Sony Vierkanal-Decoder-1000 für das CBS 
SQ-Verfahren“ 


67 Das Gesamtprogramm von Sonab, in der 


Mitte der neue Empfänger-Verstärker R 4000 
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sondern auf Phasenbeziehungen. Im De- 
coder werden die Informationen getrennt 
und von da aus den Endstufen zugeführt, 
die den rückwärtigen Boxen zugeordnet 
sind. Werden SQ-Platten im UKW-Stereo- 
Rundfunk gesendet, so empfängt der 
Hörer, der seine Anlage mit einem SQ- 
Decoder ausgestattet und zur Vierkanal- 
anlage erweitert hat, echte Quadrofonie. 
Ebenso können Vierkanal-Tonbänder mit 
Hilfe eines SQ-Decoders über frequenz- 
modulierte UKW-Sender übermittelt wer- 
den. Das bedeutet, daß dieses SQ-Ver- 
fahren für alle Programmquellen zur 
Verfügung steht und voll kompatibel ist. 
Es ist also genau das eingetreten, wes 


man bisher — weil man bei der Vier- 
kanalspeicherung immer an Frequenz- 
modulation dachte — für unwahrschein- 


lich gehalten hat. Bild 70 zeigt den Sony 
SOQO-Decoder 1000. Sony wird die Vier- 
kanal-Geräte etwa ab Februar 1972 aus- 
liefern können. Bis dahin wird die CBS 
auch eine ganze Anzahl SQ-Schallplatten 
auf den Markt gebracht haben. Einige 
waren schon in Berlin zu hören. Wir wer- 
den uns, sobald die Marschrichtung end- 
gültig festliegt und geeignete Geräte 
verfügbar sind, mit der Quadrofonie aus- 
führlich befassen und unsere Leser orien- 
tieren. Es ist jetzt schon ziemlich klar zu 
sehen, daß man bisherige Stereoanlagen 
durch Zusatzgeräte zu quadrofonen An- 
lagen wird erweitern können. Es besteht 
daher weder für Besitzer von HiFi- 
Stereoanlagen noch für Kauflustige An- 
laß zur Panik. 


Studio-System-Technik 


Die Firma Staeger KG Raumtechnik, 
7304 Ruit, Postfach 1120, befaßt sich mit 
der funktionsbezogenen Einrichtung von 
HiFi-Vorführstudios für den Fachhandel. 
Bild 71 zeigt ein Beispiel. 


Syma electronic 


Sieben neue Gerätetypen gibt es allein 
im Scott-Programm. Sie präsentieren sich 
in völlig neuem Design. Bild 72 zeigt 
zwei Beispiele: die Verstärker 230-5 und 
250-S mit 2 x 30-W-Sinusleistung. 2 x 
50W zum Preis von 980,— DM bietet 
der 290-S, und für Quadrofonie-Aspiran- 
ten hält Scott den 499-OS zum Preis von 
2998,— DM bereit. Neu sind auch die 
Empfangsteile 301-S, für UKW-Stereo, 
Nachfolger des 315-B mit verbesserter 
Empfindlichkeit, 312-S in neuer Gestalt 
verbesserter Nachfolger des 312-D zum 
Preis von etwa 1200,—DM und das Spit- 
zengerät 433 (Bild 73) mit Digitalanzeige 
und wahlweise Lochkarten- oder Hand- 
steuerung der Abstimmung. Das quarz- 
gesteuerte Gerät zeigt die eingestellte 
Frequenz an. Die Abstimmung auf eine 
gewünschte Station kann dadurch erfol- 
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Marantz HiFi-Receiver und Verstärker, die zu den besten 


bi t t der Welt zählen. Betriebssicherheit, die Sie fordern. 
Die Gewißheit, etwas Besonderes zu besitzen. 
ie € > Und drei Jahre Garantie auf Funktion und Daten. 


was Sie Das bedeutet Sicherheit für Sie! 


Die neue Marantz-Linie stellt alles bisherige in den 
suchen! Schatten: Fünf Receiver von DM 1150,- bis 

DM 6500,- und acht HiFi-Bausteine der Standard- 

und Luxus-Klasse. Das ergibt optimale 

Kombinationen. 

Mit der Entscheidung für MARANTZ endet die 

Suche nach dem idealen Verstärker... 


Und der Plattenspieler? 
(Auch) hier heißt die richtige Wahl: 


THORENS 


mit STANTON Magnetsystem 


_— N k \ 


== == Unterlagen bei Ihrem HiFi-Spezialisten oder bei 
- Paillard-Bolex GmbH, 8045 Ismaning bei München 


71 Studio-System-Technik — Einrichtung von 


gen, daß man eine Lochkarte mit der 
codierten Empfangsfrequenz in eine hier- 
für vorgesehene schlitzartige Öffnung 
steckt. Das Gerät ist noch nicht lieferbar 
und wird vermutlich etwa 3500,— DM 
kosten. Ebenfalls mit neuem Gesicht 
präsentieren sich die Empfänger-Verstär- 
ker 636-5 (AM-FM-Stereo, 2 x 25 W, 
1100,— DM), 637-5 (AM-FM-Stereo, 


NEW YORK -BRUXELLES PARIS 


Studios für Fachhändler 


2x35\W, 1300,— DM) und 477 (Kom- 
bination aus 312-S und 2x 65-W-Ver- 
stärkerteil, 2300,— DM). Plattenspieler in 
der Preislage von 400,— bis 700,— DM 
sollen ebenfalls in das Lieferprogramm 
der Syma aufgenommen werden. Im 
Scott-Boxenprogramm hat sich nichts 
Wesentliches verändert. Zwei Tandberg- 
boxen (TL 2510, 2weg-Box, 385,— DM) 


und TL 5010 (3weg-Box, 635,— DM) 
können nunmehr auch von der Syma ge 
liefert werden. Die Vierspur-Tandberg- 
Tonbandgeräte stehen nun auch mit Vier- 
kanal-Wiedergabeköpfen zur Verfügung. 


Thorens-Paillard-Bolex 


Am Berliner Stand dieser Münchener Im- 
portfirma waren die bewährten HiFi- 
Bausteine der Firmen Thorens, Stanton, 
SME, Melntosh, Sherwood, Quad, Servo- 
Sound, Cabasse, Bozak, Sharpe und 
arantz zu sehen. Ein deutlicher Schwer- 
punkt lag auf den Marantz-Erzeugnissen 
Nicht nur, daß Marantz-Werksingenieure 
einen Meß- und Prüfplatz in Aktion zeig- 
en, Marantz präsentierte auch eine ganze 
Reihe neuer Modelle. In der preisgünsti 
gen Standard-Serie sind es die Verstär- 
ker 1030 und 1060 (2x 15- bzw. 2x 30-W- 
Sinusleistung, 695,— bzw. 895,— DM, 
Bild 74) sowie der AM-FM-Stereo-Emp- 
fangsteil 110 (Bild 75) zum Preis von 
880,— DM. Drei Modelle gibt es auch 
in der Spitzenklasse: Modell 250 (Bild 
76) ist eine 2x 25-W-Sinus-Endstufe 
(3190,— DM), 2x 100 W Sinus bei einem 
Klirrgrad unter 0,15% in allen Betriebs 
zuständen bietet der Kompaktverstärke 
1200 (Bild 77, 3780,— DM), und schließ- 
lich enthält der AM-FM-Stereo-Empfangs- 


DÜSSELDORF-LONDON - 


Teleton Elektro GmbH + Co KG - Düsseldorf - Oberhausener Str. 17 - Tel. 633051 - Telex 8536768 


Rundfunk - Stereo 
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- Tonband 


- Fernsehen 


Den technischen Daten? 


Kaum! Wer immer sie veröffentlicht. Sie werden unter den 
unterschiedlichsten Bedingungen ermittelt. Meist sind 
sie unvollständig. Und wenig seriennah. Wichtige 
Kriterien — z. B. Impulsverhalten — werden 
unterschlagen. Klangverfärbungen lassen sich überhaupt 
nicht in Daten ausdrücken. Alles Gründe, uns nicht 
an dem allgemeinen Datenwirrwarr zu beteiligen. 


Den Herstellern? 


Unwahrscheinlich! Sie werden — wie könnte es 
anders sein — nur Positives über ihre Produkte 
berichten. Auch wir machen in diesem Punkt keine Ausnahme. 


Den Fachzeitschriften? 


Nicht unbedingt! Lautsprechervergleichstests sind in der 
Fachwelt sehr umstritten. Die Test- und Beurteilungs- 
methoden sind unterschiedlich. Jeder glaubt, 
das ideale System und das beste Jurorenteam zu haben. 
Kein Wunder also, wenn sich Testberichte verschiedener 
Fachzeitschriften oft widersprechen. 


Den Fachhändlern? 


Mit Einschränkungen! Nicht jeder, der sich so nennt, 
tut es zu Recht. Mit oder ohne Diplom. Woran man 
das gute Fachgeschäft erkennt? Vor allen Dingen 
an einer repräsentativen Auswahl des internationalen 
Geräteangebots. Und der Möglichkeit der vergleichenden 
Vorführung. — Woran den objektiven Fachberater? 
Bei der Wahl Ihrer Lautsprecher ist er zurückhaltend. 
Er läßt Ihnen „freies Ohr“. Wir auch. 


LAUTSPRECHERKAUF 


ist keine Vertrauenssache! 


Denken Sie daran, wenn Sie Ihre Lautsprecher aus- 
wählen. Vertrauen Sie ausschließlich Ihrem eigenen 
Ohr. Sie haben sicher eine feste Vorstellung von na- 
türlicher Wiedergabe. Vielleicht deckt sie sich mit 
unserer. Wir hoffen es! 


|| | I IN KLH RESEARCH AND DEVELOPMENT CORP. 
| | | 
] | | | KL 30 CROSS STREET, CAMBRIDGE, MASS. 02139 


Vertretung für die BRD 


5KOLN, Hansaring 91 : Telefon 51 7668 
Telex 888 2177 


Handelsgesellschaft & Co. m. b. H 


73 Empfangsteil mit Digitalanzeige und Loch- 
kartensteuerung Scott 433 


me Fern ame 
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74 Marantz 1060, 2 x 30-W-Kompaktverstärker 


77 Marantz 1200 2 x 100-W-Kompaktverstärker 


78 Marantz 120 AM-FM-Stereo-Empfangsteil mit 
Oszillografenröhre für Abstimmung und Signal- 
kontrolle 
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79 Kenwood „Surround Sonic Quadrix Ampli- 


fier“ KA-3344 


.r 
“ * 4 - 
. . 


80 Kenwood Quadrofonie-Verstärker KA-8044 


81 Kenwood Empfänger-Verstärker mit Hallein- 
richtung, Gitarren- und Mikrofoneingängen so- 
wie Rhythmusgeber 


= Saneonee 
JE —  —- —. (>| 
82 Wega Empfänger-Verstärker 3120 in modern- 
ster Schaltungstechnik 


83 Wega „System 3000“ Boxen LB 3520 und 
LB 3521 


84 Wega Kompaktanlage 3208 


teil 120 wie der Marantz 20 eine Oszillo- 
grafenröhre als Anzeigeinstrument für 
optimale Abstimmung und Signalkontrolle 
(Bild 78, 2100,— DM). 


Trio-Kenwood 


Auch Kenwood gab sich in Berlin qua- 
drofon. Dort spricht man von „surround 
sonic 4-Channel Quadrixer“. Das Spit- 
zengerät trägt die Typenbezeichnung KN- 
7044. Es kann normale Stereoprogram- 
me wiedergeben, quadrofon spielen, dies 
plus Hall wahlweise vorne oder hinten. 
Ein weiteres Modell ist der KA-3344 
(Bild 79), ebenfalls für Quadrofonie ge- 
eignet. Ein Lichtband in der Vorderfront 
verfärbt sich im Takte und nach Maß- 
gabe der Frequenzzusammensetzung der 
Musik. Wozu dies gut sein soll, ist mir 
persönlich nicht klar geworden. Einen 
ganz normalen Quadrofonie-Verstärker, 
den KA-8044, zeigt Bild 80. Er leistet 
20 W Sinus an 8 Ohm pro Kanal. Ein 
Empfänger-Verstärker mit Halleinrich- 
tung und Rhythmusgeber in 12 verschie- 
denen Arten, Gitarren- und Mikrofonein- 
gängen ist der KR-6170 (Bild 81). Neu 
sind ferner eine Stereo-Endstufe KM- 
8002 für 2x 70-W-Sinusleistung und ein 
Vierkanal-Tonbandgerät mit drei Köp- 
fen, nämlich Vierspur-Zweikanallöschkopf, 
Vierspur-Zweikanalaufnahme- und Vier- 
spur-Vierkanalwiedergabekopf. Das Ge- 
rät trägt die Typenbezeichnung KW-6044. 


Uher 


Uher hatte zu Informationszwecken ein 
„Quadro-Center“ eingerichtet, in dem mit 
Hilfe einer Spezialausführung des Uher- 
Verstärkers CV 140 und einem Compact 
Report Stereo 124 mit Vierkanalkopf-Qua- 
drofonie vorgeführt wurde. Die Uher-Wer- 
ke sind zwar auf Quadrofonie eingerichtet 
— heißt es in der Presse-Information —, 
beabsichtigen jedoch nicht, in absehbarer 
Zeit für Quadrofonie geeignete Geräte 
auf den Markt zu bringen. Die diesem 
Entschluß zugrunde liegenden Überlegun- 
gen sind allerdings durch die CBS-Ent- 
wicklung überholt. 


Wega 


Wega propagiert die neue Geräte-Serie 
3000, der ein gemeinsames Design zu- 
grunde liegt. Im HiFi-Sektor ist der neue 
Empfänger-Verstärker 3120 Hauptattrak- 
tion (Bild 82), der eine technische Aus- 
stattung aufweist, wie sie sonst nur 
Studiogeräten vorbehalten ist: Feld- 
effekt-Transistoren im AM-Teil, MOS- 
FETs für den UKW-Teil, integrierte Schal- 
tungen, Quarz- und Keramikfilter. Der 
eingebaute Verstärker bietet 2x45W 
Sinusleistung bei einem Klirrgrad un- 


RANK ARE 
DieTop-Q 


Ein rundes 
Programm, 

das sich auszeichnet 
durch technische Perfektion 
zum vernünftigen Preis. 

In den Leistungsklassen von 

10 bis 60 Watt. Zu Endverbraucherpreisen 
von unter DM 1.000,- bis über DM 3.000,- 

für die komplette HiFi-Anlage. 

So ist es, wenn die RANK Organisation dahinter steht. 

Ein Beispiel dafür: die neue HiFi-Kompaktanlage 2000 GT mit 
2x30 Watt (2x 20 Watt Sinus) Receiver und eingebautem Lenco 
HiFi-Studio-Plattenspieler. Darauf abgestimmt die RANK ARENA Boxen. 
HiFi-Stereo von RANK ARENA. Ihre Ohren werden Augen machen. 


RANK TINTEN 


Ein Unternehmen der RANK Organisation 


Lieferung über den Fachhandel. 
Bezugsquellennachweis: RANK ARENA GMBH, 2 Hamburg 61, Postfach 610167 


85 Delta 75 Empfänger-Verstärker 


86 Delta 70 Verstärker 


87 Delta FM-Stereo-Empfangsteil 


88 Wigo Vierweg-Box 


89 Wigo Dreiweg-Box BW 52 


90 Wigo Zweiweg-Box mit Holzgitter 


1100 


91 Empfangsteil und Verstärker von Hitachi 


92 Eine schon professionelle Tonbandmaschine 
von Otari Electric 


Stars olyurga 


93 Scan-dyna-Gerät zur Herstellung von Quasi- 
quadrofonie aus Zweikanalprogrammen 


94 Quadrofoner Kopfhörer Koss Kl 2 +2 


ter 0,2% im gesamten Frequenzbereich. 
Weitere Merkmale: 8 UKW-Stationsta- 
sten, 2 Kopfhörer-Anschlüsse, 2 Boxen- 
paare, einstellbare Ansprechschwelle für 
Muting und Stereoeinsatz, logarithmische 
Anzeige der Antennen-Eingangsspannung, 
elektronisch abgesicherte Endstufen, 
Stillabstimmung u.a.m. Die in der Form 
dazu passenden Boxen heißen LB 3520 
und LB 3521. Beide sind mit 50 W 
dauerbelastbar und mit Kalotten-Mittel- 
und -Hochtöner bestückte Dreiwegboxen. 
Die um 13 cm tiefere 3521 hat einen 
Tieftöner von 191 mm Durchmesser, 
während die flachere Box mit einem 
151-mm-Tieftöner bestückt ist (Bild 83). 
Der zu dieser Anlage angebotene Plat- 
tenspieler ist ein Dual 1219 in Spezial- 
zarge. Das neue Kompaktgerät 3208 mit 
2x30 W Ausgangsleistung und einem 
Allwellen-Empfangsteil ist mit einem Dual 
1218 ausgerüstet (Bild 84). 


Wharfedale 


Die zur Rank-Gruppe gehörende Firma 
vertreibt in der Bundesrepublik auch die 
Erzeugnisse der Fa. Leak, die ebenfalls 
von Rank aufgekauft worden ist. Die 
neuen Lautsprecherboxen Sandwich 200, 
300 und 600 (vgl. Test in Heft 7/71) wer- 
den nun durch ein ansehnliches Elek- 
tronik-Programm ergänzt. In der Leak- 
Delta-Serie werden angeboten der Del- 
ta 75, ein Empfänger-Verstärker für UKW- 
Stereo, MW und LW mit 2x35W Aus- 
gangsleistung (Bild 85), der Verstärker 
Delta 30 mit 2x20 W an 4 Ohm, mit 
2x35W Ausgangsleistung der Verstär- 
ker Delta 70 (Bild 86), der Delta AM- 
FM-Stereo-Empfangsteil und der Delta 
FM-Stereo-Empfangsteil (Bild 87). 


Wigo acustic 


Wigo brachte zur Funkausstellung 8 neue 
Boxentypen von 20 bis 99W Musikbe- 
lastbarkeit heraus. Die größte ist die 
WB 70 (Bild 88), eine Vierweg-Studio- 
box mit 1 310-mm-Tieftöner, 1 Tiefmit- 
teltöner, 1 Kalotten-Mittelhochtöner und 
1 Kalotten-Hochtöner. Die Nennbelast- 
barkeit der Box beträgt 90 W. Mit 60 W 
Musikprogramm ist die nächstkleinere 
WB 52 (Bild 89) belastbar, eine Drei- 
wegbox mit Kalottenhochtöner. Die fol- 
genden Typen sind durchweg Zweiweg- 
Boxen unterschiedlicher Musikbelastbar- 
keit: WBF 31 (35 W, Flachbox), WBR 30 
(35 W, Regalbox) mit Holzgitter, Bild 90), 
WB 25 (25 W), WBR 22 (20 W), WBF 19 
(15 W, Flachbox) und WB 19 (15 W, Re- 
galbox). 


Verschiedenes 


Bose zeigte, vertreten durch die Firma 
interaudio, in einer recht geglückten 
Vorführung einen Minicomputer, der 


Führungsanspruch 


u 


stellten wir anläßlich 
der FunkKauss teilung 
„durch die Blume« 


fest. 


ISOPHON hat die zukunftsweisende Technologie. 
Die Hochtonkombination LUNA 2000 beispiels- 
weise erbrachte bereits totalen Raumklang als man 
von Quadrofonie noch gar nicht sprach. 


ISOPHON hat das größte technische know how im 
Umgang mit »Tönen«. Die Kleinstkompaktbox 
ISONETTA und der HiFi Ball HFB 100 sind nicht nur 
das Ergebnis gekonnter Miniaturisierungstechnik, 
sondern auch einer jahrzehntenlangen Erfahrung. 


ISOPHON gibt ständig neue Impulse. Was unter 
der Lautsprecher-Serie »SILVER SOUND« ange- 
boten wird, ist schlechthin optimal zu nehmen und 
wirkt von Technik und Design her befruchtend auf 
die Verbrauchervorstellung der nächsten Jahre. 


Ein Führungsanspruch muß immer wieder erneuert 
werden. 


Besser gesagt, durch einen »Blumenstrauß« 
von ISONETTA- Kompaktboxen. 


ISOPHON tut es im Prinzip täglich, durch die Ent- 
scheidung, lieber auf einem Gebiet der Erste 
(nämlich Lautsprecher) als auf vielen Gebieten der 
Zweite zu sein. 


ISOPHON-WERKE GMBH BERLIN 
1 Berlin 42 

Eresburgstr. 23/24 

Tel. 750601 


—tönende Zukunft. 


95 Kopfhörer eigenwilliger Form hat Audio International in Vertrieb genommen 


96 Empfänger-Verstärker von Audioson-Kirksaeter 


97 Der dhfi-Informationsstand 
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vollautomatisch ein Demonstrationspro- 
gramm für Bose-Boxen ablaufen läßt. 
Diese Einrichtung ist für den Fach- 
handel bestimmt. Dieselbe Vertriebs- 
firma nimmt sich auch der Schweizer 
Kopfhörer im Astronautenlook an (Bild 
95). Die japanische Fa. Hitachi war mit 
einem umfangreichen Programm von HiFi- 
Bausteinen in Berlin vertreten (Bild 
91). Schon professionelle Tape-Decks 
zeigte die japanische Fa. Otari Electric, 
die von der in Düsseldorf ansässigen 
Importfirma Mitsui betreut wird (Bild 92). 
Die dänische Fa. Scan-Dyna zeigte ein 
Gerät (Bild 93), mit dessen Hilfe, von 
normalen Stereoprogrammen ausgehend, 
Quasiquadrofonie erzeugt werden kann. 
Koss führte Quadrofonie-Kopfhörer vor, 
bei denen in jeder Muschel, etwas ge- 
geneinander versetzt, je zwei Membra- 
nen eingebaut sind (Bild 94). Audioson 
Kirksaeter schließlich zeigte sein Pro- 
gramm von Verstärkern, Empfänger-Ver- 
stärkern und Boxen (Bild 96), aus dem 
wir einmal mehr Geräte zum Test ange- 
fordert haben. Körting, dessen HiFi-Er- 
zeugnisse in der Bundesrepublik durch 
Neckermann vertrieben werden, zeigte 
neben verschiedenen Empfänger-Verstär- 
kern, Verstärkern und Empfangsteilen 
auch ein Gerät zur Erzeugung von Quasi- 
quadrofonie. Leider zieren die letzte Seite 
des Körting-Prospektes vier Boxentypen, 
die zwar nicht mit dem Anspruch auf 
HiFi propagiert werden, aber durch den 
nicht minder qualitätsverheißenden Slo- 
gan „studio system“ Erwartungen wek- 
ken (Star unter Deutschlands besten 
Lautsprechern!), an deren Erfüllung ich 
Anlaß zu zweifeln habe. Mit dem Emp- 
fänger-Verstärker SA 603 H nach DIN 
45500, brachte die japanische Fa. Sharp 


Der RTX 4-8000 ist kein alter Hut! 


Quadrophonie, Dreikanalübertragung, Großanlagen etc. 
durch Zuschalten von Bauelementen - Modultechnik 


RTX Stereo-Steuergeräte bis 200 Watt mit Audio- 
Ausgang für Aussteuerung von weiteren Endstufen 
bis 2x 1000 Watt, weltstärkstes Receiversystem 

ab 1648,— DM 


Elektronische Weiche für 3-Kanalübertragung. 
Separate Einstellungen für Tief-, Mittel- und Hoch- 
tonsysteme Preis 648,— DM 


Regalverstärker für das seitlich-hintere Laut- 
sprecherpaar bei Quadrophonie-Großanlagen 
etc. Für alle Fabrikate anpaßbar, bei unserer 
Endstufe bis 2x 1000 Watt Preis 798,— DM 


RTX quadrophonischer Receiver mit Aus- 
gang für separate Endstufen bis 4000 Watt 
ab 2298,— DM 


Endstufen bis 200 Watt mit eigenem Netz- 
teil. Tonaussteuerung vom RTX-Regelver- 
stärker zum Ausbau von Großanlagen. Für 
Ela-Firmen sind auch Module lieferbar. 
Komplett ab 885,— DM 


Lautsprecherboxen bis 100 Watt 
als Front- und hintere Lautspre- 
cher für Stereo- und Quadropho- 
nie oder 3-Kanal-Stereo mit Ka- 
lottenhoch- und Mitteltonsystem. 

ab 228,— DM 


WAND- 
REFLEX ; 
Speziallautsprecher wie „Lam- 
4 pettenreflektor“ mit 180° 
FRONT- Wandreflexion und 180° Front- 
REGELB abstrahlung regelbar; dazu- 
(1 gehörige Baßboxen oder als 
u Kombinationen. Notwendige 
WAND- Elemente für Quadrophonie 
REFLEX oder Großraumbeschallung. 


1 4 Düsseldorf 1 
audioson Kırksaeter Klosterstraße 134 
Telefon 360671 


Electronics ein neues Modell mit Schiebe- 
reglern auf den Markt. Obwohl dieser 
Bericht sich durch einen Rekordumfang 
auszeichnet, erhebt er keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Dazu war die Inter- 
nationale Funkausstellungeinfach zu groß 
und zu weitläufig. 


dhfi-Informationsstand 


Das Deutsche High-Fidelity Institut hatte 
auf der Internationalen Funkausstellung 
einen weiträumigen Informationsstand 


eingerichtet (Bild 97). Große Schrifttafeln 
gaben Auskunft über Zielsetzung, Zu- 
sammensetzung und die Tätigkeitsberei- 
che des dhfi, dem inzwischen 36 ordent- 
liche Mitgliedsfirmen angehören. Auf glei- 
che Weise wurden die Begriffe High Fi- 
delity, Stereofonie und HiFi-Stereofonie 
erläutert und auf den kulturellen Hinter- 
grund dieses neuartigen Mediums hinge- 
wiesen. In einem firmenneutral ausge- 
statteten Vorführraum wurden beispiei- 
hafte Schallplatten zu Gehör gebracht. 


Eine 32seitige Einführungsbroschüre des 
dhfi stieß bei den Besuchern auf reges 
Interesse. Über 80000 Exemplare fanden 
Abnehmer. Das bedeutet, daß fast jeder 
siebte Besucher durch diese Broschüre 
mit den Grundzügen der HiFi-Stereofonie 
sowie mit Wesen und Zielsetzung des 
dhfi vertraut gemacht wurde. Für HiFi- 
Interessierte war der in dieser Broschüre 
enthaltene „Führer zur High Fidelity auf 
der Funkausstellung“ sicher eine zeit- 
sparende Hilfe. Br. 


CCR-660 U 


Ein neues Stereo-Kassetten-Tape-Deck 
konzipiert für den Klang der 70er Jahre 


Technische Daten 
Netz: 100/115/200/225 V, 50/60 Hz 


Aussteuerung: von Hand, Kontrolle über VU-Meter 


Frequenzumfang: 30 bis 15 000 Hz 
Fremdspannungsabstand: 45 dB oder besser 
Übersprechdämpfung: 30 dB bei 1 kHz 
Schneller Vorlauf: 1735” für C-60-Kassette 
Schneller Rücklauf: 1'735” für C-60-Kassette 
Transistoren: 14 
Dioden: 8 
Eingänge: Mikr. 0,78 mV: 10 kOhm, 

Aux (80 mV: 330 kOhm) 
Ausgänge: Linie 0,78 V: 10 kOhm, 

Kopfhörer 8 Ohm: 0,25 mW) 
Gleichlaufschwankungen: weniger als 0,25 % 
Abmessungen: 

90 x 285 x 220 (hx bxX t in mm) 
Gewicht: etwa 3 kg 
Zubehör: 2 Kabel, 1 Kassette 


AM/FM 
Compact 
Stereo System 
MSL-501 E 
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HiFi-KUGEL- 
LAUTSPRECHER 


mit hervorragendem Klang, ein 
einzigartiges Spektrum-Lautspre- 
cher-System, geeignet für alle 
HiFi-Anlagen ab 25 Watt. Acht ein- 
gebaute Lautsprecher, Leistung 
80 Watt, Frequenz 20 bis 20 000 
Hz, Durchmesser 33,75 cm, 11,8 kg 

schwer. An der Decke anzu- 
hängen, oder auf Ständer 
montierbar. Besonders ge- 
eignet für Diskotheken, 
Konzerträume, Kirchen, 
moderne Wohnun- 
gen usw 


Modell 5001 U 


40 Watt AM/FM-Stereo Empfänger/Verstärker mit eingebautem SEA- 
Mehrbereichs Klangregelnetzwerk. Ideales HiFi-Steuergerät für natur- 
getreue Stereowiedergabe mit einer Gesamtmusikleistung von 40 Watt. 
Hochempfindliches und selektives Empfangsteil für FM und AM Emp- 
fang. 5-teiliges Frequenzkorrektur-Netzwerk zum individuellen Anpas- 
sen des Klangbildes an jede Art von Musikprogrammen (Mittelfrequen- 
zen bei 60, 250, 1000, 5000 und 150 000 Hz) in geeichten Stufen von 
2dB bis zu maximal + 12dB. Hervorragender FM-Empfang dank 
5-stufigem ZF-Verstärker und FET-Tunereingang. FM Frequenz- und 
Linearskala. Wahlschalter für Haupt- und Zusatzlautsprecher, elektroni- 
scher Überlastungsschutz der Endstufen. Ausführung in formschönem 
Holzgehäuse. Gleiches Gerät 5010 L mit zusätzlich Langwelle erhältlich. 


VERTRETUNG FÜR DEUTSCHLAND UND OSTERREICH 


6 Frankfurt/Main, Rödelheimer Straße 34 / Schönhof 
Tel. 06 11 / 77 40 51—52, 778844 


Erhältlich bei: Radio-Freytag, 75 Karlsruhe, Karlstraße 32 - Radio Rim, 8 München, 
Bayerstraße 25 - Radio-Sülz, 4 Düsseldorf, Flingerstraße 34 - Phora Wessendorf 
KG, 68 Mannheim, O 7, 5 - Rhein-Elektra Aktiengesellschaft, 68 Mannheim, An den 
Planken - Karl v. Kothen, 56 Wuppertal-Elberfeld, Schwanenstr. 33 : Ernst Gösswein, 
85 Nürnberg, Hauptmarkt 17 - Radio Jasper, 43 Essen, Kettwiger Straße 29 - Main- 
Radio, 6 Frankfurt/Main, Kaiserstraße 40 - R. Wegner, 2 Hamburg 20, Curschmann- 
straße 20 - Radio Fröschl, Augsburg - München - Fordern Sie bitte Prospekte an. 


HEATHRKIT® 


= GERNE 
er | ertlamm 


Modell AR 2000 
Steuergerät mit europäischem 
Styling und 4 Wellenbereichen ) 


Preisgünstig, hohe Klangqualität 


aber wir haben das Monopol 


Das Steuergerät AR 2000 mit UKW, Mittelwelle, Lang- NEE . 
welle und Kurzwelle ist Heathkit‘s neuester Kit, zu einem sul den EMPIRE-Sound. Doch Sie können ihn 

Neiich aüinstiaen Prei auch haben. EMPIRE HiFi-Tonabnehmer 
wirklich günstig eis. gibt es im Fachhandel. Sie sind kinderleicht im 
Dazu die bekannte HEATHKIT- Qualität und technische Tonarm Ihres Plattenspielers 


zu befestigen. Mit EMPIRE-Systemen 
hört man, was wirklich in den Platten steckt. 
Kaufen Sie EMPIRE-Tonabnehmer. 
Sie haben ein Recht auf gute Musik. 


Daten, die ihresgleichen suchen: 40 Watt Sinusleistung, 
weniger als 0,25% harmonische und Intermodulations- 
verzerrungen, Frequenzgang 10-30.000 Hz. Das vorgefer- 
tigte UKW-Teil hat eine Empfindlichkeit von 2 uV, der 
Geräuschspannungsabstand beträgt 30 dB. Angeschlossen 
werden können alle auf dem Markt befindlichen Platten- 
spieler mit den entsprechenden Tonabnehmersystemen, 


Tonbandgeräte und Lautsprecher. Schreiben Sie uns doch, welchen Plattenspieler 
Durch die niedrige, langgestreckte Form sind die ein- en Ihnen, 

zelnen Teile übersichtlich und leicht zugänglich angeord- EMPIRE-Programm on 

net. am besten geeignet 


Ein Nußbaumgehäuse ist zusätzlich erhältlich. Das Gerät sind. 


läßt sich natürlich auch in einen Schrank oder ein Regal 
einbauen. Auf Wunsch senden wir Ihnen gern ausführliche 
Unterlagen. 


HEATHRKIT® 


HEATHKIT-Geräte GmbH, Abt. HFS 10 
6079 Sprendlingen bei Frankfurt/Main, Robert-Bosch- 
Straße 32-38, Postfach 220, Tel. (06103) -1077, 1078, 1079 


Zweigniederlassung: 
HEATHKIT-Elektronik-Zentrum, 8 München 2 
Josephspitalstr. 15 (im „Sonnenblock’’) Tel. (0811) - 591233 


Couron: | 


| Ausschneiden und einsenden an: 
HEATHKIT Abt. HFS 10, 6079 Sprendlingen, Postf. 220. Ich bitte 
um Zusendung des kostenlosen HEATHKIT-Kataloges. 


Name 


Steintron IE 


2 Hamburg 20, Deeiböge 5-7, Tel. 0411/51 61 54 


| Postleitzahl u. Wohnort 


Straße u. Hausnummer 
ı (Bitte in Druckschrift ausfüllen) 


estreihe 


Verstärker 


Vorverstärker Harman Kardon Citation Eleven 


In Heft 8/70 veröffentlichten wir den 
Testbericht über die Stereoendstufe Har- 
man Kardon Citation Twelve, deren 
Übertragungsdaten bei einer maximalen 
Ausgangsleistung von 2x61 W an 4O0hm 
weit den Standard übertrafen, der für 
HiFi-Zwecke überhaupt erforderlich ist. 
Citation Eleven ist der zu dieser End- 
stufe passende Vorverstärker, der offen- 
bar etwas später die Serienreife erreicht 
hat. 


Kurzbeschreibung 


Die Frontplatte ist dreifach unterteilt. Im 
linken Feld befindet sich der Ausgangs- 
wahlschalter für Kopfhörer, von denen 
zwei an Klinkenbuchsen anschließbar 
sind, und für 2 einzeln oder zusammen 
ansteuerbare Boxenpaare. Im mattbrau- 
nen Feld sind 5 Schieberegler unterge- 
bracht, die zur Anhebung oder Absen- 
kung des Frequenzgangs bei folgenden 
Frequenzen dienen: 60 Hz, 320 Hz, 1kHz, 
5 kHz und 12 kHz. Im großen rechten 
Feld erkennt man oben von links nach 
rechts den Lautstärkeregler, den Ba- 
lanceregler, den Betriebsartenschalter mit 
den Stellungen Stereo, Stereo Rev., 


1 Rückfront des Citation Eleven 


Mono, Links, Rechts und als letzten den 
Eingangswahlschalter für Phono 1 Phono 
2, Empfangsteil, Aux 1, Aux 2 und Aux 3. 
Darunter sind in einer Reihe sechs Druck- 
knöpfe angeordnet. Der erste schaltet 
das Klangregelnetzwerk ab. Die beiden 
folgenden dienen der Umschaltung auf 
Hinterbandkontrolle bei zwei anschließ- 
baren /Tonbandgeräten. Ein weiterer 
Druckknopf schaltet das Höhenfilter, der 
zweitletze das Rumpelfilter, und der 
letzte ist Netzschalter. 

Auf der Rückfront sind alle Ein- und Aus- 
gänge als Cinchbuchsen ausgeführt. Der 
Vorverstärkerausgang ist doppelt vor- 
handen, d. h. es können zwei Stereo- 
Endstufen angeschlossen werden. Vor- 
verstärker und Endstufe werden über 
ein Spezialkabel miteinander verbunden. 
Die Boxen sind dann an den Vorver- 
stärker mittels Klemmschrauben anzu- 
schließen. Von vier amerikanischen Kalt- 
gerätebuchsen werden drei mit dem Netz- 
schalter unter Spannung gesetzt, eine, 
die weiße, bleibt immer unter Spannung. 
Erwähnenswert sind noch zwei Erdklem- 
men an der Rückfront; eine um den End- 
verstärker, die andere um den Platten- 
spieler zu erden. 


a sw 


Ergebnisse unserer Messungen 


Maximale Ausgangsspannung bei 220 V Netz- 
spannung an 10 kOhm reell 2x 9,2 V 


Übertragungsbereich über Eingang Aux 1 bei 
10 kOhm-Abschluß unter 5 Hz bis 215 kHz 


Frequenzgang über Aux 1 von 

20 Hz bis 20 kHz + 0 dB 
hierbei Abweichung zwischen den Kanälen 
bei —6 dB unter Vollaussteuerung 0 dB 
bei —21 dB unter Vollaussteuerung 1 dB 
bei —36 dB unter Vollaussteuerung 2 dB 


Phonoentzerrung 
Abweichung von der RIAA-Kennlinie im 
Bereich 20 Hz bis 20 kHz + 0,5 dB 
hierbei größte Abweichung zwischen den 
Kanälen 0,4 dB 


Klangregelung 
Bild 2 zeigt den möglichen Regelumfang 
der fünf Schieberegler 


Filter 
Bild 3 zeigt den Einfluß des Rumpel- und 
Höhenfilters auf den Frequenzgang. 


Eingangsempfindlichkeiten 


an 10 kOhm für 2V für 9V 
Ausgangsspannung Ausgangsspannung 
Aux 1 und 2 140 mV 195 mV 

Tuner 140 mV 195 mV 

Aux 3 230 mV 320 mV 

Monitor 1 und2 140 mV 195 mV 

Phono 1 und 2 1,5mV 6,8mV 


Übersteuerungsfestigkeit der Phonoeingänge 
38,5 dB 


Ausgangsspannungen 
Bandausgänge 1 und 2 
bei 9V am Verstärkerausgang 540 mV 
bei 2V am Verstärkerausgang 125 mV 


Signal-Fremdspannungsabstand bei 10 kOhm 
Abschluß 


bezogen auf 9 V bezogen auf 2V 
Ausgangsspannung Ausgangsspannung 


Aux 1 und 2 82 dB 70 dB 
Tuner 83 dB 72 dB 
Aux 3 85 dB 69 dB 
Monitor 1 und 2 80 dB 69 dB 
Phono 1 und 2 68 dB 56 dB 


schnittlich viel von Stereo-Tec öisfilteramEingangdes 
Für diese »Beinahe-Profis« sind Begriffe wie FM/ZF-Verstärkers in Verbindung mit 2 Einze- 


»Fremdspannungsabstands, »Klirrfaktor«, kreisen. UKW-Nebenwellensperre. Feld- # 
»Pilottonunterdrückung« oder »Leistungsband- stärkegesteuerte Stereo-Umschaltung. Ein- 
breite« keine »böhmischen Dörfer«, sondern gebauter Entzerrer-Vorverstärker. Klangregel- 
technische Fakten auf die es ankommt. Wenn stufen mit großem Regelumfang (+ 16 dB). 

Sie also einen echten Stereo-Enthusiasten Dazu elektronische Senderspeicherung mit 
überzeugen wollen, dann müssen Sie ihn mit ‚5 UKW-Tasten. 4 hochmoderne Schieberegler. 
der Technik »packen«. Hochwertige Loewe- Präzisions-Drehspulinstrument. Flutlichtskala 
Stereogeräte bieten Ihnen’ dafür zahlreiche und vieles andere mehr. 

Argumente. Das besonders preisgünstige Gerät gibt es in 
Da ist z. B. unser Spitzengerät, Loewe ST 250: den Ausführungen Nußbaum natur mattiert 
Selbstverständlich Hi-Fi-Wiedergabeeigen- oder Schleiflack weiß. 


schaften nach DIN 45 500. 70 Watt raum- 


Ein Loewe ist mehr-* 
für Stereo-Enthusiasten. 


LOEWESOPTA 


KRONACH - BERLIN/WEST 


= 
FEHH 


2000 509) 10000 2und 


| 


2 Einfluß der fünffach unterteilten Klangrege- 
lung auf den Frequenzgang; Kurven maximaler 
Anhebung und Absenkung 


3 Dämpfungskurven der Rumpel- und Höhen- 
filter; a) linearer Frequenzgang, b) Rumpelfil- 
ter, c) Höhenfilter 


ee 


4 Oszillogramme der Fremdspannung. Oben 
über Eingang Aux, unten über Phono 


5 Rechtecksprungverhalten. Oben für 100 Hz, 
unten für 5 kHz 
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Übersprechdämpfung bei 10 kOhm Abschluß und 
9 V Ausgangsspannung 


Frequenz Aux 1 und 2 Tuner 
40 Hz 79 dB 78 dB 
1 kHz 69 dB 68 dB 
5 kHz 70 dB 69 dB 
10 kHz 52 dB 51 dB 
Aux 3 Monitor 1 und 2 Phono 1 und 2 
79 dB 77 dB 54 dB 
70 dB 66 dB 49 dB 
69 dB 64 dB 46 dB 
52 dB 64 dB 43 dB 


Klirrgrad an 10 kOhm reell, gemessen über 
Aux 1 und 220 V Netzspannung 
40 Hz 1 kHz 
0,038 % 0,038 % 
10 kHz 15 kHz 
0,03% 0,053 % 
40 Hz 1 kHz 
für2V Ausgangsspannung 0,08% 0,023 % 
10 kHz 15 kHz 
0,028% 0.028 % 
Bemerkung: Die Klirrgrade bewegen sich an der 
unteren Grenze unserer Meßmöglichkeiten. 


für 9V Ausgangsspannung 


Intermodulation: 
Bei allen Frequenzpaaren unter 0,1% und 
daher mit unseren Mitteln nicht mehr meß- 
bar 


Oszillogramm der Fremdspannung 
Bild 4 zeigt die Oszillogramme der Fremd- 
spannung, oben über Eingang Aux, unten 
über Eingang Phono bei 10 mV/cm Verti- 
kalablenkung 


Rechteck-Sprurgverhalten 
Bild 5 zeigt die Rechteckdurchgänge für die 
Impulsfolgefrequenzen 100 Hz (oben) und 5 
kHz (unten) 


Kommentar 
zu unseren Meßergebnissen 


Alle wichtigen Übertragungsdaten dieses 
Vorverstärkers sind überragend. Der 
Klirrgrad bewegt sich in Größenordnun- 
gen, die an der Grenze des von uns 
mit hochwertigsten Meßmitteln Erfaßba- 
ren liegen. Sehr zu loben ist auch das 
Klangregelnetzwerk, das eine weitge- 
hende Abstimmung der Boxen auf die 
Akustik des Hörraums gestattet. Man 
wird dieses auch verwenden, um das 
Klangbild bei kleinem Lautstärkepegel 
zu korrigieren. Daher ist es durchaus 
sinnvoll, daß man beim Citation Eleven 
auf die gehörrichtige Lautstärkeregelung 
verzichtet hat. Durch einfachen Knopf- 
druck läßt sich das Klangregelnetzwerk 
abschalten und linearer Frequenzgang 
herstellen. Das einzige, was wir monie- 
ren müssen und was auch im Wider- 
spruch zu den vom Hersteller angegebe- 
nen Kurven steht, ist die Flankensteil- 
heit der Filter. Der Hersteller spricht von 
einer Flankensteilheit von 6 dB/Oktave 
beim Rumpelfilter, was ohnehin nicht 
ausreichend wäre. Das Testgerät brachte 
ganze 2,5 dB/Oktave. Beim Höhenfilter 
ist außerdem noch der zu frühe Einsatz- 
punkt zu kritisieren. Und als letztes: Bei 
kleinen Pegeln tritt eine Abweichung von 


2dB zwischen den Pegeln der beiden 
Kanäle auf. Damit wären aber auch schon 
die einzigen, wahrlich nebensächlichen 
Punkte genannt, die zu tadeln sind. 


Betriebs- und Musik-Hörtest 


Der Vorverstärker wurde zusammen mit 
der Endstufe Harman Kardon Citation 
Twelve und zwei Boxen Harman Kardon 
Citation 13 betrieben. Als Programm- 
quellen waren angeschlossen ein Tho- 
rens TD 125 mit Shure V 15 II und ein 
Scott-Empfangsteil 312-D. Dabei zeigte 
sich, daß die Endstufe über eine mehr 
als ausreichende Leistungsreserve ver- 
fügt. Bei hifi-gerechter Lautstärke, ge- 
schaltetem Phonoeingang und ange- 
schlossenem Plattenspieler aber nicht ab- 
gesenktem Tonarm ist weder Brummen 
noch Rauschen zu hören. Rauschen tritt 
erst deutlich hörbar auf, wenn man eine 
Reglerstellung wählt, der eine wesent- 
lich höhere Lautstärke entspräche. Nicht 
sehr hoch ist die Übersprechdämpfung 
zwischen dem Radio-Eingang und dem 
Phonoeingang. Bei laufendem Empfangs- 
teil und geschaltetem, aber nicht ausge- 
steuertem Phonoeingang, hört man die 
UKW-Modulation leicht durch. Man wird 
daher den Empfangsteil abschalten, wenn 
man Schallplatten abhört. Die indirekt 
strahlenden Boxen Citation 13, die mit 
zwei Reglern für die Höhen und Mitten 
ausgestattet sind, erzeugen zusammen 
mit den beiden Citation-Bausteinen ein 
sehr angenehmes, kraftvolles, sauberes 
und durchsichtiges Klangbild. 


Zusammenfassung 


Zum unverbindlichen Richtpreis von 
1832.— DM inklusive MWSt bietet 
Harman Kardon mit dem Citation 
Eleven einen Vorverstärker der abso- 
luten Spitzenklasse an, dessen Quali- 
tät in allen Punkten mit dem ebenfalls 
überragenden Endverstärker Citation 
Twelve (vgl. Testbericht Heft 8/70) 
harmoniert. An den Vorverstärker 
können zwei magnetische Tonabneh- 
mer sowie zwei Tonbandgeräte, je- 
weils mit der Möglichkeit der Hinter- 
bandkontrolle, angeschlossen werden. 
Hervorzuheben ist ferner das Vor- 
handensein von zwei Kopfhöreran- 
schlüssen an der Frontplatte und An- 
schlüssen für zwei getrennt schaltbare 
Boxenpaare, die auch gleichzeitig be- 
trieben werden können. Vorverstär- 
ker und Endverstärker ergeben zu- 
sammen mit den indirekt strahlenden 
Boxen Citation 13 eine Hifi-Stereo- 
anlage der Spitzenklasse. 


Zu Hause - 
wie zu Hause. 


Unsere komfortablen 747-Jet-Clipper laden Sie ein — 
zu uns nach Hause. 

Wer wir sind, fragen Sie? Wir sind Pan Am. Und wir haben 
die größte 747-Flotte der Welt und auch die zweitgrößte... 

Kein Wunder, daß wir die meiste Erfahrung mit der „747“ 
haben. Denn wir waren ja die ersten, die diesen Giganten 
flogen. Und in diesem Sommer allein von Deutschland aus 
21mal Woche für Woche fliegen. In erster Linie für Ihre 
Bequemlichkeit. Wenn Sie erst mal an Bord unserer „747“ 
Platz genommen haben - sind Sie zu Hause. Sie 
werden es merken, wenn Sie sich bequem in Ihrem 
Sessel zurückgelegt haben — übrigens ist er breiter 
und der Fußraum größer als in allen anderen 
Maschinen. Sie lesen Ihre ar 


® 


und ein „zweites“ Programm. Das 
heißt, auf Pan Am Flügen können 
Sie zwischen 2 Filmen wählen. 

Und von unseren komfortablen 
Kopfhörern, die neu und federleicht 
sind, werden Sie kaum etwas spüren. 
Unser Unterhaltungsprogramm lädt Sie 
ein — Sie werden sich wie zu Hause fühlen. 


Komfort auch fürs 
Gepäck. 


Auch um Ihr wertvolles Reisegepäck 
haben wir uns natürlich Gedanken 


s » r 
Zeitung-einedeutschee ‚« } gemacht. Und wie wir es verhindern 
natürlich — und können en können, daß es zerkratzt, 
...ı Ki verbeult und beschädigt 


wird. Wir stellen es einfach 
aufrecht in einen Spezial- 
behälter mit den Griffen 
nach oben. Und am Reise- 
zielhatdas obendrein 
noch den Vorteil, daß Ihr 
Reisegepäck schneller 
als bisher wieder in Ihren 
Händen ist. 

Ihre Buchung erledigen 
Sie am besten in Ihrem 
IATA-Flugreisebüro oder 
bei uns direkt. 


Deutsch sprechenden 
Pan Am Stewardessen. 


So unterhalten 
wir Sie. 

Musik* hören Sie bei 
uns auf 8 Kanälen. Auch in 
Stereo. Unsere Programm- 
auswahl ist so umfangreich, 
daß bestimmt auch Ihre 
Lieblingsmelodien dabei sind. 
Und falls Sie ein erholsames 
Schläfchen vorziehen — wählen 
Sie „Musik zum Einschlafen“, 
die Sie langsam in das Land 
der Träume treiben läßt. Viel- 
leicht schauen Sie sich aber 
gern einen Film* an. Wir 
haben längst ein „erstes“ 


* International vorge- 
schriebene Gebühr $ 2,50. 


Pan Am fliegt 
eine neue Welt. 


Pan Am 


Die erfahrenste Fluggesellschaft der Welt 


1-16904 


Musikleben 


Joseph Haydn und seine Zeit. Ein wissen- 
schaftliches Symposion mit diesem Titel 
fand vom 11. bis 18. September in Eisen- 
stadt, der Hauptstadt des österreichi- 
schen Bundeslandes Burgenland, statt. 
Das vom Institut für österreichische Kul- 
turgeschichte veranstaltete Symposion 
deklarierte seine interdisziplinären Be- 
mühungen durch die Einladung von Mu- 
sikwissenschaftlern, Historikern, Germa- 
nisten und Kunsthistorikern. Bei der fest- 
lichen Eröffnung im Haydn-Saal des 
Schlosses Esterhäzy gab es sogar eine 
„Haydn-Erstaufführung‘: Es erklangen 
neun von den 24 bisher ungedruckten 
„Londoner Menuetten‘. Über die Ent- 
stehung dieser Menuetten, die nur in 
handschriftlichen Stimmen im Besitz der 
Preußischen Staatsbibliothek auf uns ge- 
kommen sind, konnte bisher nichts eru- 
iert werden, doch läßt die volle Orche- 
sterbesetzung mit Klarinetten auf Haydns 
reifste Periode schließen — wie H.C.R. 
Landon in einem Vorbericht zur dem- 
nächst im Verlag Doblinger erscheinen- 
den ersten Druckausgabe vermerkt. 


DGG Produktion Wien — Im September 
wurde der von Karl Böhm dirigierte 
Zyklus von Beethoven-Symphonien mit 
den Wiener Philharmonikern beendet. 
Den Abschluß bilden die Aufnahmen der 


Ersten Symphonie. Daran schloß sich, da 
der Produktionskalender noch Zeit ließ, 
die Einspielung von zwei Walzern von 
Johann Strauß — sozusagen als Vor- 
spiel zu künftigen Projekten, an denen 
Böhm und das Wiener Orchester betei- 
ligt sein sollen. Die Ausweitung der 
DGG-Aktivitäten in Österreich hat dazu 
geführt, daß den Produktionsaußenstellen 
in Berlin, München und New York nun 
auch eine solche „Außenstelle“ in Öster- 
reich an die Seite gestellt wird. Diese 
Außenstelle (1010 Wien, Johannesgasse 
4) wird von Gabriele Taut betreut. 


„Una cosa rara“, die Oper von Vincente 
Martin y Soler, die von Mozart in der 
Partitur des „Don Giovanni“ zitiert wird, 
findet im Programm der Wiener Kammer- 
oper Platz. Außerdem wird die Kammer- 
oper in der Saison 1971/72 Rossinis 
„Diebische Elster“, Gerhard Wimbergers 
„Schaubudengeschichte“ und ein Alt- 
Wiener Singspiel bringen. 


Ein Schaljapin-Film. Der sowjetische Re- 
gisseur Mark Donskoi arbeitet zur Zeit 
an einem abendfüllenden Schaljapin-Film. 
Das von Donskoi entworfene Drehbuch 
bezieht zahlreiche Dokumente über Le- 
ben und Wirken des berühmten russi- 
schen Bassisten ein. Außenaufnahmen 
werden in Rußland, Frankreich und Ita- 
lien gemacht. 


Das Bartholdy-Quartett gewann den In- 
ternationalen Jachino-Streichquartettwett- 
bewerb in Rom mit einem 2. Preis und 


einer Sondermedaille für die beste Inter- 
pretation des Pflichtstücks, des Streich- 
quartetts Nr. 3 von Carlo Jachino. Das 
Neue Budapester Streichquartett konnte 
sich mit einem zweiten Preis an zweiter 
Stelle placieren. Der Jury gehörte Paolo 
Borciani, Primarius des Quartteto Italiano 
an. Ein erster Preis wurde nicht verge- 
ben. 


Deutscher 
Schallplattenpreis 1971 


Folgende Aufnahmen wurden dieses Jahr 
mit dem Deutschen Schallplattenpreis 
ausgezeichnet: 


Sparte I — Sinfonische Musik 


Scriabin: Le po&@me de l’extase — Tschai- 
kowsky: Romeo und Julia 
Boston Symphony Orchestra, 
Abbado 

Deutsche Grammophon Gesellschaft 
2 530 137 


Mahler: Sinfonien Nr. 5 cis-moll und Nr. 
6 a-moll 

Chicago Symphony Orchestra, 
Solti 

Decca SAD 22 108/10 


Sparte II — Konzerte 


Strauss: Burleske d-moll — Schumann: 
Introduktion und Allegro op. 134 — 
Mendelssohn Bartholdy: Capriccio bril- 
lante op. 22 
Rudolf Serkin; 
Eugene Ormandy 
CBS S 72 861 


Claudio 


Georg 


Philadelphia Orchestra, 


Die schaukeln das Ding! Weil sie 
vor den anderen da sind. Ihr Geheimnis sind 
die GELBEN SEITEN. Kinderleicht, 
damit mannshoch überlegen zu sein. Alles 


Ss 


® zuerst zu wissen. Zuerst dazusein. Zuerst das 


Tasche zu man das 
haben. Aufden (e besser, 
Tec 
Nachseh- (& als in den 
Trick kommt — | seLgen 
esar Seiten SEITEN 
Branchen-Fernsprechbuch 
zum Amtl. Fernsprechbuch 
Hier gesucht - heißt schon gefunden! 


Ding in der = Und wo kann 
n 
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10 Oktaven 


je Kanal einzeln 


+/— 12 db 
regelbar. 
Fordern Sie 
Informationen 


und Unterlagen! 
4920 LEMGO, Postfach 226 =leet«anic 


Bügeln Sie den Frequenzgang 


Ihres Zimmers glatt mit dem 
Saunderafismen Equalizer 20 - 12. 


Vorführung in guten HiFi-Verkaufsgeschäften. Ausstellung und 
Vorführung vom 4.—-6. 11. 1971 bei der EHG., Berlin-Wilmers- 


dorf, Hohenzollerndamm 174—177. 


Historische Schallplatten 

mit den bedeutendsten Sängerinnen und 
Sängern der Schallplatten-Geschichte von 
1900 - 1950 

Gesamtaufnahmen 

seltener Opern, Messen, Oratorien usw. 


Raritäten-Dienst - Eigener Import - Selten 
gespielteWerke der Klassik-Schallplatten, 
die aus dem Rahmen fallen 


Verlangen Sie kostenlos Prospekte 


CONSITON- RARITÄTEN - DIENST 
59 SIEGEN, KOBLENZER STR. 146 


Mozart: Konzert für Oboe und Orchester 
C-dur KV 314 — Strauss: Konzert für 
Oboe und kleines Orchester 

Heinz Holliger;, New Philharmonia Or- 
chestra, Edo de Waart 

Philips 6 500 174 


Sparte Ill a — Gesamtaufnahmen musika- 
lischer Bühnenwerke 


Mozart: Le Nozze de Figaro 

Bacquier, Söderström, Grist, Evans, Ber- 
ganza u.a. 

John Alldis Choir, New Philharmonia Or- 
chestra; Otto Klemperer 

EMI/Angel 1 C 191 - 02 134/7 


Sparte Ill b — Querschnitte musikalischer 
Bühnenwerke 


Massenet: Werther 
de los Angeles, Mesple, Gedda, Soyer 


Sparte IV — Kammermusik 


Streichquartetteider Neuen Wiener Schule 
Schönberg — Berg — Webern 

La Salle-Quartett 

Deutsche Grammophon Gesellschaft 

2 720 029 


Brahms: Klavierquartett g-moll op. 25 
Gilels, Mitglieder des Amadeus-Quartetts 


Deutsche Grammophon Gesellschaft 
2 530 133 


Sparte VIla — Barockmusik solistisch 


Janet Baker singt Monteverdi und Scar- 
latti 


English Chamber Orchestra, Raymond 
Leppard 

EMI/Electrola 1 C 063 - 02 058 
Telemann: 12 Fantasien für Violine solo 


Arthur Grumiaux 
Philips 6 500 106 


Sparte VIII — Geistliche und Chormusik 
Mahler: Das Klagende Lied 

Grace Hoffman, Evelyn Lear, Stuart 
Burrows 

London Symphony Orchestra und Chorus; 
Pierre Boulez 

CBS S 72 773 


Europäische Chormusik aus fünf Jahr- 
hunderten 

Schwedischer Rundfunkchor, Stockholmer 
Kammerchor; Eric Ericson 
EMI/Electrola 1 C 153 - 29 916/19 


Sparte IX — Vokal Recital 

Nicolai Gedda: Berühmte französische 
Arien 

Orchestre National de la Radiodiffusion 
Francaise, Georges Prätre 

EMI/Electrola 1 C 063 -11 272 


Joan Sutherland: Romantic French Arias 
mit Mitgliedern des Chores des Grand 
Theätre Genf, Orchestre de la Suisse 
Romande, Richard Bonynge 

Decca SET 454/55 


Sparte XI — Historische Aufnahmen 


Lauritz Melchior singt Wagner 
Electrola/Dacapo 1 C 147 - 01 259/60 


Josef Szigeti — Bela Bartkök 
(Beethoven-Bartök, Debussy) 
EMI/Vanguard 1 C 153 - 92 176/77 


Sparte Xll — Wiederveröffentlichungen 


Mozart: Die letzten sechs Sinfonien 
Columbia Symphony Orchestra, Bruno 
Walter 

CBS S 77413 

Chopin-Walzer 

Dinu Lipatti 

Electrola/Dacapo 1 C 047 - 00 167 
Beethoven: Sämtliche Sonaten für Vio- 
line und Klavier 

Arthur Grumiaux — Clara Haskil 

Philips 6 733 001 


Sparte Xlll — Sonderpreis 

Beckett: Das letzte Band 

Martin Held 

Deutsche Grammophon Gesellschaft 
2 570 001 


Welte-Mignon 1905 
Erste Stereo-Aufnahmen mit berühmten 


Voix d’enfante de laMatrise de Il'’O.R.T.F.; 
Orchestre de Paris; Georges Prätre 
EMVElectrola 1 C 063 - 02 054 


Schostakowitsch: Katerina Ismailowa 
Andrejewa, Jefimow, Bulawin 

Chor und Orchester der Staatl. Stanis- 
liwskiji und Nemirowitsch-Dantschenko 
Musiktheaters Moskau, Gennadi Prowa- 
torow 

Melodia-Eurodisc 80 549 ZR 


die syma electronic empfiehlt: 


TJANDBERG 


[ 


TanpsenG 


cur 1 1 
w 
I 


HiFi-TONBANDGERÄTE* 
IN CROSSFIELD-TECHNIK 


rannseno 


Modell 6000 X Stereo — 1648.— DM empf. Preis Modell 3000 X Stereo — 1098.— DM empf. Preis 


Das Modell 6000%X ist das Flaggschiff aller TANDBERG-Tonbandgeräte. 
Es hat professionelle Eigenschaften und ist für die anspruchsvollsten 
Märkte der Welt entwickelt worden. Modell 6000%X ist eine Klasse für 
sich, besonders was Präzision und Tonwiedergabe betrifft. Das Gerät hat 
ein modernes und gefälliges Aussehen. Die Bedienungselemente sind über- 
sichtlich angeordnet. Trotz der technischen Vielfalt ist dieses Gerät sehr 
leicht zu bedienen. 


Das TANDBERG 3000X wurde für alle diejenigen entwickelt, die eine 
Tonbandmaschine mit Crossfield-Technik der mittleren Preisklasse erwer- 
ben möchten. Da ein derartiges Gerät grundsätzlich in Verbindung mit 
einem HiFi-Receiver (z.B. TANDBERG TR-200) oder Verstärker benutzt 
wird, besitzt es keinen Endverstärker, Kombiniert mit einem HiFi-Receiver 
bzw. Verstärker, zwei Lautsprecherboxen und einem Plattenspieler besitzt 
man eine komplette, hochwertige HiFi-Anlage. 


* Die 4-Spur-Ausführungen sind auch mit 4-Kanal-(quadrophonem)-Wiedergabekopf lieferbar 
Schreiben Sie uns - wir unterrichten Sie eingehend über unser gesamtes Lieferprogramm 


syma electronic gmbh - 4 Düsseldorf - Grafenberger Allee 39 - Telefon (0211) 682788-89 
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Das dhfi berichtet 


HiFi-Tage Karlsruhe 


Die ersten HiFi-Tage, die das Deutsche 
High-Fidelity Institut mit dem Ziel einer 
umfassenden Unterrichtung der Bevölke- 
rung über High Fidelity und Stereopho- 
nie veranstaltet, finden am 6. und 7. No- 
vember in Karlsruhe statt. 


Auf einer Besprechung zwischen dem 
Vorstand des dhfi und den Vertretern 
der ortsansässigen HiFi-Fachgeschäfte 
wurde vereinbart, daß der Fachhandel 
sich an diesen HiFi-Tagen mit der Dar- 
stellung einer jeweils individuellen Ge- 
räteauswahl beteiligt. Auf diese Weise 
haben die Besucher Gelegenheit, sich 
zum einen firmenneutral über das Me- 
dium HiFi-Stereophonie zu unterrichten 
und zum anderen den direkten Kontakt 
mit den örtlichen HiFi-Fachgeschäften 
aufzunehmen. 


Außerdem ist vorgesehen, daß während 
der gesamten Dauer der Veranstaltung 
in einem „Diskussionsraum“ technische 
Fragen von Fachleuten aus der Industrie 
beantwortet werden. 


Diese ersten HiFi-Tage betrachtet das 
Deutsche High-Fidelity Institut als Auf- 
takt zu einer Serie gieicher Veranstal- 
tungen in verschiedenen Siädten der 
Bundesrepublik. Ziel dieser HiFi-Tage 
soll es sein, zusammen mit den jeweils 
am Ort ansässigen HiFi-Fachgeschäften 
die interessierte Bevölkerung möglichst 
umfassend über HiFi-Stereophonie zu 
unterrichten. 


Das Programm der Karlsruher Veranstal- 
tung, die in den Räumen des Landesge- 
werbeamtes in der Karl-Friedrich-Straße 
stattfinden wird, sieht nach der Eröffnung 
zunächst einige Kurzreferate vor, die in 
das Wesen der hochwertigen Musikwie- 
dergabe einführen. Gegen 17 Uhr folgt 
ein Pop-Konzert von Schallplatten, das 
Walther Krause vom Südwestfunk mode- 
rieren wird. 


Im Mittelpunkt der Sonntagsmatinee um 
10.30 Uhr steht das Bartholdy-Quartett 
mit der Wiedergabe eines Streichquar- 
tetts von Josef Haydn. Dieses Werk 
wird aufgenommen und über eine HiFi- 
Stereo-Anlage abgespielt, so daß die 
Zuhörer unmittelbar zwischen der live- 
Darbietung und dem über eine HiFi- 
Stereo-Anlage erzeugten Klang verglei- 
chen können. Direktes Kombinationsspiel 
zwischen Quartett und HiFi-Anlage ma- 
chen diese Matinee zu einem hochinter- 
essanten Experiment. 


Am Nachmittag um 15 Uhr werden die 
Einführungsvorträge wiederholt. Daran 
schließt sich gegen 17 Uhr ein Konzert 
an, in dem hervorragende Platten-Neu- 
erscheinungen der jüngsten Zeit aus 
Konzert, Oper und Kammermusik über 
eine HiFi-Stereo-Anlage vorgestellt wer- 
den. 


Der Diskussionsraum und die Geräte- 
schau der HiFi-Fachhändler sind durch- 
gehend von 15 bis 19 Uhr am Sonn- 
abend und von 10.30 bis 19.00 Uhr am 
Sonntag geöffnet. 
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Industrie 


Agfa ist optimistisch 

Mit einem Kostenaufwand von rund 40 
Millionen DM hat die Agfa-Gevaert AG 
jetzt in München auf dem Gelände des 
ehemaligen Perutz-Werkes die erste Aus- 
baustufe ihrer Magnetbandfabrik abge- 
schlossen. Hier wurde bereits 1965 eine 
Entwicklungsabteilung für Magnetbänder 
aufgebaut und schon ein Jahr später mit 
der Konfektionierung von Bändern be- 
gonnen. Heute beträgt die Kapazität der 
Anlagen etwa 50 Millionen Quadratmeter 
Magnetband pro Jahr. Das Produktions- 
sortiment reicht von Amateurbändern in 
6,3 mm Breite, über Compact-Cassetten, 
Magnetfilme, Videobänder bis hin zu 
technischen Bändern für Computer und 
Instrumentation. 


Die Agfa-Gevaert AG, die ihre Magnet- 
bandproduktion ein wenig im Schatten 
ihrer Photo-Aktivitäten aufgebaut hat, 
rechnet mit hohen Wachstumsraten bei 
Magnetbändern aller Art. Als konkrete 
Zahl (firmeneigene Schätzung) nennt die 
Agfa einen Weltumsatz von 2,35 Milliar- 
den DM (für 1970), davon rund 230 Mil- 
lionen DM in der Bundesrepublik. 


Schon heute entfallen rund 30 Prozent 
des Magnetbandmarktes auf den Audio- 
und Video-Sektor. Für 1975 rechnet Agfa 
gar mit 40 Prozent bei insgesamt ver- 
doppeltem Volumen. 


Maßgeblichen Anteil daran hat nach Aus- 
kunft der Agfa das Compact-Cassetten- 
Geschäft. Bisher laufen in der BRD 
rund 5 Millionen Recorder. Verbraucht 
wurden immerhin bereits 10 Millionen 
Cassetten. Die Agfa rechnet hier bis 
1974 mit einer weiteren Verdoppelung 
des Gerätebestandes und einer Verdrei- 
fachung des Cassetten-Verbrauchs (un- 
bespielt). 

Die Techniker der Agfa-Gevaert-Magnet- 
bandfabrik sind übrigens außerst opti- 
mistisch, was die musikalische Qualität 
der Musicassette betrifft. Durch die 


Unser Foto zeigt einen Teil der Magnetband- 
fabrikation. An dieser Maschine werden die 
Bänder auf die geforderten Breiten geschnitten. 


Chromdioxidbänder konnte bisher schon 
eine weitere Halbierung der Geschwin- 
digkeit, oder, was für HiFi-Qualität min- 
destens notwendig ist, eine Verdoppe- 
lung des Frequenzbereichs erreicht wer- 
den. Diese Vorteile des Chromdioxids 
lassen sich jedoch erst dann voll aus- 
nutzen, wenn dafür konstruierte Geräte 
hergestellt worden sind. Man rechnet in 
der nächsten Zeit miteinem „Chromdioxid- 
Recorder“. Klangliche Verbesserungen 
lassen sich jedoch auch schon mit einem 
Chromdioxidband auf einem konventio- 
nellen Recorder erzielen, wie eine De- 
monstration durch die Agfa anläßlich 
dieser Pressekonferenz in München be- 
wies. Schallplattenqualität war das aller- 
dings noch nicht. Auf die konkrete Frage, 
ob die Techniker der Meinung seien, daß 
mit der Chromdioxidcassette und einem 
optimalen Recorder die technische Qua- 
lität der Schallplatte erreicht werden 
könnte, antwortete man mit einem selbst- 
bewußten, einstimmigen „Ja“. Wd 


Bundesverdienstkreuz für Dr. Walther 


Bundespräsident Heinemann hat Dr.-Ing. 
H. Walther, dem früheren Geschäftsfüh- 
rer und Leiter der Prüfstelle des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker e.V. 
(VDE) das Verdienstkreuz |. Klasse des 
Verdienstordens der BRD verliehen. im 
Rahmen einer Feierstunde überreichte 
Ministerialdirigent Schröder vom Hessi- 
schen Ministerium für Wirtschaft und 
Technik in der VDE-Prüfstelle in Offen- 
bach/Main diese Auszeichnung. 


Dual hat Service-Informationen für die 
Geräte KA40, 1210A und 1211 heraus- 
gebracht. 


Zur Person... 


Placido Domingo wirkte an einer Reihe 
neuer Opernaufnahmen mit. Für EMI ent- 
standen Aufnahmen von Puccinis „Manon 
Lescaut“, Verdis „Giovanna d’Arco“ und 
Leoncavallos „Bajazzo“. Philips nahm 
mit Placido Domingo die Oper „I Lom- 
bardi“ von Verdi auf. RCA beschäftigte 
den berühmten Tenor mit einer Serie von 
Arien aus dem Caruso-Repertoire. 


Walter Hagen-Groll übernimmt als Nach- 
folger von Wilhelm Pitz die künstlerische 
Leitung des New Philharmonia Chors in 
London. 


Reinhold Schubert, der sich in Kürze von 
seiner Tätigkeit als Intendant der Ver- 
einigten Bühnen Graz verabschieden 
wird, hat einen Ruf als stellvertretender 
Leiter der Hauptabteilung für Ernste Mu- 
sik an den WDR erhalten. 


Rudolf Kempe hat einen Vertrag unter- 
zeichnet, der ihn bis zum Sommer 1978 
als künstlerischen Leiter der Münchener 
Philharmoniker bindet. 


Duo Sivo-Argerich. Der Geiger Josef 
Sivo, derzeit beurlaubter Konzertmeister 
der Wiener Philharmoniker, und die Pia- 
nistin Martha Argerich haben sich zu ei- 
nem Duo verbunden, das mit Beginn der 
Saison 1972/73 in den europäischen 
Konzertsälen zu hören sein wird. 


Ludwig Suthaus starb in Berlin im Alter 
von 65 Jahren. Die 1952 entstandene, 
von Furtwängler dirigierte Gesamtauf- 
nahme von „Tristan und Isolde“ bewahrt 
das Andenken an den erfolgreichen In- 
terpreten mancher Tenorpartie in Wag- 
ners Opern. 


Leonie Rysanek wird die Titelpartie in 
Cherubinis „Medea“ in der Wiener Staats- 
oper singen. In einem Interview erklärte 
sie: „Jetzt höre ich selber Tag und Nacht 
Platten: die ‚Medea’' mit der Callas. Da 
verläßt mich gleich der Mut.“ 


Kritik am Musikmanagement übte der 
finnische Bassist Martti Talvela in einem 
Rundfunkinterview. Er tadelte die „zu 
kurzfristigen Dispositionen“ der Platten- 
firmen und Opernhäuser. 


Bernstein komponiert für Österreich. Mu- 
sik von Leonard Bernstein will Oster- 
reich bestellen. „Wir sind im Begriff, 
ihm einen Auftrag für eine komische 
Oper zu geben“, erklärte Leopold Gratz, 
Bundesminister für Unterricht und Kunst. 
Er fügte jedoch hinzu: „Die Sache ist 
aber noch nicht konkret erörtert.“ 


Georg Solti hat seinem Mahler-Zyklus 
eine Aufnahme der Achten Sinfonie hin- 
zugefügt. Die Aufnahme mit dem Chica- 
go Symphonie Orchestra entstand in 
Wien — vor Beginn der Europa-Tournee, 
die das Orchester durch die Konzertsäle 
führte. Den Chor der „Sinfonie der Tau- 
send“ stellten der Staatsopernchor, der 
Singverein und die Sängerknaben. Zu 
den Solisten gehörten Heather Harper, 
Lucia Popp, Helen Watts, Yvonne Minton, 
Rene Kollo, Martti Talvela u. a. Das 
nächste Großprojekt von Decca mit Ge- 
org Solti wird ebenfalls in Wien reali- 
siert werden: es handelt sich um die 
Gesamtaufnahme von „Parsifal“, mit Rene 
Kollo in der Titelpartie. 


Josef Tal, der die Oper „Aschmodai“ für 
die Hamburgische Staatsoper komponier- 
te, hat für Nicanor Zabaleta ein Harfen- 
konzert geschaffen, dessen Uraufführung 
bevorsteht. Das Konzert ist so entwor- 
fen, daß dem Solopart der Harfe eine 
auf Band aufgezeichnete elektronische 
Musik gegenübersteht. Die für den So- 
listen bestimmte Partitur bedient sich 
einer neuen Schreibweise: die traditio- 
nell notierte Harfenstimme ist durch eine 
graphische Notation des elektronischen 
Ablaufs ergänzt. Diese graphische Nota- 
tion besteht aus einer Kurve, welche den 
Schallstärkenverlauf der auf Band ge- 
speicherten elektronischen Musik anzeigt. 
Diese Kurve ist durch einen Amplituden- 
schreiber gewonnen. 


Werke des israelischen Komponisten 
Josef Tal werden in naher Zukunft auch 
auf Schallplatten zugänglich gemacht. 
EMI wird das sechste Klavierkonzert und 
ein Cembalokonzert von Josef Tal in das 
Schallplattenrepertoire aufnehmen. 


Edward Auer wurde zu einer Farbfern- 
sehproduktion des zweiten Klavierkon- 
zertes von Bela Bartök unter Leitung 
von Michael Tilson Thomas vom O.R.T.F. 
nach Paris eingeladen. 


Joan Sutherland, die ihre Decca-Lauf- 
bahn mit „Lucia di Lammermoor“ begon- 
nen hat, kehrte im Sommer wieder zu 
dieser Oper Donizettis zurück. In der 
Londoner Kingsway Hall, die in naher 
Zukunft abgerissen werden soll, entstand 
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NACH DEM 
TONARM UND SYSTEM 


Wieder ein 


STAX 


Bestseller! 


Auszug aus Test „HiFi-STEREOPHONIE“ 3/71: 


„Baßwiedergabe ungemein kräftig“ 
„Höhen haben Brillanz“ 

„nicht aggressiv und hart“ 
„eindrucksvoll die Impulstreue“ 
„vollkommen verzerrungsfrei“ 
„hervorragende Verträglichkeit" 


STAX 


ist anders als andere! 


Machen Sie bei Ihrem HiFi-Händler den Hörtest, Sie werden ange- 
nehm überrascht sein. 


Zu haben in guten HiFi-Fachgeschäften. 
Bezugsquellennachweis: 


DW ELEGTRONN 


4 Düsseldorf, Steinstraße 27 - Telefon 32 65 88 
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eine neue Aufnahme dieser Oper mit 
Joan Sutherland in der Titelrolle. Auch 
eine neue Rigoletto-Aufnahme mit Joan 
Sutherland als Gilda ist geplant. 


Verschiedenes 


Haydn-Quartett-Zyklus im Südwestfunk 
In 33 Sendungen — die erste wurde am 
3. Oktober ausgestrahlt — wird der Süd- 
westfunk Baden-Baden alle 83 Streich- 
quartette von Joseph Haydn bringen. 
Insgesamt sind 26 verschiedene Ensem- 
bles im Rahmen dieser Sendereihe ver- 
treten. Der Südwestfunk selbst hat 54 
Werke in eigener Produktion erstellt, 
29 stammen aus dem Angebot der Schall- 
plattenindustrie. 

Die Sendereihe läuft im 2. Programm 
sonntags von 14.30 Uhr bis 15.30 Uhr. 
Am 2. Februar ist ein Beitrag von Ekke- 
hart Kroher vorgesehen, der sich mit den 
bis dahin gesendeten Quartetten aus- 
einandersetzt und speziell die „Russi- 
schen Quartette“ behandeln wird. 
Veranwortlich für diese Sendereihe ist 
Walther Lessing von der Musikredaktion 
des Südwestfunks. 


Beim 4. Internationalen Amateur-Mund- 
harmonika-Wettbewerb auf Tonband des 
Mundharmonika-Weltverbandes beteilig- 
ten sich Spieler aus folgenden 18 Län- 
dern: Bolivien, Bulgarien, Kanada, Deutsch- 
land, England, Finnland, Frankreich, Hol- 
land, Indien, Japan, Mexiko, Norwegen, 
Österreich, Portugal, Spanien, Schweiz, 


Tschechoslowakei und USA. Zwei Ge- 
schwister aus Deutschland im Alter von 
5 Jahren waren die jüngsten Teilnehmer 
und ein Engländer mit 83 Jahren der 
älteste Spieler. 


Wie der Vorsitzende der internationalen 
Jury, Dr. Armin Fett, Trossingen, mit- 
teilte, gingen Tonbänder mit teilweise 
verblüffenden Leistungen bei der Ge- 
schäftsstelle ein. Vor allem waren es die 
deutschen, österreichischen, japanischen 
und holländischen Mundharmonikaspie- 
ler, die sehr gute Leistungen vollbracht 
haben. Es erhielten in der Spitzen- 
klasse „Senioren-Solisten / chromatisch“ 
der Österreicher Franz Chmel, der Eng- 
länder Brian Chaplin, der Deutsche Eg- 
bert Perenthaler aus Trossingen und der 
Japaner Joe Sakimoto den ersten bis 
vierten Preis. Bei den „Junioren Mund- 
harmonika-Solo /chromatisch“ erspielte 
sich Christian Messner aus Trossingen 
den ersten Preis. Der beste Solist auf 
der diatonischen Mundharmonika wurde 
der Japaner Sumio Ishikawa. Das beste 
Mundharmonika-Trio war das Blizza-Trio 
aus Gladbeck und das beste Mundhar- 
monika-Quartett das Peros-Quartett aus 
Trossingen. Bester Melodica-Spieler 
wurde Manfred Pfeiffer aus Konstanz. 


Sonex 72 dritte internationale Audio-Aus- 
stellung findet vom 22. bis 26. März 1972 
im Hotel Skyway, Bath Road, Hayes; 
Middx. (Nähe Londoner Flughafen) statt. 
Auskünfte: 

8, Hill Street, London W1X 8DQ, 
Telefon 0 162984 64, Telex 22 371 


Audiant ’72 erste internationale HiFi- 
Ausstellung in Belgien, wird vom 11. bis 
14. Februar 1972 in Antwerpen im „Na- 
tionaal Bouwcentrum" stattfinden. 
Geplant sind ferner Studientage, Vor- 
träge und ein Galakonzert. 


Auskünfte erteilt: 
HiFi-Studio 

Generalsekretär J. Elsmoortel 
Rombaut Keldermansstraat, 8 
B 2520 EDEGEM — Belgien 
Telefon: 03/49 05 69 


AERA gründet music shop 


Die AERA, einer der größten Zusammen- 
schlüsse von Radio-, Fernseh- und 
Phono-Fachgeschäften, mit zur Zeit 20 
Gesellschaftern und über 80 Geschäften, 
hat de AMS AERA music shop GmbH 
& Co. KG gegründet. Die AMS ist die 
Fusion aller Schallplatten-Fachabteilun- 
gen der AERA-Gesellschafterunterneh- 
men. Wie der Geschäftsführer der AMS, 
Dipl.-Kaufmann Schumann, erklärte, will 
die neue Gesellschaft durch betriebs- 
wirtschaftlich straffe Führung und expan- 
sive Geschäftspolitik den augenblick- 
lichen Marktanteil von 5 Prozent kurz- 
fristig auf 7 Prozent steigern. 

Die AMS AERA music shop GmbH & 
Co. KG, in dieser Form erste zentral- 
organisierte Schallplatten-Verkaufsorga- 
nisation auf dem deutschen Markt, wird 
ein wesentlicher marktpolitischer Faktor 
in dem expansiven Schallplattenmarkt 
— jährliche Zuwachsrate: 10 bis 20 Pro- 
zent — sein. 


e [VILLA 


üUr Kenner 
konstruiert ! 


Studio-Laufwerk MR-411 mit Magnetsystem und Plattenreinigungs-Gerät 


Ein Studiogerät für höchste Ansprüche mit 
nußbaumfarbener Zarge, riemengetrieben 
von einem 4-Pol-Synchron-Motor 
Gleichlaufschwankung < 0,06 %, S/N Ratio 
>50 db. S-förmiger Tonarm, mit allen tech- 
nischen Vorzügen ausgerüstet und trotzdem 
leicht bedienbar, abspielbar mit 

0,5 p Auflagegewicht. 


M 2100/E Magnetsystem für 


Generalvertretung: 


3000 Hannover - Hagenstraße 26 


Tel. 0511/3120 93/94 : Telex 9-235 21 
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Gewichtseinstellungen, Antiskating-Vorrich- 
tung und hydraulische Tonarmabsenkung 
sind mit der Tonarmaufhängung kombiniert 
Der Tonarmkopf eignet sich zum Einbau 
internationaler Tonabnehmersysteme 


Maße: 49x 38x 17 cm 


MDP-3 Automatisches Trocken-Platten- 
hervorragend saubere Wiedergabe. reinigungsgerät „Dust P.U. Extra 


HANSA-Akustik : Hanns Schaefer 


Bereits 
lieferbar 


zum Vorbestellpreis 


FELLBAUM 
NEU 


Das Fernseh-Service-Handbuch ist ein Kompen- 
dium für die Berufs- und Nachwüchsförderung des Fach- 
handels und des Handwerks. Von Auflage zu Auflage ge- 
wachsen, stellt das Werk den Fernseh-Service in seiner 
Gesamtheit dar. Was hier auf über 600 Seiten aufge- 
zeichnet wurde, ist das Erfahrungs- und Wissensgut zahl- 
reicher Werkstätten, zusammengefaßt und aufbereitet. 
Die Neuauflage gibt neben der ausführlichen Darstellung 
des Schwarzweiß-Services einen exakten Überblick über 
die Farbfernseh-Technik und behandelt aus neuester 
Sicht den Farb-Service, wobei die 110°-Ablenkung be- 
reits berücksichtigt ist. Über 1500 Stichwörter, viele Im- 
pulsbilder, farbige und Schwarzweiß-Schirmbilder, aus- 
führliche Tabellen und das Eingehen auf die verschie- 
densten Sonderprobleme machen das Werk unentbehr- 
lich für jede Service-Werkstatt und für jede Ausbildungs- 
stätte. Durch den günstigen Vorbestellpreis rückt dieses 
gesuchte Standardwerk auf die erste Stelle der Anschaf- 
fungsliste, denn: 


Wer jetzt bestellt spart 13.— Mark. 


Ing. Günther Fellbaum 


GONTHER FELLBAUM 


Fernseh-Service-Handbuch Fernseh- 
4. Auflage, vollständig neu be- Service- 
Handbuch 


arbeitet und erweitert. Über 630 
Seiten, Großformat mit über 800 
Bildern, davon 74 farbig. 54 Ta- 
bellen. In Leinen gebunden mit 
Schuber. dmer 
Vorbestellpreis DM 85.— gültig IBeE 
bis 31. 12. 71, danach mindestens RRESERIMEELLEER 
DM 38.-. ERELIERISEERM 
ISBN 3-7723-5114-X 


EEAGEHARNTERREINEE: 
IERSerSuun nun ncaunge “ 
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FRARZIS. 


FRANZIS-VERLAG - MÜNCHEN 


High Fidelity- 
Kleinanzeigen 


Werbung 


IHR SPEZIALIST FÜR SCHALLPLATTEN 
UND HIFI-STEREO-ANLAGEN 


phono studio hi-fi stereo 


KIEL HOLTENAUER STR. 112 


RUF: 0431/51216 +5 1217 


SCHALLPLATTEN-IMPORTeVERSAND e SONDERANGEBOTE 


GERD RÖSTEL 


Werbeslogan brauchen wir kei- 
nen — C/M LABORATORIES hat 
schon einen! Höchstleistungs- 
Audio-Anlagen. Digitaler Pro- 
grammier FM-Tuner. 

Your Sound-Service jetzt in: 
609 Rüsselsheim, Keplerring 15 
Und Sie kennen unser HiFi-Ste- 
reo-Angebot immer noch nicht. 


HiFi-Geräte u. Langspielplatten 

„mit der spitzen Feder kalkuliert“. 

Fordern Sie Angebot und Listen 

an vom HiFi- und LP-Versand 
Klaus-Rüdiger Müller, 

33 Braunschweig, Postfach 163 


Stellengesuche 


BESCHAFFUNG JEDER LP AUS DEM AUSLAND 


FRITZ UND ADOLF BUSCH 
auf Schallplatten 
Große Auswahl! 


Fordern Sie unsere Schallplat- 
tenliste an! 


BRÜDER-BUSCH- 


GESELLSCHAFT E.V., 
5912 Hilchenbach-Dahlbruch, 
Postfach 469 


Anzeigenschluß für 
Kleinanzeigen der 


Dezember-Ausgabe: 
10. 11. 1971 


MARKETING MANAGER 


sucht neues Aufgabengebiet 
Fähigkeiten und Erfahrungen: 


Zur Person: 


technische Ausbildung Ingenieur grad. (Elektrotechnik) 

9 Jahre Verkaufserfahrung, davon 4 Jahre HiFi-Stereo-Markt 
Einführung neuer Handelsmarken mit Erfolg 

Aufbau und Führung eines Vertriebsapparates 

planvolles Arbeiten nach selbsterstellten Marketing-Plänen 
Erstellung von Budgets und Forecasts 

selbständiges und kostenbewußtes Arbeiten 


30 Jahre alt, fließend englisch, einsatzfreudig, ehrgeizig, 


Wohnsitz Frankfurt. 


Wenn Sie eine interessante Tätigkeit z. B. als Marketing-Direktor, 
Verkaufsleiter 0. ä. für mich haben, schreiben Sie mir doch bitte 
unter der Nr. HI 817 an HiFi- STEREOPHONIE 


Versierter HiFi-Verkäufer, in lei- 
tender Position, 27 Jahre, seit 
8 Jahren erfolgreich in der HiFi- 
Branche tätig, sucht neuen, ver- 


antwortungsvollenWirkungskreis. 
Angebote unter Nr. HI 818 an 
HiFi-STEREOPHONIE. 


SEELEN 
Junger Audio-Spitzenmann 


sucht neuen Wirkungskreis in Studio 
oder profess. HiFi. 


Spezialgebiet: Akustik. 


Angebote unter Chiffre 1578 ZG 
Orell Füssli Werbe AG, 8022 Zürich 


Geschäftsverb. 


Fachvertretung HiFi 


PHONIE 


Kaufgesuche 


— I 
SABA 8080, Telefon 091 31/3 62 38 


Suche: 

2 Bose 901 oder 2 LK 4, 1 Rabco 
Tangential, 1 Euphonic-System oder 
gleichwertiges in allerbestem Zu- 
stand mit Garantie. 

Hans Herbert Becker, 5411 Urbar, 
Alte Straße 14 


Gesucht wird: 

SABA HiFi-Stereo-Tuner, passend 
zum SABA-HiFi-Stereo-Verstärker 
TS 100 A, Baujahr 1967/68. 

Dr. jur. Erich Schulte, 

4 Düsseldorf-Rath, 

Wahlerstraße 2—8, Telefon 6 21 71 


Suche: 

gebrauchte Bose 901-Boxen. 
Peters, 75 Karlsruhe, 
Kurt-Schumacher-Straße 10a, 
Telefon 07 21/7 19 04 


— 


sucht zur Erweiterung ihres bisherigen Programms in 
Baden-Württemberg weitere 


FabrikatederUnterhaltungselektronik 


Kontaktaufnahme bitte unter Nr. 820 an HiFi-STEREO- 
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Stellenangebote 


TIEAC, 


The sound of TEAC 


is In every country. 


Überall in der Welt, auch in Deutschland. Denn 
TEAC liefert Spitzenprodukte, mit denen HiFi- 
Stereophonie für jeden ein Erlebnis wird. 


Wir haben TEAC seit 1969 in der BRD mit gutem 
Erfolg eingeführt. Jetzt suchen wir zur Verdichtung 
unseres Vertriebsnetzes 


hehietsreisende 


für Berlin, Bremen, Hamburg, Schleswig-Holstein 
und das Ruhrgebiet. Sie sollten ein Faible für gute 
Musik-Wiedergabe und etwas Verständnis für die 
Radiotechnik haben. Wenn Sie sich außerdem für 
Ihr Produkt einsetzen und neue Händler von TEAC 
überzeugen können, dann schicken Sie uns bitte 
Ihre Bewerbung — Diskretion: Ehrensache. 


Über Ihr Einkommen werden wir uns einigen — 
denn trotz des beachtlichen Fixums bestimmen Sie 
Ihre Gehaltsendstufe selbst: Für jede verkaufte 
TEAC-Maschine erhalten Sie Provision. Und das 
nicht zu knapp. 


Wenn Sie Spaß und Freude daran haben, ein Spit- 
zenprodukt der HiFi-Stereophonie mit Weltgeltung 
zu verkaufen, dann melden Sie sich bitte bald. Wir 
freuen uns darauf! 


Natürlich sprechen wir auch gern mit Handelsver- 
tretungen, die uns den Vertrieb in den genannten 
Gebieten garantieren können. Wäre das nicht etwas 
für Sie? 


TI AUC, im Vertrieb der 


HANIMEX (Deutschland) GmbH 
HiFi-Division, 
3000 Hannover, Haltenhoffstraße 50 
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Erfahrener 


HiF-Fachherater 


für selbständige Führung eines HiFi-Studios im Raum 


Stuttgart bei leistungsgerechter Bezahlung und Umsatz- 


beteiligung für Januar 1972 gesucht. 


Zuschriften unter Nr. HI 823 an HiFi-STEREOPHONIE 


Wir suchen den verantwortlichen 
Abteilungsleiter 
für ein großes HiFi-Studio in Süddeutschland 


Er soll mehr von Musik als von Technik verstehen (Techniker und 
Monteure stehen bereit). Gewünscht werden Verkaufstalent und 
beste Umgangsformen. 


evenso:  HiFi- und Tonband-Verkäufer 


Wir bieten: Gehalt nach Leistung und Verantwortung, Umsatzbonus, 
5-Tage-Woche, Betriebsküche, angenehmes Betriebsklima, moderne 
Studioräume und Vorführtechnik. 


Bewerbungen erbeten unter Nr. HI 832 an HiFi-STEREOPHONIE 


HiFi-Verkäufer als Partner gesucht 
für gutgehendes Studio in Süd- 
deutschland. (Vorbildung nicht Be- 
dingung) 

Angebote unter Nr. HI 825 an HiFi- 
STEREOPHONIE 


Verkauf 


Soeben eingetroffen: 


Techniker als freier Mitarbeiter für 
HiFi-Studio gesucht, beste Verdienst- 
möglichkeiten. 

Angebote unter Nr. HI 826 an HiFi- 
STEREOPHONIE 


INFINITY Servo-Staticı 


Das non plus ultra Lautsprechersystem aus USA 


Auch wenn Sie nicht die Absicht haben, einen fünfstelligen DM- 
Betrag für Ihre HiFi-Anlage auszugeben, sollten Sie es unbe- 
dingt hören: noch nie war das Umschalten, der unmittelbare 


Hörvergleich, so aufschlußreich zum Herausfinden der auch 
heute noch ziemlich raren preisgünstigen und doch guten Ge- 
räte, besonders Lautsprecher. 


Ihr erster Schritt hierzu ist nicht weiter als Ihr Telefon. 


Manfred Raab 


7 Stuttgart 1, Richard-Wagner-Straße 82, Telefon 07 11 / 24 36 53 


SONDERANGEBOT 

Pioneer Receiver FX 330; 25 Watt 
Stereo-Tuner-Verstärker UKW. Mit 
allen technischen Voraussetzungen 
für HiFi 

UND 

Pioneer 2-Weg Box CSE 200, 30 
Watt Nennbelastbarkeit 

KOMPLETT NUR DM 548.— 
Lenco L75/ADC 220 X-System; 
kompl. mit Zarge und Haube 

NUR DM 339.— 
Weitere günstige Angebote an fa- 
brikneuen Geräten auf Anfrage. Ver- 
sand per Nachnahme oder Voraus- 
kasse. 


HiFi-Technik, 483 Gütersloh,, 
Postfach 2312 


Verkaufe: 

Revox A 77 cs, 4-Spur, 1250.— DM, 
A 76 1200.— DM, A 50 850.— DM, 
neuwertig, Originalverpackung. 
H. Uebele, 8021 Icking, Angerl 17, 
Tel. 0 81 78/53 89 


Verkaufe: 

1 Revox A 77 CS, DM 1250.— (mit 
Garantie); 1 Tuner ET2O (Klein + 
Hummel), DM 800.—; 1 HiFi-Stereo- 
Verstärker ES 20 (Klein + Hummel) 
DM 520.—; 1 Thorens TD 125 B DM 
520.—; 1 Rabco SL8 DM 610.—; 
1ı ADC 26 DM 300.—; — oder gegen 
Gebot. 

Alle Geräte neuwertig. 

G. Schönwälder, 611 Dieburg, Ing- 
AK Nr. 8374, Tel. 06071 / 2883 74 


Verkaufe: 
Sony 3-Weg-Anlage (Test HiFi 2/70) 
5 


TA 2000 A DM 750.— 
3 TA 3120 A je DM 550.— 
TA 4300 DM 420.— 
Zusammen für DM 2700.— 


Schröder, 1 Berlin 65 
Behmstraße 17, Telefon: 4 62 67 82, 
nach 18 Uhr 


Verkaufe: 

Neuwertige Stereoanlage Bose, Son- 
derausführung, DM 2000.—, Teac 
240 W Steuergerät, DM 1200.—, 
Teac A4010S Tonband, DM 1400.—, 
Thorens TD 125, Haube, Empire 
DM 1000.—. 

Ursula Leonhardt, 7800 Freiburg, 
Adalbert-Stifter-Str. 10, 

Telefon 0761 / 70.06 14 


Noch Verkauf 


Wir räumen unser Lager — 
Ihr Vorteil! 


Vorführgeräte (wenig benützt, tech- 
nisch einwandfrei, volle Werksga- 


2 Sprechfunkgeräte 


Marke HERTON, Modell 
505 WR, mit 13 Transisto- 
ren, ungebraucht, preisgün- 
stig zu verkaufen. 


Verkaufe: 

Pioneer SX_440, SX 770, SX 990, 
CSE 500, CSE, 700, Revox A 77 cs, 
Kenwood KR 3130, KR 4140, KR 
5150, KR 6160, KL 440 F. 
Originalverpackt, 25% unter Neu- 
preis abzugeben. 

Zuschriften unter Nr. 819 an HiFi- 
STEREOPHONIE 


Umständehalber abzugeben: 

REVOX-Anlage, fabrikneu, original- 
verpackt, mit Garantie, auch ein- 
zeln: Tuner A 76: DM 1280.—; Ton- 
band A 77-cs: DM 1590.—; Verstär- 
ker A 78: DM 1050.—; 2 Boxen 4651: 
DM 1550.—. Tel.: 00 32 87 / 5 81 16 


Verkaufe mit Garantie: 

Geräte, ca. 30 Std. Betriebszeit 
DUAL CV 80; DUAL CT 16; Lenco 
L 75 und ADC 220X zum Gesamt- 
preis von DM 1650.— (Neuwert 
1850.) 

Harald Hoppe, 

417 Geldern 2, Postfach 1 


a Zuschriften unter Nr. 814 an 

eceiver: = 

B 8 O 3000 1196.— (1680. HiFi-STEREOPHONIE 

Scott 344 C mn | — — 

Seott 3300 — =) Gelegenheit! 

Sony 6060 ne er 2 Geräte der Weltspitzenklasse. 

sony: IA, 1010 395.— Ze Vorverstärker Harman Kardon Cita- 

neuen tion 11, ee Melntosh 2505 
enco mit VU-Meter. eräte neuwertig, 
Shure M 75 245.—  (630.—) mit Garantie. Gegen Gebot zu ver- 

Sony PS 1800 590.— (998.—) kaufen. 

Lautsprecher: Poggensee, 28 Bremen, Bismarck- 

Futura 2000 88.— 148.—) straße 80 

Sansui 2002 620. (860.—) 

Bose 901 1990.— (2590.—) Verkaufe: 

Cabasse Doris 290.— (438.—) 1). B. Lansing SA 600 E für DM 

Cabasse CL 25 390.— (548.—) 1200.—. Evtl. dazu passendes Laut- 

Cabasse CL 26 548.—  (798.—) sprecherpaar (Sansui) DM 1000. 

Tonbandgeräte: Beides techn. u. opt. in einwand- 

Sony TC 366, weiß 590.— (838.—) freiem Zustand. 

Revox A 77, 2-Spur Zuschriften unter Nr. HI 833 an 
Koffer 1100.— (2075.70) HiFi-STEREOPHONIE 

Sony TC 252 490.— (698.—) 

Uher Varioc.63S 439.— (569) Abzugeben: 

Uher Report 4000 L 549.— (655.—) Kosmos Elektronik-Labor XG mit 

Neugeräte (fabrikneu): allen Zusatzkästen (XS, XR, XU-1, 

Revox A 77 1295.— (1787.10) XU-2) und ULTRON Vielfach-Meß- 

Lenco L750.8. 295. — 462.—) gerät, neu, originalverpackt, weit 

KLH 24 1195.—  (1665.—) über 50% ermäßigt zu DM 250,—. 


(Kompaktanlage) 
weitere Geräte, Zubehör, Mikrofone, 
Systeme etc. auf Anfrage. 
Lieferung ab Lager gegen Nachnah- 
me oder Vorkasse. 
Klangstudio Debus, 78 Freiburg, 
Wasserstraße 11 Telefon 2 64 87 
(von 15—19 Uhr, Sa. u. So. 10—18 Uhr) 


Zu verkaufen: 
2 Sony TA 1120 A, & DM 950.—; 
Sony TA 4300, aktive Frequenz- 
Weiche, DM 400.—; 
Sony 5000 FW, Spitzentuner, 
a DM 1200.—; 
Hitachi IA 1200 — 2x 60 / Ax30W, 
4 getr. Endstufen, a DM 950.—; 
Grundig Kugelstrahler, Würfel, 
2 zus. DM 180.—; 
Anfragen Mo. — Sa.: 07 21 / 22934, 
sonntags: 07 21 / 59 27 70 


Zu verkaufen: 

1 Harman-Kardon Citation 11 

1 Sony-Weiche, TA-4300 F 

3 Sony-Endstufen, TA-3200 F 

neu, originalverpackt mit 15% Nach- 


laß (auch einzeln). (Telefon am 
Wochenende: 02123/61196) 
Verkaufe: 


UHER Report Stereo 4-Spur mit 
Traget., Accu, Netzteil, 2 Sennhei- 
ser MD 421, Schaltuhr, Pioneer SA- 
700, 2 Revoxboxen 40 W sinus, Pio- 
neer Hallgerät SR 202. 


Alle Geräte gebraucht. Erbitte Preis- 
angebote. Wilfried Leonhard, 
753 Pforzheim, Wilferdinger Str. 67 


Verkaufe (neuwertig): 

1 UHER-Royal-de-Luxe-C, 4-Spur 
(Listenpreis DM 1128.—) DM 880.—. 
1 UHER-Tonkopfträger, 2-Spur, pas- 
send zu Royal-de-Luxe-C, (DM 198.—, 
neu, originalverpack) DM 175.—. 
2 UHER-Stereo-Mischpulte (Listen- 
preis DM 239.—) DM 185.—. 

L. Jansen, 5500 Trier 1, Postfach 
2241 


Zu verkaufen: 

2 BRAUN L 80 mit Fußgestell (opt. 
Mängel) zus. VB. DM 1540.— und 
TG 60 mit 2 Halbspurkopftr. und 
Diasteuerpl. VB. DM 1220.—. 

B. Olschewsky, 6 Frankfurt/M. 70 
Brückenstraße 36, Telefon 62 33 96 


Verkaufe: 

Scott Tuner 312D für DM 800.—, 
Verstärker Kenwood KA 4000 A für 
DM 600.—, Kopfhörer Koss ESP8& 
für DM 350.—, Tonabnehmer Picke- 
ring (10 h gespielt) für DM 170.—. 
J. Kohlmann, 62 Wiesbaden, Schüt- 
zenstr. 31 


Zu verkaufen: 
Saba-Telewatt-Stereoverstärker VS 
110, 2x 55 W, orig.-verp., DM 480.— 
oder Gebot. 

Telefon 0 22 33 / 7 22 34 


Telefon 07 61/6 7049 


Zu verkaufen: 

Steuergerät Kenwood TK 140 

2°x 65 Watt Musikleistung, 2 x 45 
Watt Sinusleistung, Bestzustand, 
DM 820.— oder Gebot (Neupreis 
DM 1640.—) 

Tel. Hamburg 04 11/82 42 86 


Notverkauf 

Revox A 76, 9 Monate, Bestzustand, 
DM 900.— 

R. Korell, 6321 Kirtorf, 
Alsfelder-Tor 44 


Verkaufe: 

Mc Intosh MA-230 Verstärker 2 mal 
30 sin, nagelneu mit voller Garan- 
tie, DM 1800.— statt 2775.— mit 
Gehäuse. 

B. Schwäbe, 1 Berlin 61, 
Katzbachstraße 7 


Verkaufe: 

1 Braun PS 500 m. Decca ffss C4E, 
Vorverstärker Radford SC 22, End- 
stufe Radford STA 25, 2 Boxen Rad- 
ford M 60, 100% neuwertig. Ver- 
handlungsbasis DM 3100.— 
Herbert Menzer, 

2081 Bönningstedt, Kieler Straße 114 


Notverkauf: 

3-Weg-Anlage, 4 Monate, Sansui 
Receiver, 5000 (DM 2390.— zu DM 
1650.—, Sansui ECA 3 (Weiche) 


(DM 1880.— zu DM 1220.—), Boxen 
Sansui SP 2002 (je DM 860.— zu je 
DM 660.—); auch einzeln, Eilange- 


Verkaufe: 

Thorens TD 150 Il, Shure 75 G II 
und HiFi-Autom.-Cleaner; kaum ge- 
braucht, vollkommen in Ordnung, 
Garantie bis Dezember, zusammen 
DM 380.— (neu 570.—). 

V. Nehse, 31 Celle, Wittingerstr. 71 
Tel. 051 41/3 23 22 


Verkaufe: 

Marantz Tuner 23 und Verstärker 30 
(DM 4300.—), mit Garantie, original- 
verpackt, umständehalber für DM 
2750.—. 


Verkaufe: 

Dual 1219, neu; 2 Scott S 17-Bo- 
xen; Lansing 600 SE, Verstärker, 
30—50 % Rabatt. 

Tel. 0611 / 4326 26 ab 19 Uhr 


Pioneer SX990 DM 1048.—, Heco 
P4000 DM 365.—, Tonabnehmer 
Grado FCR DM 78.—, orig.verp., 
Angebote unter Nr. HI 831 an HiFi- 
STEREOPHONIE 


Zu verkaufen: 

Revox G 36 Kofferausführung mit 
Fernbedienung, wenig gebraucht für 
DM 650.—. 

Telefon 0 70 31/64 73 


Verkaufe: 

UHER ROYAL de LUXE, 4-Spur, 
DM 780.— und 2-Spur-Tonkopfträger 
(neuw.) DM 120.— 

Stefan Cyrus, 2 Hamburg 13, 
Hallerstraße 1 d/VIIl 


Verkaufe gegen Gebot: 
Grundig RTV 650 und HiFi-Stereo- 
kopfhörer bds. neuwertig, 9 Mon. 
alt. Dr. Steffen, 6241 Schlossborn, 
Kröfteler Str. 10 


Verkaufe: 

2 neue Goodmans-Magister-Lautspre- 
cher, 25 % billiger. 

W. Schiess, 7 Stuttgart 70, 
Hallimaschweg 54, Tel. 07 11/27 54 13 


Zu verkaufen: 

SONY STR 6120, 7 Mon. alt, wie 
neu, statt DM 3095.— für DM 1890.—. 
unter Nr. HI 827 an 


(nicht AoX) Receiver 
2200.— DM; Lenco L 75 mit ADC 220 
XE System 400.— DM; 2 AR 2aux-Bo- 
xen ä 575.— DM. Alle Geräte mit 


Zuschriften unter Nr. HI 830 an Zuschriften 
HiFi-STEREOPHONIE HiFi-STEREOPHONIE 
Verkaufe: Gelegenheit: 

(neu, 1 Monat alt) Sansui 5000 

1 BRAUN TG 1000 DM 1385.— 

1 Marantz M 27 DM 1000.— 

original verpackt, 1 bzw. 3 Jahre 

Garantie. 


Klaus-D. Mulack, 239 Flensburg, 
Marrensberg 11, Tel. 04 61/3 05 42 


Verkaufe: 

BRAUN TG 550, original verpackt, 
1 Jahr alt, wenig gebraucht. Preis 
Verhandlungssache 

Tel. Celle 051 41/3 12 36 


Verkaufe: 

Verstärker Grundig SV 80 H; neue 
Endstufen, i. Werk eingemessen, 
technischer und optischer Zustand 
einwandfrei, für DM 300.— 
Zuschriften unter Nr. Hl 821 an HiFi- 
STEREOPHONIE 


Zu verkaufen: 
Tonabnehmerdiamanten mit Einschub 
für: 

Shure M75E, M9IE, M91, V 15, 
neu und originalverpackt, jeweils 1 
Nadd, besonders preisgünstig. 
Zuschriften unter Nr. HI 829 an 
HiFi-STEREOPHONIE 


Wegen Unfall Kaufvertrag von Bose 
901 für DM 1990.— und TG 1000 für 
1490.— zu verkaufen. 

Zuschriften erbeten unter Nr. 816 
an HiFi-STEREOPHONIE 


Verkaufe: 

ı DUAL CV 40, fabrikneu, NN, 
volle Garantie, DM 398.— 

P. Remmers, 2945 Sande, 
Mozartstraße 8 


bote unter Nr. Hl 828 an HiFi- 
STEREOPHONIE 

Händler + Privat 

2 Braun L 810 DM 1200.— 
1 Revox A 76 DM 90.— 
1 Revox A 50 DM 700.— 
1 Revox A 77/38 DM 1000.— 
2 Celestion C 15 DM 450.— 
1 RABCO SL-8E DM 350. 
TTS 3000, PUA 286, 

Zarge + V151l DM 500.— 
Telefon 04 11/5 11 01 61 

GOODMANS Magister DM 920.— 


(DM 1200.—). Fabrikneu, mit voller 
Garantie. 

Weitere günstige Angebote an fa- 
brikneuen Geräten auf Anfrage. 
HiFi-STUDIO RIPKEN 

2903 Bad Zwischenahn, Kastanien- 
allee 6, Tel. 044 03 / 20 72 


Zu verkaufen: 

2 Radford Studio-Lautsprecherboxen 
(DM 3200.—) für DM 1400.— 
Richard Walter, 1000 Berlin, 
Motzstraße 64 


Einmalige Gelegenheit! 

Sansui 5000 A Spitzenreceiver für 
DM 2050.— (DM 2560.) mit Ga- 
rantie. Dimo Haith, 69 Heidelberg, 
Fr.-Ebert-Anlage 51b 


Verkaufe umständehalber: 
Sansui TU 777, sehr guter Zustand, 
da kaum gebraucht. DM 530.— (neu 
DM 990.—), Originalverpackung vor- 
handen. H. H. Paffenholz, 
652 Worms-Herrnsheim, 
Str. 9 


Wormser 


Fabrikneu abzugeben: 
Leak-Sandwich 600 für DM 630.— 
(DM 795.—), Radford-Vorverstärker 
SC 24 für DM 820.— (DM 1075.—); 
Dynaco-Stereo 120 für DM 840.— 
(DM 1309.80). Alle Geräte original- 
verpackt. 

Zuschriften unter Nr. HI 822 an 
HiFi-STEREOPHONIE 


Zu verkaufen: 

Spitzentuner, Fisher MF-300, neuw., 
orig. Garantie, statt mehr als 
2400.— DM — Ihr Angebot. 

A. Manninger, 78 Freiburg, Renner- 
straße 6, Telefon 07 61/27 52 60 


Garantie. 
DIMO Haith, 6900 Heidelberg, 
Friedrich-Ebert-Anlage 51b 


Verkaufe: 

Spitzen-Tuner Sony ST 5000 FW in 
neuwertigem Zustand. 

Telefon 0 21 41 / 29 40 62 


Verkaufe neuwertig: 

1 Revox A 50, DM 780.—; 1 Dual 
Plattenspieler 1019 mit Konsole und 
Shure-S, DM 250.—. 

Werner Weskamp, 4005 Meerbusch I 
N.-Löricker Str. 24, Tel. 0 21 05/21 87 


Verkaufe: 

2 Isophon-Luna 2000 mit 2 Tiefmit- 
telton-Boxen TMB 30/5, original, 
orange, neuwertig, in Originalver- 
packung für DM 760.—. Sofort: Tel. 
06181 / 47984 


Verkaufe: 

AKAI M-10L, 7 Monate alt, 4-Spur, 
für DM 1475.— (DM 1978.—) 

E. Busselt, 

2150 Buxtehude bei Hamburg 
Gebrüder-Grimm-Weg 2 


Verkaufe: 

Tuner Sansui TU-777, fabrikneu, ge- 
gen Gebot. 

Ingo-Hartmut Grygiel, cand. med., 

1 Berlin 46, Havensteinstraße 16, 
Telefon 73 49 16 


Zu verkaufen: 

Verstärker Sony TA 1080, 2x 40 W 
RMS. DM 600.— und Lautsprecher- 
Boxen Sansui SP 200 DM 800.— pr. 
(2) 40 W RMS, wie neu. 

Dr. med. D. Raudzus, 763 Lahr, 
Dreyspringstr. 6, Apt. 4 


Zu verkaufen: 

Kenwood KT 7000, ‘Jahr in Ge- 
brauch, einwandfreies Gerät. 
Telefon 06 34 22 / 4 70 


Immobilien 


HiFi-Studio 
mit gutem Umsatz, süddeutscher 


Raum, abzugeben. 
Angebote unter Nr. Hl 824 an 
HiFi-STEREOPHONIE 
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i u Bestellschein für Kleinanzeigen 
Spezialgeschäft HiFi-Stereophonie 
Verlag G. Braun - 75 Karlsruhe - Postfach 1709 
ler Veröffentlichen Sie nachstehenden Text in der 
nächsterreichbaren Ausgabe | mal. 


= zug. 
[ L nn) Ohne Größenangabe wird der Text hintereinander nach effek- 
tiver Höhe abgesetzt. Für Fehler infolge undeutlicher Nieder- 


schriften übernimmt der Verlag keine Haftung für die Richtig- 
keit der Wiedergabe. Bitte schreiben Sie deshalb mit Schreib- 


in Zürich zu verkaufen. maschine oder in Druckschrift. 
Anzeigentext: 
Techn. Leitung kann mitübernommen werden. 
Gute Rendite, steigender Umsatz, detail, 
engros, kein Discount. Gute ausbaubare Ver- 
tretungen. Preis ca. Fr. 300 000.—, inkl. m 
Preise für Kleinanzeigen: mm-Preis 
Stellengesuche DM 1. 
Warenlager. Verkauf, Kaufgesuche DM 1.20 
a A er 
e iffregebühr = 
Auskunft durch Treuhandbüro HE. 
Name: 
A. Schild, General-Wille-Str. 21, 
Ort: 
8002 CH Zürich, Tel. 01/256267 Postleitzahl 
Straße: 
HiFi-Stereo-Zubehör 
Stereo-Kopfhörer Antistatikum 
GRUNDIG HiFi-Stereo- Der N 
Hörer 215 Lencoclean 
Ein neues Modell der a u 
ee ur das neuartige, automatische 
an N Plattenreinigungsgerät 
eilen. Übertragungs- mit den antistatischen 
bereich 20...20000 Hz, Flüssigkeiten „Tonic’’ 
Klirrfaktor Be = % und „Super Tonic“. 
100 Phon, Impedanz En . 
ae Ohm = den Erhältlich nur im Fachhandel 
2,5 m Kabel mit Kopf- 
hörer-Normstecker nach RANK ARENA GmbH 
DIN 45 327, Gewicht ca 2000 Hamburg 61, 
300 g mit Kabel. Empf. Preis DM 75,— Haldenstieg 3, Tel.581146 


Lautsprecherboxen 


Sphis HiFi Lautsprecherboxen 
wie vom Instrumentenbauer 


Professionelle württ. Qualitätsgeräte. Hervorragende handwerkliche Verarbeitung. Mit modern- 
sten elektron. Laborgeräten entwickelt — von Berufsmusikern und Tontechnikern getestet — 


von Ingenieuren und ausgesuchten Fachkräften gebaut — für den anspruchsvollen Musik- 
liebhaber bestimmt. Alle Modelle 3-Weg-Kombinationen! Die Norm DIN 45500 wird von 
sämtlichen Boxen erheblich übertroffen! Verlangen Sie ausführliches Prospektmaterial! 


Lieferprogramm: 
LB 160 Ss 40 Ww „Estentiomeler Range: dB Rectifier: Lower Lim. Freg. Hz Wr. Speed_ ___mm/sec. Pap 
250x450x220 mm £ I--FFFFH T ? FH 

31—22 000 Hz 
LB 200 S—50 W 
275x525x250 mm 
27—22 000 Hz 
LB 245 S— 65 w 
375x650x300 mm 
25—25 000 Hz 
LB 300 S— 80 W 


425x 750x350 mm a an 100 200 Hz 500 1000 2000 Hz 5000 10000 20000 
20—25.000 Hz ultiply Freg. Scale by Zero Level: (16127211 


Ingwar Sphis Ingenieurbüro 741 Reutlingen, Wilhelmstraße 61 
Labor für Elektroakustik Tel. 0 71 21/3 83 31 West-Germany 
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INTERNATIONALE SPITZENMARKE * TONBANDGERÄTE 


Modern in 
Technik + Design 
x HI-FI-ANLAGEN 


MLC IE PER 99 


WELTWEITER SERVICE 


MODELL 8010 A 


Wir senden Ihnen gern Prospekte über unser Gesamtprogramm 
-MLC- Moritz L. CHRAMBACH, Abt.5,2 Hamburg 1, Mönckebergstraße 17 - Telefon (0411) 321901 - Telex 2 162042 


High Fidelity-Fachhändler 


INTERNATIONALES 


AuLONAcH 
51 Aachen - Adalberitstr. 82 


aachen 


ursulinerstr. 7-9 


Weltvertrieb: hifi-stat-stereo-system 


LE Libre SCOTT 
HEILIGER+KLEUTGENS 


STEREO 
STUDIO 
AACHEN 


Kapuzinergraben 2 am Theater 
Ruf:21041/42 /43 


Antwerpen 


Turnhoutse Baan, 37 
Borgerhout (Antwerpen) 
Tel.: 03.35 40 47 
-HiFi-Studio 
Alle vooraanstaande merken invoorraad 
en aangesloten voor demonstratie. 

Onze deskundige HiFi adviseurs (dhfi) 
bieden U, uit onze overvloedige keuze 


van hoogwaardige apparatuur, de instal- 
latie, persoonlijk voor U bestemd! 


Kar führe SCOTT 


Augsburg 


sound | 
hifi & electronic 

Anerkannter Fachhändler dhfi 

89 AUGSBURG, Am Obstmarkt 

Telefon 385 16 


Bamberg 


| WIR BERATEN SIE RICHTIG | 


Bär 


autorisierter HiFi-Fachhändler dhfi 


modern eingerichtetes 
HIFI-Stereo-Studio 
Bamberg, Lange Str. 13, Telefon 2 21 12 


Basel 


| MARCEL HAEGIN 

HiFi TV SHOP 

Spalenring 12, Telefon 431932 
4000 BASEL 


hi-fi gewusst wo! 
Beratung und Vorführung 


Hi-Fi RADIO THÜRLEMANN 
Elisabethenanlage 9, Tel 358404 


Wenn die das 


Besondere 


BERLINER FERNSEH-FUNK 


und TON-TECHNIK 
1 BERLIN 30 - NURNBERGER STR. 53 


AREGAS 


Hifi 
Stereo 
Studio 


-Fidelity Fachhändler dhfi 


Planung-Beratung-Verkauf 


Spezial-Händler 

BRAUN - 3.30. sasa- sıemens 
SCOTT - THORENS » NATIONAL 
Stützpunkt-Händler 


der Braun AG, Frankfurt/Main 
für HiFi-Ela-Anlagen - Multivision 


1 BERLIN 13 (Siemensstadt) 
Nonnendammallee 93 
Tel. (03 11) Sa.-Nr. 3 81 01 49 


Anerkannter Si High 
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hifi stereo studio 


für hochwertige Musikwiedergabe-Anla- 
gen. Beratung, Planung, Ausführung, 
Service, ausgewählte Schallplatten 


Alleinverkauf für 


Radford - Kenwood 
Dynaco 
KEF - Decca - Celestion 


Ferner führen wir 


selbstverständlich alle anderen 
qualitativ interessanten 


Hi-Fi Fabrikate 


Melntosh - Quad - Revox 
Klein + Hummel - Scott 
Heco - Tandberg - Dual 
Thorens - PE - Lenco 
Braun - Saba - Sansui 
Wega - Arena - Fisher 
Uher - Sony - Lansing - Elowi 
Dyna - Wharfedale - Cabasse 


Anerkannter 
HIGH - FIDELITY- 
Fachhändler dhFi 


Elektro 
Handelsgesellschaft 


1 Berlin-Wilmersdorf 
Hohenzollerndamm 174-177 
Ruf 87 03 11 


... Inallen Lagen 
sollte man den 
Fachmann 
fragen! 


FOTO-KINO Hi-Fi-STEREO 


WIESENHAVERN 


Norddeutschlands und Berlins großes 


Spiegelreflex - Fachgeschäft 


unsere HiFi-Stereo-Fachberater 
empfehlen: 

® McIntosh ®@ Marantz ® Thorens 

© Scott ® Kenwood e Braun ® 

© National ® Goodmans ® B&O 


® Pioneer ® Akai ® Heco ® 

® Revox ® Dual @ Wharfedale ® 

© Lenco ® Leak ® Shure ® Stax 

© SME ® Quad ® Servo - Sound 

© Sennheiser ® Sony ® Uher ® 

®@ AKG ® MB ® Scotch ®@ BASF 
® Elac ® Sonab ® 


Modernes HiFi-Studio ® erstklas- 
siger Service ® größte Auswahl 
Berlins 
FOTO -KINO WIESENHAVERN 


1 BERLIN 15. KURFÜRSTENDAMM 37 : 0311/8838047 
2 HAMBURG 1- MÖNCKEBERGSTRASSE 11 - 0411/3366777 
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joachim chittan 


for + tom 


hifi-studio + foto-kino 
stereoanlagen - tonbandgeräte 
internationales angebot 
1 berlin 61 » gneisenaustraße 91 
telefon 03 11/6 91 5553 


sinus 


hi-fi stereoanlagen 
1 berlin 61 hasenheide 70 
telefon 0311/6 91 95 92 


es beraten sie 
michael jesse 
dieter pawletzki 


und 


klaus-dieter probst 


u In EEE fachberater dhfi 


FOTO-KINO Hi-Fi-STEREO 


WIESENHAVERN 


Norddeutschlands und Berlins großes 


Spiegelreflex - Fachgeschäft 


unsere HiFi-Stereo-Fachberater 
empfehlen: 
® McIntosh ® Marantz ® Thorens 
® Scott ® Kenwood ® Braun ® 
® National ® Goodmans ® B&O 
® Pioneer ® Akai ® Heco ® 
® Revox ® Dual ® Wharfedale ® 
® Lenco ® Leak ® Shure ® Stax 
© SME ® Quad ® Servo - Sound 
© Sennheiser @ Sony ® Uher ® 
®@ AKG ® MB 9 Scotch @ BASF 
© Elac ® Sonab ® 
Modernes HiFi-Studio @ erstklas- 
siger Service ® größte Auswahl 
Berlins 
FOTO -KINO WIESENHAVERN 


1 BERLIN 15: KURFÜRSTENDAMM 37 - 0311/8838047 
2 HAMBURG 1- MÖNCKEBERGSTRASSE 11 - 0411/3366777 


Bielefeld 


®& Bernhard Ruf 


Spezialgeschäft für 
HiFi-Stereophonie 
H 4800 Bielefeld 

l Feilenstraße 2 


tonbildstudio Teiefon 0521/65602 
Ha Soehren SCOTT 


HAMER RADIO 


autorisierter HiFi-Fachhändler dhfi 
Studio für internationales 
HiFi-Programm 


Kompl. Diskothek-Anlagen 
+ Mischpulte 
BOCHUM. KIRCHSTRASSE4 
Telefon 6 7686 / 64044 / 62563 


stereo-studios 
spezial-studio für 
hifi-tonband- und 
video-geräte 


o 
300 qm 
verkaufsfläche 
bieten eine 
grossauswahl 


für bonn 


und dazu eine echte beratung durch 
mitarbeiter, die genauso viel freude an 
hifi-stereophonie haben wie sie selbst. 


Bielinsky 


bonn, acherstr. 22-28, tel. 6558006-7 


Braunschweig 

.g£ + Stereo- 

HiFi pnonie 
Anlagen und Schallplatten 


Radio-Ferner, Braunschweig 
Hintern Brüdern - Telefon 25387 
Mitglied des dhfi 


=Id-Iaal-Ie) 


hifi bremen: 


Große Auswahl internationaler Modelle 
Fachmännische Baratung und Planung 


RADIORÖGER 


Bahnhofstraße / Ecke Breitenweg, 
Ruf 31 04 46 


Bremerhaven 


HIFI-STEREO 


((d M)) 


SPEZIALIST 
Gerrit Wilke 


Unterhaltungselektronik 
Bremerhaven, „Bürger“ 101 


HiFi Studio Lau 


Ludwigstraße 9 
Telefon 06125/26651 


Sansui. -Fachhändler 


 — en 

CD en 
77T 

er 


G hi 
Sn, I 
ee, 
er 
—— 


DORTMUND BRÜCKSTR. 33 F:s2 7967 


Der weiteste Weg lohnt sich 
um uns zu besuchen 


HiFi 


Enensruß 
DORTMUND 


Beratung » Service : Verkauf 
Anlagen u. Geräte für jeden 
Bedarf 


Dortmund 


Westenhellweg 111—121 
Vorfg. v. HiFi-Messe-Neuheiten tgl. 


Mafetbrn SCOTT 


studio - international 


düsseldorf, steinstr.: 27, tel.: 17149 


Elpro HiFi- Center 
Projektierung - Sonderanfertigung 
Service - Schallplatten 

Düsseldorf, Immermannstr. 11 


Telefon: 35 61 33, 35 6222 
Anerkannter Fachhändler dhfi 


ntERNA, 


x Io 
% RT % 
funkhaus 
evertz&co 


Düsseldorf - Berliner Allee 55 
80346 Telex 858 7609 


Studios für 
Hi-Fi-Stereotechnik 
Düsseldorf 


Schadommstr.7R Tel. 350311 


HiFi - Stereostudio 


LOOS 


Beratung und Montage von 
Stereo-Konzertanlagen. 
Spezialeinrichtungen für 
HiFi-Diskothekanlagen 

DUSSELDORF 
Stresemannstraße 39, Tel. 3629 70 


HiFi Studio 
Dieter Sauer 


Anerkannter & High-Fidelity Fachhändler dhfi 


Internationale Spitzengeräte 
ständig vorführbereit 
Köhnenstr.23 Tel. 02131/25014 


Modernes Hi-Fi-Studio 


Planung und Beratung auch in 
Ihrer Wohnung 


Essen . 
Kettwigerstr. 56 


Telefon 203 91 


Ganz Ohr 
wenn es um Ihre 
Hi-Fi-Stereo-Anlage 
geht! 


“ x | . 
Neueröffnetes Hi-Fi-Stereostudio 
in Frankfurt am Main 


Das Studio der 6580 dige Anlagen von 
Kombinationen.Alle DM 735. - bis 
Spitzenfabrikate der DM 15000. .Aufstel- 
Welt lieferbar. Durch lung durch geschulte 
unsere-Umschaltan Hi-Fi-Techniker, Bera- 
lage können wir mit tung auch in Ihrem 
wenigen Handgriffen Heim.Rufen Sie 25 1096 
Ihre Hi-Fi-Stereoan- 6 Frankfurt, Kaiser- 
lage individuell zusam- straße 40,an 
menstellen. Vollstän- 


ren SCOTT 


mn einziges 


spezial 
hi-fi-studio 


in frankfurt 


raum + ton ° kunst 
neue kräme 29 
sandhofpassage 

telefon 28 79 28 


hi-fi-stereo-anlagen 
einrichtung von diskotheken 


Dar führen SCOTT 


Fachmännische Beratung und in- 
dividuelle Vorführung auch zu 
Hause durch unsere bestens aus- 
gebildeten Mitarbeiter sind ein- 
malige echte Leistungen von uns 


Expreß - Kundendienst 


Vorführungen in 3 HiFi-Studios 
Anerkannter High-Fidelity-Fachhändler 


io. Diehl 
HiFi-Berater ) 


Frankfurt a.M. 


Zeil 85, Tel. 291058 Herr Jansen 
Kaiserstr.5, Tel. 20876 Herr Rauber 
Opernpi.2, Tel. 287567 Herr Schuldt 
Musikhaus Harz, Frankfurt-Höchst 


Ha Lhähren SCOTT 
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RADIO 
DORNBUSCH 


Mitglied des Deutschen HiFi-Insti- 
tutes 

Anerkannter HiFi-Berater 

6 Frankfurt am Main 1 
Eschersheimer Landstraße 267 
Telefon 590277 + 591757 


Freiburgs ältestes 
HiFi- 
Fachgeschäft 
Mitglied des dhfi 


Fachberatung in allen Fragen der 
HiFi-Stereophonie. 

Verkauf und Demonstration musi- 
kalisch hochwertiger HiFi-Anlagen. 
Besuchen Sie unser HiFi-Studio. 


Radiskauber & 


Größtes Spezialgeschäft Oberba- 
dens 


Freiburg/Br., Bertoldstr. 18/20 
Tel. 31122 


unkonventionelle 
und ausführliche 

r Beratung und 
Vorführung. 2 Jahre 
Vollgarantie auf 
jede Anlage. Nur 
wenige ausgesuchte 


Klangstudio 


Mebus 
Janszen, KLH, 


78 Freiburg Grado, Sony, Rabco, 
Wasserstr. 11 Thorens, Marantz 


Tel. 2 64 87 


Fabrikate. 


und wenige mehr 


Friedrichshafen 


Musikhaus 284 


Spezialgeschäft 
für HiFi - Stereo 


Friedrichshafen, Eugenstraße 71 
Tel. 41 97 / 37 39 


Hagen 


Hi-Fi Elektric 
Willi Hoppmann 


Telefon 81306 und 81484 


58 Hagen, Loxbaumstraße 1 


Mit der TECHNIK up to date sein, 
und doch das Schönste haben. 
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Hamburg 
STUDIO LOKSTEDT 


Wir informieren über den neuesten 
Stand der Elektroakustik und vermitteln 
völlig neue Maßstäbe zur Beurteilung 
von 


HiFi-STEREQ-ANLAGEN 


Wir zeigen die erste computerkontrol- 
lierte HiFi-Vorführung in Europa. 


GEBR. BRAASCH HiFi-STUDIOS 
2 Hamburg-Lokstedt 54 
Süderfeldstraße 57, Tel. 04 11 / 56 73 43 


Studio auch in Flensburg, Engelsbyer- 
| straße 55 — Tel. 0461/24231 


deka-radio, 2 hamburg 52 
waitzstraße 21, tel.: 893387 


& Studio für 
High Fidelity 


beratung - einrichtung - service - Re- 
vox - Thorens - Dynaco - Sony - Bose 


otto elfeldt 


hamburg-rotherbaum 
feldbrunnenstraße 5 
telefon 41 8383 - 41 84 00 


stereo hifi anlagen 


21 FL STUDIO, 


AI des 


a 


„Rundfunk- Fernseh- Phonogeräte_ 


2 Hamburg 13, Innocentiastr. 4, 
Telefon: (0411) 459016 


» 


Anernahonale- 


. 


ii spezialisiert 
akai sonab braun 
kenwood pioneer 
the fisher 


ich habe keinen kiosk 
jürgen schindler 
anerkannter 
high-fidelity-fachberater - dhfi - 
2 hh 13, werderstr. 52 
tel. 41048 112 


AREN Bezirksvertretung: 
A. Lotze 
LENGD 2 Hamburg 13 

Innocentiastraße 22 
KEF Tel. (0411) 446394 
ARENA AKUSTIK GMBH, 


ADb 2 Hamburg 61, Haldenstieg 3 
Tel.: 581146, Telex: 02-15655 


hi- fi- steamer 


Einmalig in Europa! 
Direkt auf dem Wasser! 
„das schwimmende Studio” 


Teac — Kenwood — Sony — Akai 
Braun Arena Kef Lenco 
Magnasonic u.a. 


E. 6. Lekebusch 2 Hamburg 11 


Holzbrücke 2 a 


Telefon: Sa.-Nr. 36 50 57 / 58 


Hi-Fi STUDIO 70 
High-Fidelity Stereo Anlagen - Diskotheken 
Video-Rekorder : Fernsehgeräte 


NEU 


2000 HAMBURG - EILBEK 
Kantstraße 4 - Telefon 207010 


des Klanges wegen... 


un 


DOLL 


3 HANNOVER. SO NIEDESTERSSE 8 
BR TELEFON 153 LEFON 15345 0 0 2 


ELAWAT 


HiFi-Studio 
Anlagen nach Maß 
Ingenieur-Büro für Elektroakustik 
Hansjürgen Watermann, Ruf 22555 
Hannover, City-Passage am Bahnhof 


HrFi- Stereo - Center 


Peter Schrödter 
3 Hannover 1 
Am Schiffgraben 19 
Helvetia-Haus, Ruf 05 11/204 84 

Unser großes Angebot führender Mar- 
ken können Sie in unserem bestens 
ausgestatteten HiFi-Studio sehen und 
hören. 


Studio für Farbfernsehen 
Ya Lhren SCOTT 


Ziese & Giese, zwei junge HiFi-Fach- 
leute, stellen ihre subtilen Erfahrun- 
gen und Kenntnisse in den Dienst 
Ihrer Musikliebe. Mit Enthusiasmus. 
So gelingt es immer wieder, höchste 
Ansprüche an die Klangreinheit der 
Musikwiedergabe mit erschwingli- 
chen Kosten, Langlebngkeit und ab- 
soluter Betriebssicherheit zu ver- 
binden. 


Ziese & Giese beraten Sie unbeein- 
flußt von modischem Schnickschnack 
und dem Propaganda-Einfluß jener 
Hersteller, die viel Geld für bunte 
Werbung ausgeben. 


Ziese & Giese möchten ihren Ruf 
dadurch begründen, daß sie aus- 
schließlich Geräte anbieten, deren 
technische Vollkommenheit außer 
Frage steht. 


Damit gewährleisten Ziese & Giese 
eine zukunftssichere Anschaffung. 


DIESE 
GIEöE 


Ziese & Giese oHG 
für hochwertige Musikwiedergabe-Anla- 
gen. Beratung, Planung, Ausführung, 
Service, ausgewählte Schallplatten aus 


Klassik und Jazz. Berliner Allee 13, 
Ecke Volgersweg, Telefon 28888. 


Heidelberg 
original 


bach & © 


Stereo-HiFi-Anlagen 
6900 Heidelberg, Brückenstraße 11 


hi 
EWNDISC 


EU) ji. 
| STUDIO | 


Internationale Spitzenfabrikate 
fachmännische Beratung 
günstige Preise 
perfekter Kundendienst 


EWERICH 
WEBER 


Lichthaus am Fleinertor 
Heilbronn Wollhausplatz 


STUDIO 


HI-FI Stereo Studio 


Hans Diether Brauch 


Heilbronn Sülmerstr. 24 
Tel.: 3806 


Weltspitzen-Fabrikate 
in modern eingerichtetem Studio 
bei fachmännischer Beratung 
und vorzüglichem Service. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 


FLACHSMANN 


Heilbronn, Salzstr., b. d. Aukirche, Tel. 72061-63 


HIFI-CENTER 


SABA - MCINTOSH - RADFORD 
AKAI : SONY 
GOODMAN 

PIONEER 
LENCO &, { 

THORENS K//y: 
HILTON- BE &f, 
SOUND 
REVOX JBL 
WHARFEDALE 
BRAUN : B&O 


KENWOOD ' GRUNDIG 'HECO etc. 
7500 KARLSRUHE/BADEN 
Karlstraße 48 * Tel. 0721/27434 


RadıoFreylag 


in Karlsruhe und Mittelbaden 
Karlsruhe Karlstr. 32 Telefon 26722 
Auch in Bretten, Pforzheim und Baden-Baden 


Sorgfältige Beratung - Größte Auswahl 


| 


Das 


HiFi-Studio 
des 
Anspruchs- 
vollen 


Anerkannter MÜN High-Fidelity Fachberater ahfi 


75 Karlsruhe, Yorkstraße 53 a 
Telefon: 07 21 / 59 39 96 


HiFi-Stereo-Geräte 


Lautsprecher, HiFi-Plattenspieler 
Große Auswahl HiFi-Fachberater 


35 Kassel, Obere Königsstraße 51 


Nordhessens - HiFi- Spezialist 


Hinldeber 


Wilhelmsstraße - Ruf 1 95 71-75 
„Internationale Auswahl” 


international 
hifi-stereo-studio 


Kihr-Goebel 


KIEL Ruf 47262 


CENTER 
KIEL 


HOLSTENPLATZ 
a1123 52425 


Mitglied dhfi deutsches MI nign.tigeity institur © v 


for 


Quality 
Sound 


Center für Weltspitzengeräte. 

Studios in verkehrstechnisch 
optimaler Lage. Nähe Aachener Weiher. 
Zuverlässige, ehrliche Beratung, ausgewählte 
Schallplatten, Perfect-Service. Interessante, 
preisgerechte Zusammenstellung. 

Wir laden Sie ein. 


Ihr HiFi- Fachberater 


HiFi-Studios Jolly 


5 Köln 41 (Lindenthal), Dürener Str. 87 
Telefon (0221) 445790 


[PJeigene Parkplätze 


1123 


EREUND AcUSTIE 
internationale spitzengeräte, 

erfahrenes fachpersonal. ob- 
jektive, neutrale beratung, un- 

übertroffene plattenauswahl 


KÖLN AACHENER STR. 412 - 495007 / 8 


Der Fachhändler — 
Mann Ihres 
Vertrauens! 


EM Führend in Europa 


EM Unübertroffene Auswahl in 
allen Weltspitzenfabrikaten 
(z.B. 120 Paar Lautsprecher) 


m Höchster Gegenwert für Ihr 
Geld 


EM Fachgerechte Montage und 


kostenloser Service 


EM Holzarbeiten in eigener 
Schreinerwerkstatt 


EM Bau und Wartung von Dis- 
kotheken und ELA-Anlagen 


EB Vergleichende Vorführung 
unterWohnraumbedingungen 


(369600 Kombinationsmög- 
lichkeiten) 


Individuelle Beratung 


SATURN 
Hifi-Studios 
5 Köln 
Hansaring 91, Telefon 5224 77 


hiii-stereo 


große Auswahl in zwei Studios 


Radio Graf 


Köln - Neumarkt / Richmodstraße 
Ruf: 21 71 79 - 231064 - 232212 


1124 


VON WEGEN 
MUSIK IST 
MUSIK | 


Schöne Musik ist eine schöne 
Geschmackssache. 

So weit ganz schön. 

Aber das schöne Einverständnis 
hört sofort dann auf - 

wenns um das schöne Hören geht. 
Und da fängt Marcato an! 
Marcato macht Musik erst zur Musik. 
Durch spezielle Höranlagen 

für spezielle Hörvorstellungen. 
Stellen Sie Marcato Ihre 
Räumlichkeiten vor... und auch 
Ihre Preisvorstellungen.... 
Marcato verrät Ihnen dann die 
für Sie genau richtige Anlage. 
Schön was? 

Die schönen Schallplatten dafür 
‚müssen Sie allerdings 

selbst aussuchen. 

Womit wir wieder beim 
Geschmack wären. 

Und auch der ist bei Marcato gut. 
Hören Sie mal! 

Marcato... das Erlebnis Musik... 


MARCATO... 


das Erlebnis Musik... 


STEREOTHEK plus 
HIFI STUDIO 
5KOLN 
LADENSTADT 
TELEFON 

(0221) 211818 


INVOCARE 
HiFi-Studio 
J.Schordell 
An der Malzmühle 1 
Ecke Mühlenbach 
Tel.(0221) 212773 


HiFi Stereo 


Musikanlagen 


Wir führen Weltspitzengeräte — 
Wir garantieren fachmännische 
Beratung — Montage — Service 


Ein Besuch in unseren 


HiFi - Stereo - Studios 


ist für Sie immer lohnend! 


IOLA 


Tel. 21 18 15 


Köln, Herzogstr., 


Konstanz 


Nnsrentl 


Spezialstudio 


Radio Stewier 


Am Zähringerplatz 


Krefeld 


RADIO 


alberk 


KREFELD 


Neußer Str. 19, 
Ecke Hanssstr. 
Tel. 341 01 


Studios für 
Stereo- und HiFi-Anlagen 

Der anspruchsvolle Musikfreund findet 
bei uns HIFI-Anlagen der Weltspitzen- 
klasse vorführbereit 

... Das Fachgeschäft am Bahnhof 


Hi führen SCOTT 


horst neugehauer KG 


Generalvertretung für 


Scan Dyna Kirksaeter 
Dokorder Dynaco 
Peerless Korner 


7630 LAHR/Bd. 2 - HAUPTSTRASSE 59 
Telefon: 0 78 21 / 26 80, Telex: 0 754 908 


Linz 


BRAUER & WEINECK 


LINZ/Donau, Spittelwiese 5—11 
Telefon 07222/27803 


. . . 
HiFi - Stereo - Studio 
Weltmarke-Großauswahl 
BOSE-Generalvertretung 


Lübeck 


JS OSTWALD 


Das Fachgeschäft 


für Anspruchsvolle 
Lübeck - Fleischhauerstraße 41 - Tel. 73407 


Ua Lähren SCOTT 


WIR-BERATEN SIE RICHTIG 


Hi-Fi-Stereo-Anlagen 


modern eingerichtetes Studio 


BUSCH LERCH 


RUF 23675 MAINZ FUSTSTR. 15 


Ya führen SCOTT 


STUDIO FÜR 
HiFi-TECHNIK 


Internationale Spitzengeräte 
Unübertroffene Plattenauswahl 
Erfahrenes Fachpersonal 


Lerch 


AM FLACHSMARKT 
Telefon: (061 31) - 24806 


fu ee 


I Ein führen- | 
des Haus 
I im Rhein- I 
I _Neckar-Raum || 
| I 
I ) 
| I 
E Einbau durch | 
eigene 
: Schreinerei - 
1...am leden gleich y A 
I I 
H L) 
) I 
I Mannheim 0 7,5 - Planken T26844 1} 


Heidelberg - Hauptstr. 107/111 T 21211 I 
Ludwigshafen - Jubiläumstr. 3 T 53892 


en un an en FT 


Mülheim/Ruhr 


bernd melcher 


ihr fachgeschäft in der stadtmitte 
mülheim/ruhr, friedr.-ebert-str. 6 
telefon 3 83 91 


internationale geräte für jeden anspruch 
preiswerte anlagen, sonderangebote 


EKKEHART ERNSTBERGER 
MÜNCHNER 
AUDIO-VIDEO-STUDIO 


SPEZIALGESCHAFT FÜR 
HI-FI-STEREOPHONIE 


8 München 15 - Landwehrstraße 54 
Telefon 53 24 58 


GRÖSSTES 
SPEZIALHAUS FÜR 


STEREOPHONIE 
IN EUROPA 


münchen sonnenstrasse 20 


Va fahren SCOTT 


Der Fachhändler — 
Mann Ihres 
Vertrauens! 


4 


Komplette HiFi-Anlagen ab DM 1.250.- 
Sonder-Service: kostenloser HiFi-Test- 
anschluß zu Hause Exclusiv: 
AR - JANSZEN - MICROSTATIC 
10.000 Jazz-LPs, eigene Importe 


elektro-egger 


8 münchen 60 
gleichmannstraße 10 - Telefon 886711 


Ya Sätzen SCOTT 


| hifi- studio hom 


München]12 Bergmannstr. 35 
50 32 89/50 71 47 


HiFi-Stereo 
Tonband 
Television 


Video 


Technik 


für höchste Ansprüche 


Kundendienst : Ausstellung 


Werksvertretung: 
interberg-electronic 
industrievertretung gmbh 


8 münchen5 
ickstattstr. 1 
Tel.: 26 50 48 


HiFi - Stereo - Studio 
Bestimmt das kleinste Studio für 
High-Fidelity 
Sie finden bei mir nicht „alles“, son- 
dern eine nach strengen Qualitäts- 
normen getroffene Auswahl aus dem 
verwirrenden Angebot des HiFi-Welt- 
marktes. Als langjähriges Mitglied 
eines Sinfonie-Orchesters bin ich in 
der Lage, HiFi-Componenten nicht 
nur technisch, sondern auch musika- 

lisch zu beurteilen. 

Rufen Sie mich an, wir können dann 
eine Zeit für eine unverbindliche und 
ungestörte Hörprobe vereinbaren. 
Ein Testanschluß in Ihrem Heim ist 
selbstverständlich. 


anerkannter BEN High-Fidelity Fachhändler dhfi 


PETER LIGENDZA, 8 München 21 
Byecherstraße 27 - Telefon 560 770 


BIGHISSOUND 
Disc -TV& Hifi-Studio 


/» 8 München 13 (Schwabing) \ 


Georgenstraße 85, Ecke Tengstraße 
Telefon (0811) 3767 01.& 3795 06 


®,, 


Münchens modernstes HiFi-Studio 


1125 


Ihr zuverlässiger Fachmann 


8 München 2 
Bayerstr. 25 
und 


Theatinerstr.17 
Tel. 55 72 21 


Postfach 20 20 26 


R li Y \ U) 7 
HiFi-Stereo-Studio 
Beratung — Planung — Verkauf 


8 München 15, Sonnenstraße 33 
gleich am Sendlinger Torplatz, Tel. 557722 


Hi-Fi 
Stereo 


Individuelle Beratung 
Fachmännische Vorführung 
der Dual HiFi-Componenten 


Dual Werksvertretung 
Heinz Seibt - München 19 


Andreestraße 5 
Telefon 164251 oder 16 7469 


Verkauf nur über den Fachhandel 


Blaupunkt Braun Dual Elac 
Grundig Perpetuum Ebner 
Philips Saba-Telewatt Tele- 
funken Uher 


ADC Audioson Bozak Ca- 
basse Goodman Kelly KLH 
Koss Lansing Leak Lenco 
Mc Intosh Mikro Pickering 
Pioneer Quad Revox Scott 
Sherwood Shure Tandberg 
Tannoy The Fisher Thorens 
Trio 


Die Erzeugnisse dieser Firmen 
sind international maßgebend 
für die moderne HiFi-Stereo- 
Technik. Der Musikfreund fin- 
det sie in reicher Auswahl bei 


LINDBERG 


HiFi-Studios: Sonnenstraße 15 
Kaufingerstr. 8, Theatinerstr. 1 


Erfahrene HiFi-Spezialisten 
beraten Sieu.sorgenf.fachge- 
rechten Einbau in Ihrem Heim. 


Ua Silren SCOTT 


STEREOPHON 
HiFi-Studio Münster 
K. W. Schwerter 


Elektroakustik-Ingenieur VDE AES 
Geöffnet Mo.—Fr. 14—18 Uhr und 
nach Vereinb. - Alter Steinweg 19 - 
Telefon 554 75 
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STUDIO 
SERIE 


Besuchen Sie unser Vorführstudio 
Wir führen die neuesten Modelle 


RADIO-ADLER 


Josephsplatz 8 / Tel. 2046 27 


Radio-Bestle und 
Die Schallplatte 


Nürnberg, Pfannenschmiedsgasse 12 
Telefon 203644 


Hi-Fi-Stereo-Anlagen 


modern eingerichtetes Studio 


Br —ug 
Hi-Fi-Studio 


Anerkannter Hi-Fi-Fachhändler dhfi 


29 Oldenburg - Ruf (0441) 26151 


Pforzheim 


| 


Sorgfältige Beratung und die größte 
Auswahl finden Sie imHiFi-Studio bei: 


RadıoFreylag 


Pforzheim, Jägerpassage, Telefon 22884 


HiFi- 
Center 


Pforzheim 
Leopoldpassage, Telefon 328 72 


Ihr Funkberater 
Radio - Fernsehen - Elektro - 


Dipl.-Ing. 
Poststraße 17 


Tel. 321 84 


wu a ww 
studio - international 


Einbau und Beratung durch unsere Spezialisten 
Recklinghausen, Kunibertistraße 31 
Telefon 24926 und 26672, Filiale 
Marl-Hüls, Bergstr. 22, Tel. 422.00 


Fels-Kunitor 


HiFi-Stereo 


Individuelle Planung, Beratung, 
Montage und Lieferung von sämtlichen 
Weltspitzenfabrikaten 


Radio Fernseh Elektro 


KERN 


Regensburg Ludwigstraße Tel.54231 


Rheydt 


hifi-studio rheydt 


(GOIISCHALK) 


limitenstraße gegenüber atlantis 
ständig 20 Anlagen vorführbereit 


Ha führen SCOTT 


OttoBraun 
High Fidelity-Studio 


Saarbrücken 1 » Nußbergstraße 7 
Telefon 5 32 54 


Ha SLihren SCOTT 


Schweinfurt 


W-risrene] 


Spezialstudio 


Rrdo Beuschlein 
SCHWEINFURT, Markt 27, Tel. 21833 


Stuttgart 


- Hauscen > 
STETSOFONG 


Manfred&PeterTunkl 
7 Stuttgart-W 
Johannesstraße 35 
Nähe Liederhalle 


Unsere Leistung: 
Konzentration 
auf HiFi-Stereo 


Telefon 
(0711) 627209 Anerkannter 
High-Fidelity 


Fachhändler dhfi 


ETRETTER 
HiFi Stereo 


— in Stuttgart führt der direkte Weg 
zu Barth, wenn Sie unter einer Aus- 
wahl wählen wollen, die nirgendwo 
größer ist. Neben den führenden deut- 
schen Herstellern sind selbstverständ- 
lich auch alle internationalen Spitzen- 
fabrikate ständig vorführbereit: Braun, 
MacIntosh, Goodmans, Kenwood, 
Thorens ... und... und... und. 
Ebenfalls selbstverständlich: Beratung 
und Einbau erfolgt durch erfahrene 
HiFi-Spezialisten. 


SARTH 


Stuttgart W, Radio 
Rotebühlplatz 23 er. 
Ludwigsburg, Musik 
Solitudestr. 3 Haus 


RERNRNDEZLENEBRENE: 
Hi Sütren SCOTT 


hans baumann 7 stuttgart-1 


heusteigstr. 15a tel. 233351 /52 


Haben Sie schon das 
Deutsche 
High Fidelity u 


Jahrbuch es hilft Ihnen bei allen 
Problemen. Fragen Sie 
Ihren Fachhändler. 


Alle namhaften deutschen 
und ausländischen 
High-Fidelity-Anlagen 


dußerst 
preiswert | N 


Stuttgart-M 
am Char- 
lottenplatz 
(Holzstr. 19) 


In Böblingen: 
RADIO WALZ 


Hr fätren SCOTT 


Statt eines aufwendigen Studios finden 
Sie bei mir Geräte, dıe neue Maß- 
stäabe für naturgetreue Musikwiedergabe 
setzen. Sie werden musikalische Details 
hören, die Sie nie zuvor über eine 
HiFi-Anlage vernehmen konnten, son- 
dern allenfalls im Konzertsaal 


Bitte rufen Sie mich kurz an, um eine 


zwanglose Hörprobe zu vereinbaren 


MANFRED RAAB| 3 
700 STUTTGART-1 
RICHARD-WAGNER-STR. 82 c 
TELEFON (0711) 24 36 53 


SESEEEDISC 
"STUDIO 


Internationale Spitzenfabrikate 
fachmännische Beratung 
günstige Preise 
perfekter Kundendienst 


ELEKTRO 
ZIEGLER 


Lichthaus im Breuninger- Markt 
Stuttgart 


Fachgeschäft für HiFi-Stereophonie 


Fachmännische Beratung, große Auswahl, 
Einrichtung von Diskotheken 


HiFi-Stereo-Studio Gerhard Kost 
7400 Tübingen, Marktgasse 3 
(beim Rathaus) Tel. 2 67 50 


Anerkannter BU High-Fidelity Fachhändler dhfi 


Schallplatten-Wiege 
HiFi-Studio 
Inh. Eldon W. Walli 
Ladenstr. Wien 1, Graben 29a 


Tel. 523253, 52 64 51 
Anerkannter Fachhändler dhfi 


HIFI- und STEREOTECHNIK 


Hans Lurf 


Ältestes Fachunternehmen Österreichs 


ARinc. QUAD SERVO-SOUND 
CABASSE ROGERS THORENS 

KLH SCOTT HARM. KARDON 
LOWTHER SHURE UNIVERSITY 
PIONEER SME WHARFEDALE 


Unbefangene Klangberatung in unseren 
Vorführräumen: 
1010, Reichsratsstraße 17, Telefon 427269 


MPIONEER - STUDIO 


1150 Neubaugürtel 5-9 


THE VIENNA 
HIGH FIDELITY & STEREO COMP. 
1070 WIEN, BURGGASSE 114 
TEL. 938358 
Sämtliche HiFi-Weltmarken 


HI-PFI 


STUDIO 


schallplatte 
am kureck 
Tel, Wiesbaden 
30.4116 


Anerkannter HiFi-Fachhändler 


HiFistydio 


Beratung, Planung, Einbau 


Individuelle Vorführung durch er- 
fahrene HiFi-Techniker in unse- 
rem Studio und in Ihrem Heim 


Wuppertal 


HIFI 


SPECIAL_ 


LOTHAR HUTER 
HEINER DORBRITZ 


stereophonie 
farbfernsehelectronic 
innenarchitektur 


56 wuppertal-barmen 
westkotter Straße 9 
telefon: 0 21 21/5580 47 


FRANZEN 


HI-FI-STEREOPHONIE 
PLANUNG - BERATUNG - SERVICE 


WUPPERTAL - ELBERFELD 
KASINOSTR. 30 TEL. 02121/447779 
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AKAI 


Weltmarke der 
HiFi- 
STEREOPHONIE 
Kundendienst 
durch 

folgende Firmen 


Max Söllner 


8000 München 
Knorrstraße 53 


Tel. 0811/3551 64 


Franz Küppers 


5 Köln-Ehrenfeld 
Geisselstraße 74 


Tel. 0221/51 7373 — 522515 


Erwin Lauser 


7251 Friolzheim b. Stuttgart 
Birkenweg 29 


Tel. 07044/494 


Wolfgang Saile 


1000 Berlin 12 
Ilsenburger Straße 36 


Tel. 0311/3461 74 


Peter Sigmund 


3001 Hannover-Krähenwinkel 
Walsroder Straße 9 


Tel. 0511/731839 


Ehrenfried Weber 


4805 Brake-Bielefeld 
Walther-Rathenau-Str. 360 


Tel. 0521 /361167 


Gerd Wulf 


2000 Hamburg 
Ackermannstraße 28a 


Tel. 0411/222555 


REFAG GmbH. 


3400 Göttingen 
Kasseler Landstraße /Rodeweg 20 


Tel. 0551/64001 


REFAG GmbH. 


3500 Kassel 2 
Holländische Straße 33 


Tel. 0561/80871 


REFAG GmbH. 


6430 Bad Hersfeld 
Im Vogelsang 7 


Tel. 06621/2067 — 2575 


REFAG GmbH. 


6300 Gießen 
Bahnhofstraße 31 


Tel. 0641/71206-71207 


Hasso Böhland 


85 Nürnberg 
Kopernikusstraße 11 


Tel. 0911/4402 14 


Klebe GmbH. 


66 Saarbrücken 
Mainzer Straße 75 


Tel. 0681 /67013-14 


Klebe GmbH. 


55 Trier 
Bonner Straße 13 


Tel. 0651/78171 
Verkauf nur an den Fachhandel 
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HiFi- 
Studio-Serie 


Vorführung der neuesten 
Modelle. Ausführliche Beratung 
bei allen GRUNDIG Nieder- 
lassungen und 
Werksvertretungen. 


Berlin 
GRUNDIG Werksvertretung 
Gerhard Bree 
Kaiserdamm 87 


Dortmund 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung Dortmund 
Hamburger Straße 110 


Düsseldorf 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung Düsseldorf 

Kölner Landstraße 30 


Frankfurt/Main 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung Frankfurt 

Kleyerstraße 45 


Hamburg 
GRUNDIG Werksvertretung 
Weide & Co. 
Großmannstraße 129 


Hannover 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung Hannover 


Laatzen, Karlsruher Straße 6 


Köln 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung Köln 
Widdersdorfer Straße 188 a 


Mannheim 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung Mannheim 

Rheintalbahnstraße 47 


München 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung München 

Tegernseer Landstraße 146 


Nürnberg 
GRUNDIG Werke GmbH 
Niederlassung Nürnberg 

Schloßstraße 62-64 


Schwenningen 
GRUNDIG Werksvertretung 
Karl Manger GmbH 
Karlstraße 109 


Stuttgart 
GRUNDIG Werksvertretung 
Hellmut Deiss GmbH 
Kronenstraße 34 


Verkauf nur über den Fachhandel 


FISHER 


Unsere Werksvertretungenberaten 
Sie ausführlich in allen Fragen 
der HiFi-Technik 


BERLIN 


Hans Bergner, Uhlandstraße 122 
Tel. 87 01 81 


BREMEN 


Fa. Ing. Willi Kirchhoff 
Besselstraße 91, Tel. 49 17 77 


DUSSELDORF 


Fa. ELECTROACUSTIC GMBH 
Düsseldorf-Hoithausen, 
Karweg 2—10, Tel. 79 90 33/34 


FRANKFURT 


Fa. ELECTROACUSTIC GMBH 
Büro Frankfurt, Launitzstr. 34 
Tel. 61 0841/42 


FREIBURG 


Fa. Kurt Walz, Rehlingstraße 7 
Tel. 70321 / 70322 


HAMBURG 


Fa. Egon Holm, Luisenweg 97 
Tel. 21 20 71 


HANNOVER-LINDEN 


Fa. Ulrich Otto, Nieschlagstraße 19 
Tel. 44 52 12 


KASSEL 


Fa. Walter Häusler KG, Schillerstraße 25 
Tel. 14908 und 16184 


KOBLENZ 
Fa. Heinz de Couet, Kurfürstenstraße 71 
Tel. 3 70 35 


KOLN 


Fa. Hermann Esser, Gereonswall 114 
Tel. 23 54 01 

MANNHEIM 

Fa. Erwin Ebert, Reichenbachstr. 21—23 
Tel. 73 50 51 

MUNCHEN 

Fa. Ing. Fritz Wachter, Schillerstraße 36 
Tel. 55 26 39 

MÜNSTER 

Ewald Baumeister, Borkstraße 12 

Tel. 750 14 

NÜRNBERG 

Fa. Dr. Karl Kittler, Okenstraße 21 
Tel. 420 42 
RAVENSBURG-WEINGARTEN 
Rolf P. Kressner, Franz-Beer-Str. 102 
Tel. 5222 

SAARBRÜCKEN 


Fa. Erwin Ebert, Mainzer Straße 155 
Tel. 68327 


STUTTGART 


Hartmut Hunger KG 
Löwentorstraße 10—12 
Tel. 850769 / 859234 / 851435 


Verkauf nur über den Fachhandel 


TELEWATT HIGH-FIDELITY BAUSTEINE 
DA STECKT ERFAHRUNG DRIN 


EL Bausteine zählen nicht zu den Billigsten, denn sie werden nach strengen Qualitäts-Grundsätzen 


gefertigt 


SEE Bausteine übertreffen die HiFi-Norm nach DIN 45 500 bei weitem 


Verstärker, Tuner und Lautsprecher liefern eine überragende Wiedergabe-Qualität. Bestehen Sie 
nen auf einer Vorführung durch Ihren HiFi-Fachhändler 


4IGH-FIDELITY FM-STEREO-TUNER ET 20 

Jberragende Empfangsleistung, unübertroffene Wiedergabeeigen- 
schaften und Bedienungskomfort durch Sender-Wahltasten, zeichnen 
liesen Tuner der Spitzenklasse aus. Weitempfang auch unter er- 
‚chwerten Bedingungen durch modernste Schaltungskonzeption mit 


3 Feldeffekt-Transistoren, 2 integrierten RCA-Schaltkreisen und ins- 


jesamt 41 Halbleitern 


Zmpfindlichkeit 1 uV - Klirrgrad 0.2% © Geräuschspannungsabstand 
35 dB : Frequenzgang 20 Hz-15 kHz 


1IGH-FIDELITY STEREO-VERSTÄRKER ES 20 

)Jer klassische Stereo-Verstärker in ausgereifter Halbleitertechnik. 
!isenlose Endverstärker in Quasi-Komplementärschaltung gewähr- 
eisten große Leistungsbandbreite bei minimalemKlirrgrad. Überdimen- 
‚ionierte Silizium-Leistungstransistoren 2N3055 ergeben zusammen 
nit der K+H-Schutzschaltung unbedingte Betriebssicherheit. Hervor- 
agende Wiedergabe-Qualität — die HiFi-Norm nach DIN 45500 wird 
weit übertroffen. 


Musikleistung 90 Watt : Dauertonleistung 60 Watt 
"requenzgang 20 Hz-30 kHz 


Klirrgrad 0.3 % 


HIGH-FIDELITY LAUTSPRECHER TX2 

Ein ungewöhnlich leistungsfähiger Lautsprecher des K+H Programms. 
Erstaunlich naturgetreue Bass-Wiedergabe durch Spezial-Tieftonsy- 
stem mit Hochleistungsmagnet. Natürliche, verzerrungsfreie Höhen- 
Wiedergabe durch Hochtonsystem mit hemisphärischer Dom-Mem- 
bran (Kalotte). Hoher Wirkungsgrad - daher auch für kleinere Verstär- 
kerleistungen bestens geeignet. 


Übertragungsbereich 40 Hz-18 kHz : Grenzbelastbarkeit 40 Watt - 
Impedanz 6 Ohm, passend für Verstärkerausgänge 4 bis 8 Ohm 


Verlangen Sie den 10-seitigen High-Fidelity Farbkatalog 


rar KLEIN + HUMMEL 


7301 Kemnat Postfach 2 
Hamburg: Kluxen, Nordkanalstraße 52, Tel. 24891 - Hannover: Schaefer, 


Hagenstraße 26, Tel. 312093 - Essen-Altendorf (Ruhr): Schaefer, Überruhrer 
Straße 32, Tel. Hattingen 5 86 88 - Köln-Braunsfeld: W. Meier + Co., Maar- 
weg 66, Tel. 5260 11 - München: Ariston GmbH, Steiner Str. 4, Tel. 73 25 38 


sgewogenheit 
ind Harmonie 

2 Ausgewogen Jeit in Technik, 
> Argumente, die für Philips 
Ein HiFi-Ster spi 
Daten den Ke 

nisches Design den Ästl 
besondere Konzeptior 
Element einer hochwe 


73 
fe) 


& 
> 
SS 


(/ 
(9 
Ro 


BR) 


K 


GA 308 
HiFi-Stereo-Plattenspieler 
mit SUPER M 400 


RR 


